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Notizen aus der Sittengeschichte der Gemeinde Dürrmenz Mühlacker gemäß den 
Protokollen des Kirchenkonvents von 1708 – 1888 

 
Zusammengestellt von Pfarrer Eugen Paret (Pfr. in Dürrmenz 1883 – 1897) 

 
 
Notizen aus der (Sitten-)geschichte der Gemeinde Dürrmenz Mühlacker 
 
Aus dem Kirchenkonvents-Protokoll 1708-1737. 
 

1708, 24. 
Aug. 

Untersuchung über Scheltworte und ehrenkränkende Bezichtigung. 
 
Zwei Verlobte – 1 Tag u. 1 Nacht in den Turm gesetzt, weil vor der 
Copulation zusammen geschlupft. 
 
 
 
 
Junge Leute je mit 15 Kr. gestraft, weil nach Erlenbach zu einem Tanz 
gegangen. 

(NB. 
Kirchenkonven
te bestehen seit 
1642, durch 
Joh. Valentin 
Andreä.) 
 
(l5 Kreuzer = 
43 Pfennig) 
(1 Kreuzer = 3 
Pf. 
1 Pfund 
Heller= 1 M.23 
Pf.) 1 
Gulden=60 
Kr.= 1 M.71 
Pf. 

1708, 17. 
Okt. 

Verlobte sollen noch warten mit der Ehe bis der Bräutigam durch 
Wanderschaft sein Handwerk noch besser gelernt hat, - etwa ½ Hahr lang. 

 

1708, 
 9. Nov. 

Etliche Leute haben am Sonntag gespielt – werden um 15 Kr. gestraft, auch 
der, welcher es in seinem Haus zugelassen. 

 

1709, 14. 
April 

Für die benachbarten sonderlich die armen Waldenser ist der Freitag als 
Betteltag  festgesetzt worden.,(1/2 Pf. Heller= 21 ½ Kr. Strafe für Scheltworte 
u. –drohung) der älteste Mann – 4 Kreuzer wöchentlich Unterstützung aus dem 
Heiligen. 

( 1 Pf. 
Heller=43 
Kreuzer= 1 
Mark u. 23 Pf. 
4 Kreuzer=11 
Pf.) 

1709, 20. 
Mai 

Ledige Söhne steraft mit 6 Kr., weil in der Christenlehre auf die Emporkirche 
gestanden u. Väter, weil sie ihre Kinder nicht in die Kinderlehre geschickt 
haben. 
Ein Ehepaar – mit 10 Kr. Strafe angesetzt, weil am Feiertag Philippi u. Jakobi 
ohne Erlaubnis vor der Kirche nach Roßwag gegangen. 
Eine ledige Tochter, die nicht bei der Kirchenzensur erscheinen wollte u. sich 
Nachts in fremden Häusern aufgehalten hat, wurde 2 Tage ins Zuchthäuslein 
gesperrt. 

6 Kr.=17 Pf. 
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1709, 10 
Juli 

Von der Vogtei Maulbronn ist befohlen worden, dass N. wegen schandbarer 
Worte gegen N. – 15 Kr. in die Armenkasse zahle. 
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Im Juli waren Husaren im Ort. 
Etliche haben am Sonntag vor der Vesper gekegelt- 6 Kr. einige dabei 
tumultierten 12 Kr. 

 N. wegen Fluchens – (Gott könne im Wald wohnen, wenn nicht bei ihm)- in 
den Turm gesperrt, statt 15 Kr. (die er nicht bezahlen kann) 

 

1709, 15 
Sept. 

Metzger sollen am Sonntag vor dem Gottesdienst keine Fleisch aushauen, sdr. 
den Tag heiligen. 
 
N,N, hat dem Pfarramt angegeben sie habe sich mit ihren Schwiegereltern 
versöhnt, was Lüge ist u. wollte so zum Nachtmahl gehen. – mit Zuchthaus 
gestraft. 
N.N. hat das große Kindexamen u. die Kinderlehre 2 mal versäumt – Strafe 33 
Kr., da er aber davon gelaufen ist im Ungehorsam, - in den Turm gesetzt bis er 
bezahlte. 
Müller N. hat Sonntags unter der Kinderlehre gemahlen, trotz Verbot u. 
Versprechen bei der Beichtanmeldung. – 22 Kr. 
Verschiedene Kinder sind vor der Kinderlehre in die Nüsse (Haselnüsse) 
gegangen u. haben die Kinderlehre versäumt. Die Eltern zahlen für jedes Kind 
6 Kr. 
Kegeln zwischen der Mittag= u. Abendkirche mit Turm bestraft. 
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1710, 
 6. Jan. 

N. hat über seinen Ackernachbar geflucht, weil er ihm über den Acker 
gefahren. – 15 Kr. 
N. Weib hat wegen verlorenem Tuch Zauberkunst gebraucht und Anlaß zu 
falschem Bezicht gegeben. – 1 Pf. Heller (43 Kr.) 
(Ein Hauptmann wohnt im Ort). 
Etliche Knechte haben Abends 8 Uhr, beim Heimgehen aus dem Wirtshaus auf 
der Straße gejohlt – a 15 Kr. 
  

 

1710, 
 1. Mai 

Leichtsinniges Eheversprechen u. voreiliges Zusammenkommen dem 
Weibsbild 3 Tage, dem Mannsbild 2 Tage Turm. 
N. gleich nach der Morgenkirche über Feld gegangen – 12 Kr. 
(Seite 12 :) „Wie lang N. im Garten gestanden?- eines Glaubens lang“ (also bis 
man den „Glauben“ gesagt.) 
 

 

1710, 24. 
Juni. 

N. ist Sonntags während der Kirche auf der Weide geblieben.- mit Häuslein 
gestraft, die Kleineren vom Schulmeister gezüchtigt. 
 

 

1710, 
9. Juni 

N. hat am Himmelfahrtfest zwischen der Vor= u. Mittagskirche an die 
Welschen Setzlinge verkauft. – wird sträflich angesehen „um ein halb ort“ = 7 
½ Kr. („  „) 
Seite 15. „Eine Kleine unrecht“ an die gnädigste Herrschaft – 39 Kr., 4 (?) 
N., weil er einen um Brot bettelnden Knaben „Hund, Wolf“ gescholten – „mit 
dem Turm“ gestraft worden (statt mit Geld, weil arm). 
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1710, 
14. Sept. 

Wegen Fluchens u. lästerlicher Rede – 15 Kr., 22 Kr. 
N. ebenso wegen Fluchens und Versäumnis der Kirche – ½ Pf. Heller=22 Kr. 
N. für garstige Rede wider N. – 1 Pf. Heller= 44 Kr. 
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1712,  
24. Febr. 

Wegen Tanzens am Neujahrstag, den „Karl“ um 15 Kr., die „Medle“ um 7 ½ 
Kr. gestraft, der aufgespielt hat um 30 Kr. 

 

1712, 10. 
Apr. 

Bei den Weibern ist es eine gemeine Gewohnheit worden, daß sie nach dem 
Abendmahl vor geschehener Danksagung und empfangenem Segen aus der 
Kirche gelaufen sind sollten nochmalen als angebracht ernstlich (dehortiert?) 
werden. 
eod: d .N. u. N. sind am Karfreitag nach Lomersheim gegangen und unter der 
Kirche in N’s Haus geblieben, u. haben keine andere Ursache vorgebracht als: 
sie haben unter der Kirche disputiert, welches so erbaulich als die Kirche 
gewesen; - sind jeglicher gestraft worden mit 22 Kr. 
eod: - den Knecht während der Bußpredigt in den Wald geschickt – 7 ½ Kr. 
        - der Müller am Karfreitag unter der Kirche gemahlen – 15 Kr. 
 
Viele Klagen und Untersuchungen über Eheversprechen, Unzucht, Ehehändel, 
Fluchens, Verhexen (z.B. S. 28.). – Manche Kläger sind von der 
Kirchenzensur wegen „ad forum politicum“ verwiesen worden. 

 

1713, 
 8. Mai 

N. vom hl. Abendmahl durchs Pfarramt suspendiert, darob nur noch frecher im 
Fluchen – 24 Stunden in den Turm. 
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Seite 37 „ wer den (neuen) Kreuzer habe, müsse ihn  - den Gebrauch haben“- 
(früherWer den Ring habe, müsse sie auch haben. – Einleitung zu einem 
Eheversprechen. 

 

Seite 38 
b 

Unterschrieben Zeugen ihren Namen, dass sie das hl. Abendmahl des Herrn 
nehmen auf ihre Aussage. 

 

Seite 39 Ein Maulbronner Student (Almanus) kommt in den Ochsen zu Mühlacker, gibt 
vor, er sei Vicarius u. Feldprediger- trinkt 5 Maß Wein, in Gemeinschaft mit 
dem Famulus u. dessen 2 Büblien, johlt, trinkt auf des H. Prälaten Gesundheit 
u. auf die einer gewissen Jungfer in der Prälatur. 

 

1714, 22. 
Jui 

Am Sonntag haben Karten gespielt: N., Schulmeisters zwei Gesellen, u. H. 
Schultheißen Gesell Wächter“ – gestraft jeder mit 15 Kr. in den Heiligen und 
mit 1 fl (Gulden) der gnädigen Herrschaft. 

 
 
 

1716, 30 
Nov. 

Der Umgang (der Pfarrwächter) sei fleißiger zu halten, und nur unter der 
Betstunde u. Wochenpredigt derselben sei anzubringen. 

 

1717,  
2. Febr.. 

Am vergangenen Stephanstag Abends haben Knechte gejohlt, geknallt u. 
geschossen; dadurch sich prostituiert. 

 

1717, 29. 
Juni 

Wegen Kegelns am Sonntagabend – vorgefordert, sagen die Kerl: in 
Maulbronn kegeln die alumni sogar vor der Kirche mit Wissen der 
Vorgesetzten, sie erst nach der dritten Kirche – werden je mit 7 ½ Kr. 
(Kreuzer) gestraft. 

 

1717, 14. 
Nov. 

Zur Probe eine besondere Schule in Mühlacker unter dem Provisor in Müller 
Siglins Haus. Die Bürger wollen Holz u. übriges geben, ohne dem 
Schulmeister etwas abzuziehen- gestattet, so lang der Schulmeister noch bei 
Kräften sei ( um die Hilfe des Provisors entbehren zu können; über 2  drittel 
Kinder, d. h. etwa 110,  sollen bei dem Schulmeister bleiben). 
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1718, 24. 
Aug. 

Der Schulmeister – angestellt lässt sich einen Kirchenstuhl machen, verlangt 
aber Ersatz; dann soll er Amtsstuhl sein. Für das Orgelschlagen hat der 
Schulmeister bisher jährlich 8 fl nebst Personalfreiheit; will künftig 10 fl. 

 

1718, 23. N. hat trotz Turmstrafe u. 3  jähriger Suspension vom A.Mahl sich nicht  
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Okt. gebssert, sondern ist Trunkenbold geblieben; daher dem Dekanatamt 
angezeigt. 

1718, 30 
Nov. 

N. hat der Tochter des N. einen Pfahl vor das Fenster gestellt zum Schimpf; - 
15 Kr. in den Armenkasten. 

 

1718, 30. 
Dez. 

Wegen Lichtkarzer und Ausgehens in der Nacht zum Knöpfeln – 15 Kr., (statt 
Turmstrafe). 

 

1719, 12. 
Febr. 

Ein Weibsbild aus Pforzheim hat Hackbrett gespielt zu Tanz, Samstag Nachts 
– wird um 44 Kr. bestraft u. muß das Hackbrett zurücklassen, die Tänzer mit 
22 Kr. gestraft. N. „Mädle“ hat die Hackbrettlerin bei Nacht ohne Laterne 
abgeholt – ins Häuslein gesetzt – das Hackbrett bleibt in Arrest bis noch 44 Kr. 
bezahlt werden. 

 

   
1719, 24. 
Sept. 

DieWaldenser, so vergangenen 18. Juni nach etlich maligem Verwarnen 
wegen Sonntagskegeln vor der Kirchencensur konstituiert und ein vor alle mal 
verwarnt worden, - haben dessen ungeachtet wieder fortgefahren und am 
heutigen Sonntag wieder gekegelt, und als sie dem Pfarrer im Vorbeigehen 
nocht grob dazu begegnet und sich darauf brüsten, dass ihr Pfarrer, der ihnen 
zu befehlen habe, nichts verboten; ihnen aber rationa der RezeptionsArtikel 
gebührt sich den unsrigen am Sonn= und Feiertag zu konformieren, - als sind 
abermalen vorgefordert worden. Sie protestieren, so sie vorhin nicht gethan, 
dass sie ihr besonders Consistorium und Pfarren haben, welche ihnen das 
Kegeln am Sonntag erlauben, und wollen sich unserer Kirchencensur nicht 
untergeben. In dem aber hochlöbl. Oberamt befohlen, wann sie sich nicht nach 
unserer Ordnung ergeben wollen, dass man sie fürfordern u. strafen solle, 
wurden ihrer Vier, welche gekegelt, jeder pro ½ Pf. Heller (22 ½ Kr.) in den 
Armenkasten gestraft. – Einer derselben hat für die anderen gut gesprochen u. 
Handtreu gegeben, die Strafe mit 2 Pf. Heller zu erlegen, dafern sie nicht vom 
Hochlöbl. Oberamt den Nachlaß u. Permission in 14 Tagen Zeit beibringen. – 
H. Oberamtmann hat befohlen, daher bei der angesetzten Strafe bleibe u. alsi 
die 2 Pf. Heller von den Übeltätern einzuziehen mit 1 fl 28 Kr. 
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1719, 22. 
Nov. 

N. gesteht, dass er sich öfters volltrinke, will aber doch dabei ein Christ sein. 
Verwarnt wegen  Segenssprechen  leugnet er solches.. 
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Eod 
E m 

N. hat, bei der Rückkehr von der Lomersheimer Kirchweih, einen Buben 
bezichtigt, er habe ihm eine Gans totgeschlagen, hat denselben geschlagen, mit 
schändlichen Worten gescholten und .geflucht. Er sollte „ um ein Unrecht“ 
wegen Schlagens und Scheltens, auch pro 15 Kr. in den Heiligen wegen 
Schwörens u. am Sonntag, gestraft werden; weil er aber arm ist, soll er im 
Turm büßen. 

 

1720, 11. 
Jan. 

N. , sehr schlecht beleumundet, - wird endlich auf Grund verspochener 
Besserung zum Abendmahl zugelassen, halt sich aber doch nicht gut; - ans 
Dekanat u. Oberamt berichtet. 

 

1720, 22. 
Febr. 

N. wird der Trunkenheit bezichtigt u. mit Ausschließung vom Nachtmahl 
bedroht. 

 

Eod: N. Säufer; - Sein Verhalten soll bei nächster Visitation Herrn Speciali 
vorgetragen werden. 

 

1720, 3. 
April 

Wurde die Kirch insistiert. 
Da zu gleicherweil das Pfarrers Knecht N. u. Magd N. nächtlicher Weil 
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zusammengeschlupft, ist der Kerl mit 2 Tag u. Nacht im Turm, die Magd aber 
mit 2 Tagen u. einer Nacht im Zuchthäuslein abgestraft worden. 
Weilen der Schütz das Zuchthäuslein beständig offen gelassen, in dem des 
Pfarrers Magd u. N. inarrestiert gewesen, wodurch die „Medle“ Gelegenheit 
bekommen heraus zu gehen und in Martin Asbergers Haus über Nacht zu 
bleiben, auf der andern Tgs Wein zu holen und in des Zollers Haus zu gehen, 
worüber dann unterschiedliches geredet, und unwissender Dinge der Pfarrer u. 
Amtsverweser  ungebührender Windigkeit beschuldigt worden, so wurde 
erkannt, dass der Schütz so lange in den Turm solle gesetzt werden, als lang 
die Medlen haben darin sein sollen. 
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1720, 25 
Juli 

Der Schulmeister erhält quartaliter 15 Kr. Schulgeld. Darin soll die Heizung 
der Schulzimmer mitbezahlt sein. Daher keine Holzzulage. 

 

1721, 
3. Okt. 

Zwei Personen auf Grund versprochener Besserung u. geschehenem 
Bekenntnis wieder zum Abendmahl zugelassen. 

 

1721, 
2. Nov. 

Der Schulmeister kündigt den Dienst, wills aber noch 1 Jahr probieren.  

1720, 
17. Sept. 

(auf dem hintersten Blatt des Buches 
„Schulmeisters Gesell, vollgetrunken, schlägt N’s Weib u. sagt, was es um so 
ein Kind sei; in einer Nacht hab er wieder so eines gemacht“-„ Kniet nicht in 
der Kirch“ 
N. habe ein klein Kegelspiel auf dem Tisch, womit die Burchen am Sonntag 
spielen 

 

1722,  
1. Jan. 

Gelegentlich ein Unzuchtsuntersuchung gibt ein Feldmesser an, er sei auf 
herrschaftlichen Befehlt hergekommen, um das Lager zu Ötisheim 
abzustechen, wo weiland Ihro Durchlaucht Hergzog Friedrich Karl gefangen 
worden. 

 

1722, 15. 
Jan. 

Werden Schulversäumnisse abgerügt. Kinder haben das Examen nicht 
bestanden und sind doch weiter in die Schule geschickt worden. 
N. will den Buben noch einmal examinieren lassen, wenn er dann nicht 
besteht, will er ihn wieder schicken. 
N. hat 28 Schulen versäumt; 18 bleiben strafbar, zahlt 18 Kr. 
N. hat 31 Sch……………    ;21………………., zahlt 21 Kr. 
N. hat 28 Sch……………….i. 6. Woche der größere, zum Jagen u. Wacht 
.          32 mal der kleinere Bub „40 strafbar -               40 Kr. 
N. hat 21 Sch………………;11 strafbar            ,           11 Kr. 
N. hat 16 Sch……………….; verwarnt 
N. hat 15 Sch   mal unerlaubt; verwarnt 
N. hat 39 Sch……………….; 19 strafbar           ; zahlt 19 Kr. 
N. hat 21 Sch……………….; 6 strafbar………;  zahlt 6 Kr. 
N. hat 18 Sch                         ; 8 strafbar             ; zahlt 8 Kr. 
N. hat 14 mal      kränklich----0 
N. hat 30 Sch – Jagen, Dreschen, Weinbergschaffen -  20 Kr. 
N. hat 15 Sch.                         ; 5 strafbar            ; zahlt 5 Kr. 
N. hat 11 
N. hat 18 Sch                           ;…………………; zahlt 8 Kr. 
N. hat 10 Sch                           nachgesehen. 
N. hat 25 Sch (5 wegen großen Wassers)……….; zahlt 20 Kr. 
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N. hat 29 Sch…………………; 14 strafbar……..; zahlt 14 Kr. 
Eod. N. wünschte dem N., dass er nach seinem Tod auf seinem Acker müsse 
„feurig laufen“. – Strafe 1 Pf. Heller (44 Kr.) 

1722, 11. 
Mai 

-„über verlorenen Sachen Sieb gedreht“ – 22 Kr. Seite 11 

1722, 15. 
Mai 

N., constituiert, dass sie in 3 Jahren nicht begehre zum Nachtmahl  zu gehen, 
beruft sich auf den Fischer in Hall, einen Separatisten , der auch nicht gehe. 
Darauf ihr fürgehalten wurde, dass sie des Fischers Sinn und Grund nicht habe 
sondern noch zornig sei und ein böses Maul und scharfe Zunge habe, die sie 
zuvor zäumen solle. 

 

1722,  
1. Nov. 

Winterschule in Mühlacker ist vor (der Türe); daher Besprechung über das 
Holz:: Einige wollen helfen Holz hauen u. führen, andere sagen man soll ja 
über den zweiten Tag Schalholz geben. Die Majorität der Stimmen soll 
entscheiden. 
 

 

   
1723, 
5. Jan. 

N. u. N. haben am Montag nach dem Christtag, nachdem sie am letztern das 
Hl. Abendmahl empfangen, auf den Weg nach Mühlacker gejohlt,, was sie nur 
eine Lustbarkeit hießen- werden je „um ein Unrecht“ an gnädigster Herrschaft 
gestraft. 

 

1723, 21. 
Jan. 

Heinrich Eberhard Speidel, Informator bei dem Pfarrer klagt über den 
adjungierten Schulmeister u. dessen Frau, über Schimpfreden wegen 
entwendeten Schlagbuchs (Orgelspielbuchs), dessen Wegnahme der 
Schulmeister beharrlich läugnete. 

( s. auch 30. 
Nov., wo die 
Beklagten 
leidlich 
abbitten) 

1723,  
1. Mai 

„Wegen der Schulstunden in der Sommerschul“ ist das gemeine Verlangen der 
Eltern, dass die Schul Mittags von 12 bis 2 Uhr solle gehalten werden. 

 

1723, 
1. Mai 

…. ein Knecht wegen wiederholten Schwätzens in der Kirche u. sonstigem – 
22 Kr. 

Seite 12 

1723,  
17. Mai 

N. hat sich besoffen u. geflucht- zahlt wegens Saufens 1 fl „Saufgulden“ der 
Herrschaft. Er geht wegen Fluchens 24 Stunden in den Thurm. 
 
Im Protokoll stehen viele, zuletzt anwiedernde Untersuchungen über 
Trunkenheit und Unzucht, mit  solcher ausgedehnter und spezieller Erhebung 
und Aufzeichnung, dass jedermann froh sein wird, wenn der Pfarrer nicht 
mehr exofficio alles  untersuchen muß. Allerdings wenn man sich Mühe 
nimmt solches zu lesen, kann man Einblick bekommen in das hässliche 
Treiben der in Ränkelust Gefangenen. 

 

1724, 24. 
Jan. 

Waldenser und „Teuchtsche“ und die 2 Scharwächter sind bis Nachts 12 Uhr 
im Wirtshaus gesessen bei Spielen, - jeder auch der Wirth – zahlt 1 fl. 

 

 Dürrmenz d. 20. Febr. 1726. 
Jerg Thomas Glöckler, Glaser, will seinen Buben Hans Heinrich a dato an aus 
der Schul behalten; weil aber der Bub noch nicht besteht mit geschmacktem 
Lesen, Recitation des Catechismi, der Sprüch, Haustafel, 
Communicantenbüchlein und Aufschlagen, so garantiert der Vater bei selbst 
gesetzter 10 Taler Strafe, dass der Bub von dato übers Jahr dieses alles  richtig 
können und bei einem unparteiischen Examen sowohl als ein andres „der aus 
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der Schul gelassen wird, bestehen solle, bei welcher selbstgesetzter zu 
befahren habender Straf dann der Pfarrer mit ihm condescendiert. Deshalben 
unterschreibt sich Georg Thomas Glöckler. 

 
 
 

1726, 23. 
April 

- Scortanten bitten um Mutation des Turmstraf, haben aber das Geld 
aufzubringen noch keine Anstalt gemacht. Die N. ist ein boshaft und geiles 
Weibsstück, und hat ihr ihre Mutter zu aller Leichtfertigkeit zugesehen und 
rechtgesprochen. 

 

1726, 17. 
Juli 

1 Bräutigam einer Braut aus Friolzheim ist bisher einer der bösen u. 
ungezogenen Purschen gewesen, hat sich auch nicht zum Abendmahl 
präparieren lassen, ist also in der Ignoranz u. Bosheit stecken geblieben; daher 
ist der Vater der Braut hieher beschieden u. darüber berichtet worden, damit 
nicht er u. seine Tochter hinterführt u. unwissend hineingeschoben wurde u. 
hernach mit billiger Beschuldigung anderer schwer (?) den Pfarrer anklagen 
möchten; Es wurde dem Schwiegervater angezeigt, dass N. ein böser, roher, 
ausgelassener und frecher Pursch gewesen dem aufs Künftige keine gute 
praesagia gemacht. Aber der Schwiegervater erklärt samt seiner Tochter, sie 
wollen Besserung hoffen u. mit der Ehe vorangehen. – Was aber die Präpartion 
und Deformation zum Abendmahl anbelangt, verspricht der Bräutigam die 
Information nach der Prüfung wie andere in der Gemeinde anzunehmen und zu 
fassen, u. noch vor derCopulation sich des pfarramtlichen Unterrichts zu 
fleißigen oder widrig und unverhofften Falles hiermit seines Ungehorsams sich 
schuldig zu geben und die admission ad S. Coenam  nicht zu begehren, bis er 
unterrichtet und auch in der That zeiget, daß er wahrhaftig gebessert worden. 
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1726, 
6. Aug. 

Die Schule zu Mühlacker ist beizubehalten, weil in Dürrmenz kein Platz im 
Schulhaus wäre. Dort in Mühlacker sind 60 Kinder, in Dürrmenz 120; aber der 
Raum ist hier für 140. Die Gemeinde ist aber nicht im Stande, ein größeres 
Schulhaus zu bauen. – So soll auch der Schulmeister in Mühlacker Anteil 
haben am Leichengesang u. Abdanken Die Bürger dürfen zum Abdanken 
wählen wen sie wollen. Der Schulmeister in Mühlacker soll aber in gewisser 
Zeit für den in Dürrmenz das Gesang (?) in der Kirch führen. 
In Dürrmenz war ein alter 70jähriger Schuhmacher Schulmeister und ein 
junger „ die einander allezeit entgegen sind. 

 

1727, 19. 
Febr. 

Der Schuladjunctor Mauch beschwert sich unter anderem darüber, daß er 
zweimal des Tages zum Pfarrer kommen und fragen solle was zu thun sei. NB. 
Er schafft auf seinem Handwerk und schickt seine Kinder 2 mal, nur bei 
Wichtigerem kommt er selbst. 3. Aug. 1728. 

 

1729, 
5. Sept. 

Nachdem Hans Michael Rößler, bisheriger Schulmeister zu Mühlacker sowohl 
bei dem Pfarramt als dem Censurgericht und auch letztgehaltener 
Kirchvisitation bei Ihro Dignität Herrn Dekano aufgekündet u. darauf befohlen 
worden auf ein anderwärtiges Subjectum zu reflektieren, als hat sich deshalb 
bei  uns angemeldet Andreas Welsch von Walddorf, ein Mensch von 18 
Jahren, Hans Welschen des Webers zu Walddorf ehlicher Sohn, welcher bei 
dasigem Schulmeister über eine feine Handschrift, die er fürgewiesen, auch 
schlagen und rechnen gelernt und nach dem Zeugnis hiesigen Schulmeister 
Mauchen eine penetrante Stimme zum Singen hat. Den haben wir nach dem 
Äußerlichen und seinen Reden für einen feinen und lehrbegierigen Menschen 
angesehen, und dahin verwiesen, daß er uns sowohl ratione vitae et morum als 
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auch seiner gelernten  und bei dem Schulmeister zu Walddorf geleisteten 
Dienst halber ein glaubwürdiger u.  sicheres testimorium beibringen solle. 
d. 10. Sept. 1727. Dato hat dieser Andreas Welsch seine benötigte testimonia 
beigebracht, welche gut lauten; daher wir keinen Anstand haben Ihn die Schule 
zu Mühlacker auf künftigen Winter, doch dergestalt zu vertrauen, daß er 
solche modo vicario oder als ein Provisor unter des Pfarrers u. der Vorsteher 
guter Aufsicht versehen u. eine Prob mache, auch sich in noch benötigten 
Stücken mehrers perfectioniere, da dann mit künftiger Zeit, auch zwingender 
Tüchtigkeit und Fleiß Er zu einem beständigen Schulmeister möchte 
confirmiert werden. 

 
 
 
19. März 1736. 
Die 
Fortsetzung der 
Schule in 
Mühlacker 
abhängig 
gemacht von 
der 
Entschließung 
der dortigen 
Bürger, was sie 
vorschlagen; 
ob  beständiger 
Provisor oder 
ob die Kinder 
nach Dürrm. 

1730, 20. 
Jan. 

Abdankung eines alten Schulmeisters u. Akkord über Besoldungsabtrag an 
ihre mit dem Sohn. Dabei auch Regelung der Bezahlung des Leichensingens in 
Mühlacker und Dürrmenz, welche letztere auch durch einen anderen 
geschickten Mann als bloß durch den Schulmeister sollen vorgenommen 
werden dürfen. 
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1730, 22. 
Sept. 

Einem Knecht wird abgeraten, ein Weibsbild zu heiraten, weil sie zu Führung 
eines Haushalts untüchtig sei. So unterlässt er’s. 

 

1731, 23. 
Sept. 

N. will sich verehlichen mit Elisabeta, Leonhard Reckingers herrschaftl. 
Geißelmajers im Schloß zu Niefern ehlicher Tochter. Weilen aber die 
Reckinger in credendio sehr unwissend, der N. aber sich vorbehält dereinst mit 
ihro sicher in sein Bürgerrecht zu ziehen, so wurde sie dahin angewiesen, dass 
die Reckingerin zuvor den Katechismum und Erkenntnis Gottes u. Christi 
fassen, der N. sie dahin anweisen und anweisen lassen, u. nicht ehender als bis 
sie sich in der Glaubenslehre gefasst, sicher kommen sollen, worauf sie dann 
auch hiesigen Ortes proclamiert worden. Solcher versprechen sie 
unterschriftig. 

 

1733, 22 
Mai 

- und oft sonst – wird über Säufer, Flucher, Wilde, - Männer und Weiber – an 
das Oberamt berichtet, nachdem die ersten Erinnerungen der Kirchencensur 
fruchtlos waren. Das Oberamt schreitet ein gegen die ungesitteten Leute. 

 

1736, 
3. Febr. 

Erneuerung (Ergänzungswahl) der Censurrichter.  

 Kirchencensur 1737, 18. April 
Zuerst notiert der Pfarrer M. Rues, er sei gefangen genommen worden d. 3. 
Nov. 1736; darauf sei ihm eine halbjährige Suspension gewährt worden, - also 
wohl gnädigst ein halbjährlicher Urlaub, und jetzt nach seiner Restitution sei 
dies die erstmalige Kirchencensur. (Allamanach ist kein Vergehen von Seiten 
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des Pfarrers vorgelegen, wie man aus diesen Ausdrücken nach heutigem Sinn 
schließen könnte, sondern ein feindlicher Überfall im Krieg u. dadurch 
benötigte Erholung.         vor= und nachher erscheint Rues als ein pflichttreuer 
Mann mit gutem Gewissen, der nicht sich hätte selbst schämen müssen. In 
eben dieser Censur wird z.b. auf das pfarramtliche Ermahnen und auf 
Erkennen der „Treue des Amts“ hingewiesen gegen einen Beklagten.) 
Gerügt wird Schwätzen in der Kirche, insbesondere auch ein unordentliches 
aus der Kirche laufen während des Abendmahls und während des 
Schlussgesangs der Gottesdienste. 

1737, 12. 
Mai 

Tabakrauchen auf der Straße während der Mittagskirche gerügt.  

1737, 
9. Juli 

Man sieht dass für die Sommerschule 10 Kr. u. für die Winterschule 30 Kr. 
dem Schulmeister bezahlt werden mussten vom Kind.  
Ein Wanderbursch, weil er liedrich war, bekommt Zeugnis mit, dass er auf ihn 
Acht haben müsse; wird er zum Abendmahl zugelassen, erhält den Beichtzettel 
nicht. 

 

1737,  
5. Sept. 

- gelegentlich über den Pfarrer geschimpft, dass er den 109. Psalm von der 
Kanzel über seine Feinde bete, - es ist aber nicht so geschehen. 

 

1738, 20. 
Mai 

Um halb 9 Uhr Zusammenläuten in die Kirche an Sonn= u. Feiertagen, - nicht 
früher! 
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1738, 14. 
Juni 

N., welcher schon lang nicht zur Communion gegangen durfte am Pfingstfest 
zugelassen werden, nachdem er wiederholt, auch vor den Convent 
versprochen, sein voriges Sündleben, das ihm leid sei, zu ändern, - hat das aber 
schlecht im Gedächtnis behalten, da er am 2. Pfingstfeiertag um Wein gekegelt 
und gespielt hat. Er entschuldigt sich, es sei ja nur Feiertag gewesen; aber ihm 
wird entgegnet, der Pfingstmontag gelte als Festtag u. er habe Ärgernis 
gegeben, nachdem Abendmahlsgang kegelnd. Es müsse an das Dekanatamt 
(Roßwag) berichtet werden. 

 

1738,  
13. 
Novb. 

Biblische Lectionen werden Samstags gehalten. N. sagte, der Pfarrer soll 
Sonntags halten, dafür werde er bezahlt, der Pfarrer (Joh. Osiander) sagte, das 
mute man nur jungen Geistlichen zu, nicht mehr den alten.  

 

1739, 
4. Febr. 

Bei Öffnung der Opferbüchsen fand sich  
1, nach guten kleinen Sorten -  3 fl 33 Kr 3 hlr. 
2, an Constanzer Creuzern   105 Stück, 3 für 1 Creuzer = 35 Kr. 
3, an Barem 327 Stück, 3 a 1 Kr. 
4, an liederlichen, fast nichts werten Münzen 108 Stück = 12 Kr. 
                          Zus. 6 fl. 9 Kr. 3 hlr. 

 

1739,  
20. Febr. 

Wahl eines Adjunctts des Schulmeisters mit dem Recht der Nachfolge. – durch 
die Gemeindevertreter mit dem Vorbehalt, dass dadurch der Gemeinde keine 
weitere Last entstehe u. der Frieden – auch wegen der Besoldung – zwischen 
dem Schulmeister u. Adjunkt (jetzigem Tochtermann) erhalten bleibe, auch 
der Schulmeister nicht sich selbst von der Schule zurückziehe. 
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1740, 
15. Febr. 

Jakob Gauß, Schulmeister in Mühlacker, hält an, dass, weil er das „Säckhelin“ 
- (Klingelbeutel) in der Kirche an den Sonntagen herumtragen, , Ihme auch pro 
Labore etwas davor gegeben werden möchte – wird als billig befunden (30 
oder 205Kr. Pro Jahr) 
(22. Novemb.- auf 45 Kr jährlich festgesetzt.) 
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1740, 
14. März 

Wenn ein Bürger auf die Orgel stehen will, muß er pro Jahr 1 fl 30 Kr („oder 1 
Thaler“) bezahlen, der verwendet werden soll 1) zum Stimmen und Reparieren 
der Orgel, 2) zu Anschaffung eines neuen Tauftüchleins und Chorhemds; ; 
wozu auch freiwillige Sitzungen erwünscht sind. 

 

1740, 
3. Mai 

Knechte bleiben zu lang nachts auf der Brücke u.Schreien: Sie verantworten 
sich, sie haben nur 1 paar geistliche Lieder gesunden- um 2 Schilling gestraft. 

 

1740, 
1. Juli 

Schulzeit für die älteren Kinder von 6-7 Uhr, für die jüngeren 7-8 Uhr 
Morgens; - sollen künftig pünktlicher kommen.(!) 

 

1741, 
7. Mai 

Weil die Bauern häufig leider unter der Freitagspredigt (n.lesbar) recht nach 
derselben vom Acker heimkommen trotz wiederholter Erinnerung, so soll 
künftig etlichmal auch einander vor der Kirchthür der Bürgerzettel abgelesen 
und den Abwesenden einige Strafe angesetzt werden. 

 

1741, 
3. Mai 

Schulversäumnisse im Winter von einzelnen Kindern: 59 . 40 . 25 . 35 . 28 . 25 
. 30 . 75 . 38 . 74 . 65 . 47 . 36 . 33 . 49 . 45 . 57 . 44 . 48 . – entschuldigt durch 
Krankheit, Armut, Geschäfte, großes Wasser. Nun werden die Eltern 
„ultimato“ bedroht, ohne „specifique Erlaubnis Herrn Pastoris“ kein Kind 
mehr quovis praetextu aus der Schule zu lassen; sonst, wie der Herr Dekan 
selbst angesetzt, für jede Schul(=versäumnis) 2 Kr. 3 hlr zu bezahlen. 
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Eod. die N. hat einer Wöchnerin aus Mangel andrer Sachen eine Schüssel Schnitz 
geschenkt, worauf jene die Milch verloren, weswegen N. als Hexe verschrieen 
wird. Auch wird geklagt, dass NN. so viel Mäuse in ihrem Haus verspürt u. 
vor der Stubenthüre mauze es wie eine Kaz oder auch wie ein klein Kind; das 
sei die N. gewesen, die als Katze durch die Scheuer gesprungen sei – die 
Wöchnerin habe die NN „dreimal um Gotteswillen gebeten sie soll ihr wieder 
geben was sie ihr genommen habe; - dann sei die Milch teilweise wieder 
gekommen – Conclusum : die Weiber sollen versöhnlich sein. (Sie musste 
später die Beschuldigung abbitten – 16.11.41) 

 

1741, 
5. Mai 

Von dem Maulbronner Almosenbrot sollen folgende Personen bekommen:“21 
Personen namhaft werden ihre Armutsverhältnisse gemacht u. der 
Almosenverwaltung in Maulbronn empfohlen (vierteljährlich je 1 oder 2 
Laibe). Einige arbeitsscheuen, welche doch verdienen könnten werden für 1 
Vierteljahr ausgeschlossen. (- später ist diese Brotspende in einem Geldcapital 
abgelöst worden.) 
 
Wiederholte Streitigkeiten wegen (n. lesbar) oder besetzen der 
Kirchenststühle. 

 

1742, 
17. Febr. 

- N. hat ohne anzuhalten u. ohne Erlaubnis Lichtkerz gehalten. Die Personen 
müssen auch angezeigt werden. 
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1742,  
15. Juni 

N. wird zur Rede gestellt, weil sie zur Beichte gegangen, aber o(hne?) zum 
Abendmahl, trotz der Anmeldung, u. den Pfarrer nichts von der Ursache 
gesagt. (Sie habe keineVorschuhe gehabt u. sei darüber in Ungelegenheit mit 
ihren Leuten gekommen.) 

 

1742, 
27. Juni 

Vorschläge gegen das Überhandnehmen auswärtiger Bettler u. Vaganten: Im 
Ort sei ein Spießträger; aber weil man 3 offene Straßen habe, hätte man 3 
nötig; aber das sei für den Flecken zu teuer. Die Herrschaft sollte an der 
Grenze einen patrollierenden Militär aufstellen, der niemanden zu fürchten 
habe, während der Flecken Brandschatzung u. anderes zu fürchten hätte, wenn 
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sie selbst abweisen würde. Jeder Ort soll seine eigenen Armen versorgen, wie 
es hier geschehe hier durch Festsetzung von Betteltagen – Dienstag u. Samstag 
-teils durch öffentliche Unterstützung und durch Brot von Maulbronn. Für die 
Heimatlosen sollen die Stände sorgen. 

 Actum d. 23. Okt. 1742 
Proximis diebus hat der Schulmeister Johann Michael Mauch an das Pfarramt 
und Magistrat allhier ein Memorial eingegeben, wie Er gesinnet wäre, an 
seinen gewesenen Provisoren Johann Jakob Jüngling seinen Schuldienst 
gänzlich abzutreten, sodann ohne seine Tochter die noch ledig zuer Ehe zu 
geben im Fall demselben von denen hiesigen Vorgesetzten und der Commun 
die Nomination gegeben werden sollte, doch mit diesem Reservat, dass, wann 
der Provisor Jüngling vor Ihme, Mauchen, etwa mit Tod abgehen sollte, Er 
sich ipso facto seinen Schuldienst reserviert haben wollte. 
 
Zu solchem Ende ist auf Gutbefinden und Befehl des H. Decani zu Roßwag 
die Sache heuthe dato auf dem öffentlichen Rathauß vorgenommen worden; 
und zwar so wurde 
1, von pastore Johann Osiander, im Beisein Herrn Ambtmanns Gerichts- und 
Ratspersonen und der gesamthen Bürgerschaft publico ex Cynosura 
ecclesiatica parag. 408 verlesen „jus denominandi ludi moderatorem“ und 
wieweit es gehe; 
2, wurde des Schulmeister eingegebenes Memorial, cum petito, publice 
vorgelesen. 
3, auch diesesmahl zu dem Theil wird repetiert, was schon Anno 1739, d. 20 
Febr., bei eben dergleichen Casu vorgetragen worden: 
   a, Mann könne dem Schulmeister Mauchen nicht verargen, dass er vor ein 
Kind sorgen, dasselbe wohl zu verheirathen und Ihme durch Übergebung des 
Schuldienstes zu einen ehrlichen Stückh Brodt zu verhelfen; andere Eltern 
thun es auch. 
   b, Sein Vatter seie 50 Jahr Schulmeister gewesen, und diejenigen Bürger, 
welche unter seiner Lehr und Disziplin gestanden, werden Ihme noch Liebes 
und Gutes nachsagen müssen, seie dahero billich, dass man auf dessen merita 
noch reflexion mache und es einen Enkel entgelten lasse.     
   c, seie Bekanndtermaßen der Schulmeister von keiner dauerhaften Natur. 
Geschehe ohngefähr ein Fall, und man seie mit keinem Schulmeister versehen, 
so könne man in allerhand missliebige Schwierigkeiten darüber gerathen. 
   d, Wenn Leuthe dasein, welche heimbliche Passionen und Feindseligkeiten 
gegen den Schulmeister tragen, die müsse man hier nicht vorwalten lassen, das 
Christentum fordere, dass man bereit und willig sein solle, jedermann Gutes zu 
reden, zu rathen und zu helfen, wann es auch sonst nicht die besten Menschen 
wären. Gott gehe nur in diesem Stück mit seinem Exempel voran, denen 
Christen folgen müssen. Es wäre denn Sache, dass eine Gemeind offenbahren 
Schaden zu befürchten hätte, rechtenfalls pastor selbst darwieder sein wollte. 
Bei diesem Casu aber sei es nicht zu befürchten. 

Den Provisoren Jüngling betreffend 
1) so seye bekannt, dass seine leibliche Großmutter von hier gebohren 
gewesen; Er seie also wie ein Bürgers Sohn anzusehen, auf welchen man bei 
Ersetzung des Schuldienstes pflegt zu reflectieren, wie er denn wirklich noch 

Schulmeister 
Wahl. 
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seine brave Freundschaft hier habe, welches Leuthe seien, die es Einem lang 
wieder geregelten und darauf dienen können, wenn man Ihrem Freund eine 
Gefälligkeit erweise. 
2) Dieses Schuljahr seie zu dem Pfarrer kein Bürger kommen, der auf allen 
Fall sich um den Schuldienst angemeldet. 
3) Die ganze Bürgerschaft wisse, dass der Jüngling die Orgel gut schlagen 
könne. 
4) insonderheit könne er einen recht guthen Choral führen und habe das 
Gesang noch niemal fallen lassen. Die Schule habe er vergangenen Winter, 
während Krankheit des Schulmeisters, ganz versehen und seie deßwegen keine 
Hauptklage verkommen. 
5) Wüßte man einen Fehler, so haben es andere auch, und dürfte es nichts 
eigentlich scandaloses gewesen sein     - Auf diesen Vortrag von pastore wurde 
ad vota geschritten: 

Vota 
H. Amtmann Johann Christian Hirsch 

Seine Meinung seie, der Schulmeister Johann Michael Mauch sollte sein 
Schulambt noch weiter nach seinen Pflichten versehen, exemplarisch leben, 
die Ersetzung des Schuldienstes aber und Nomination bis auf sein tödtliches 
Ableiben beruhen; sodann könnte sich die Gemeinde um einen exemplarischen 
Schulmeister in etlichen Städten und Ämbtern umsehen und dieses mittelst 
Zuziehung denen, die darin zu sprechen haben. Würde aber der Schulmeister 
sich nebst der Seinigen besser als bisher aufführen und auch ein dergleichen 
Subjectum den Vorstehern der hiesigen Gemeinde producieren können, 
möchte es sodann noch wohl mit Versorgung seiner Tochter den Fortgang 
haben. 
                p.t. Amtmann  n. lesbar 
                        Johann Christian Hirsch. 
 

Georg Conrad Traub 
Er wolle die Denomination dem provisori Jüngling nicht hindern sondern 
seiner orths gern gönnen, wenn der Schulmeister Mauch Ihme den Schuldienst 
abtrete, und sodann der Jüngling seine Tochter heirathen wolle. Doch mit 
diesem außdrücklichen Beding, dass der Schulmeister Mauch und Jüngling 
diejenige conditiones eingehen, welche die Deputierte der Gemeinde Ihnen 
werden vortragen und ad protocollum geben, worunter insonderheit dieses 
mitbegriffen sein müsse, dass Sie nicht mehr praetendieren sollen, dass Ihnen 
einiges Holz von deren Bürgern de jure geführet werde. 
                                   T. Georg Conrad Traub. 
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(Schulmeister- 
Wahl) 
1742 

 alt Valentin Gorgus 
Er möge die Denomination dem gewesenen Provisore Jüngling gern gönnen 
und wolle seines theilß das votum darzu gegeben haben, wann er sich noch 
weiter ordentlich aufführe, wie Er denn nichts über das bißherige einzuwenden 
wisse, und des Schulmeisters Tochter heyrathe. Doch hielte Er dafür, dass alles 
auf den alten Fueß gesetzt werden sollte, wie es bei des Schulmeisters Vatter, 
der 50 Jahr Schulmeister in allen Stückhen der Brauch gewesen; sodann dass 
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der Schulmeister, wann er dem Jüngling als seinem Tochtermann den 
Schuldienst übergebe, auch die Wohnung in dem Schulhauß quittiere, indem 
zu besorgen sein möchte, dass beide nicht wohl beisammen stehen möchten.  
                                    T. Hanß Walther Gorgus 
 

Christof Buckh 
Der Schulmeister solle seinen Schuldienst versehen, solange er könne. Er 
wisse zwar nichts wieder den Jüngling einzuwenden; doch wolle er mit 
demselben nichts zu thun haben, und den alten behalten. 
                                       Christoph Buckh. 
 

Christof Fegert. 
Er wolle dem Schulmeister Mauchen noch lange das Leben gönnen; seie ihm 
ein lieber Schulmeister; wenn er aber einmal sterbe, so werde man schon 
sehen, wer zu dem Schuldienst tüchtig seyn. 
                                        Christoph Fegert. 
 

Friedrich Andersohn. 
Was Gericht und Rath thun, zeige auch seine Meinung, und begehren. Er 
nichts besonderes zu machen. Er habe übrigens keine Klage über den Jüngling. 

Jerg Brandauer. 
Der Schulmeister Mauch solle seinen Schuldienst versehen, solange er könne 
und Gott Ihm das Leben gebe. 
                                         Georg Brandauer 
 

Jacob Widmann. 
Wenn der Provisor Jüngling H. Speciali und dem Pfarrambt anständig seie und 
in der Examination bestehe, so wolle Er demselben nicht zuwider sein sondern 
sein votum und Stimme zur Denomination Ihme gegeben haben. 
                                          Jacob Widtmann. 
 

jung Valentin Gorgus. 
Den Schulmeister Mauchen wolle man behalten solange Er lebe, und möge er 
Ihme ein langes Leben wohl gönnen. Sterbe Er, so werde mann schon sehen, 
wie der Schuldienst wieder ersetzt werde, der Jüngling könne ja seine Tochter 
dennoch heirathen. 
                                         Johann Vallentin Gorgus. 
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1742. Schul- 
meisterwahl) 

 Christoph Spielmann. 
Wann das Pfarrambt den Jüngling vor tüchtig erkenne zu dem Schuldienst ( 
wie er sich den bisher in officialibus, Singen u. dergleichen Gemeinde 
approbiert habe, so dass Ihme kein anderer Provisor gleichgekommen), so 
wolle er Ihme sein votum zuer Denomination gegeben haben. Doch müsste der 
Schulmeister seinen Dienst Ihme völlig übergeben.  
                                         Christoph Spihlmann. 
 

Jerg Dürr! 
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Wiender den Jüngling habe Er gar nichts außzusetzen. Er könne ja die Orgel 
brav schlagen, und habe auch das Gesang niemal fallen lassen, taugt also zu 
dem Schuldienst: nur seye zu besorgen, sie bekommen Ohngelegenheit, wenn 
beede Schulmeister beisammen bleiben. Er möchte es Ihme sonst wohl 
gönnen, von Herzen, wann der Schulmeister den Dienst völlig aufgeben und 
die Klagen abgethan würden, welche die Bürgerschaft führe.Auf welchen Fall 
er Ihme das votum wollte gegeben haben.  

Hanß Georg Dürr. 
 

Hanß Martin Fieß 
Die Gemeinde und Bürgerschaft wolle eben dermahlen noch bei dem alten 
Schulmeister Mauchen bleiben, den mann halten müsse was mann 
versprochen. 2 Schulmeister wolle man nicht, der Jüngling seye Ihme sonst ein 
guther Mensch und hätte wied Ihn eigentlich nichts einzuwenden. Wann die 
Vorsteher, und auch die nach Ihme seien, wegen der Denomination etwas 
vorzunehmen gesonnen, sollte Ihme auch recht sein. Wann aber der 
Schulmeister sterbe, so werde man schon sich nach einem Schulmeister 
umbsehen. 
                                                        Martin Fieß 
 

Andreas Schmierer 
Man wolle keine 2 Schulmeister haben. Wieder den Jüngling habe er nichts 
einzuwenden. Wann der Schulmeister und der Jüngling einen Revers, eine 
jeder, von sich geben wollte, dass Sie der Gemeinde lediglich nicht zuer Last, 
Beschwerde und präjudiz wollen sondern es bleiben lassen wie es bei seinem 
Vatter gewesen, so wolle Er nichts hindern sondern zu dem Vorhaben sein 
Jawort auch geben. Allein seiye zu besorgen, wann der Schulmeister den 
Schuldienst nicht gänzlich aufgebe, und beede beysammen in dem Schulhauß 
wohnen, dass zwischen Ihnen Händel und allerhand Ohngelegenheiten 
entstehen werden. Einer müsse wohl aus dem Hauß ziehen. Dieses sei sein 
Sinn und Meinung dermahlen. Wann sie nur guth beisammen thun würden. 
                                                       Andreas Schmierer  
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(1742. 
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 Conrad Fegert 
Wieder den Provisor Jüngling habe er nichts, Er seye Ihme guth genug. Dieser 
begehre aber selber nicht Schulmeister zu sein, wann nicht der Mauch Ihme 
den Dienst völlig überlasse. Wann aber dieses geschehe und der Jüngling der 
Bürgerschaft in keinem Stück eine Beschwerlichkeit werde verursachen, auch 
nicht zu besorgen sein möchte, dass zwischen Ihnen allerhand Händel 
entstehen, so wolle er der Sache nicht entgegen sein, sondern seinen Consens 
auch darin gegeben haben, dass der Jüngling die Nomination kriege. 
                                                        Conrad Fegert. 
 

Deputierte de Gemeinde: 
Wilhelm Fieß, Heiligenpfleger; Christoph Buckh, 
Hanß Reinhardt, u. Jakob Albrecht, Zimmermann. 

 
Die Bürgerschaft wolle nicht noth leyden, und keine 2 Schulmeister haben. Sie 
wolle bei diesem Schulmeister bleiben solange er lebe und wolle. Wann er 
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nicht mehr Schulmeister sein wolle, so werde man sich umb einen 
Schulmeister schon umbzusehen wissen, der der Gemeinde anständig sein. 
Wieder den Jüngling wissen Sie nichts Ohngebührliches, im Gesang und 
übrigen Sachen seie man mit Ihme zufrieden. Wann der Schulmeister Mauch  
und Jüngling einen Revers von sich geben, dass der Gemeinde nicht nur keine 
Gefahr und Ohngelegenheit daraus entstehen möchte, sondern auch der 
Schulmeister Mauch von dem Schuldienst völlig abstehe und nichts mehr 
wolle mit zu thun haben, auf welchen Fall es der Gemeinde frei stehen würde, 
sich umb einen Schuomeister umbzusehen wie Sie wolle, so könnte die Sache 
einen Fortgang haben. Fielen hernach die Curam und Wahlstimmen auf den 
Provisor Jüngling, begehren Sie Ihme nicht mehr hinderlich zu sein. 

Hanß Reinhardt 
                                                 Christoph Buckh 

         Johann Wilhelm Fieß 
                                                 Jacob Albrecht 
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 Er habe wieder den Provisor Jüngling, auch wieder den Schulmeister Mauchen 
nichts einzuwenden; Sie seien Ihm beede recht. Wann man jenem, dem 
Jüngling, auf den Schuldienst die Denomination geben wollte, begehre er 
nichts zu finden. 
                         T. Hanß Jerg Fieß. 
 

Copia der schriftlich, überschickten voti des H. Ambtmann Fischer. 
Subsignirter hat auß des H. Schulmeister Mauchen seinen, bei löblichem Pfarr- 
und Staatsamt, wie auch bei dem Magistrat übergebenen gehorsambsten Bitte 
ersehen, Ihme den bißherigen Schulprovisorem Jüngling allß seinen künftigen 
Tochtermann nicht allein adjungieren sondern Er wolle Ihn den Schuldienst 
unter gewissen conditionen vollkommen cedieren. Nun ist Mir in das 25.igste 
Jahr her bekannt, dass dessen seel. Vatter ein rühmblich Lob von der ganzen 
Bürgerschaft mit unter den Boden gebracht, indem Ich von dem H. Spezial 
Langen seel. nicht nur einmal rühmen hören, so dass er bei der Kirchs-
Visitation gemeldet, er treffe Schueler Buben in hiesiger Schuel an, die thailß 
Schuelmeister in dero Diöces übertreffen; dahero will Ich gar nicht endgegen 
seyn, wann der Schulmeister Mauch seine Tochter mittels Cedirung des 
Schuldienstes an den Jüngling versorgen will. Jedoch protestieren wieder alle 
von dem H. Mauch aufgebrachte Newerungen, und hat sich gedachter 
Jüngling, mit demjenigen begnügen zu lassen, wie es der verstorbene 
Schulmeister Mauch auch gehabt, und dieses ist Meine Meynung.       Signat. 
Dürrmentz d. 23. Oktbr. 1742. 
                              Gerichtsverwandter allda 
                                      Fischer. 

H. Hanß Jerg Kienlen. 
Er möge dem Jüngling von Herzen gönnen, dass Ihme wohl gehe; Er bestehe in 
allen Sachen, in dem Singen, Orgelschlagen und auch in der Schuel, seye Ihme 
auch von keinem eigentlichen Ärgerniß, welches er gegeben haben sollte, 
etwas bewusst. 
                          T. Hanß Jerg Kienle. 
 
              (finis) (Mauch bleibt noch Jahre lang: Jüngling verschwindet. Mauchs 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Seite 30 
(1742. 
Schulmeister 
Wahl) 
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Tochter wird von einem Provisor Grau geschwängert, der den Dienst verliert.) 
1742, 
28. 
Novb. 

Schulvisitation in Dürrmenz u. (Mittags) in Mühlacker 
1) wurde mit den Kindern Lesen, Buchstabieren, Schreiben, Catechismus, 

GroßCommunicantenbüchlein, Bußpsalmen, Festsprüche, 
Confirmationsbüchlein, soweit die Zeit zugelassen, durchgegangen, 
auch das Christentum mit der Jugend untersucht, welche seistens, 
sonderheitlich die fleißigen, wohl bestanden; auch besonders die zu 
Mühlacker. 

2) – etliche Bogen Papier ausgeteilt. 
3) Dem Schulmeister u. Provisori angezeigt, künftig auch decenti nabitu, 

mit Mänteln, bei der Schulvisitation zu erscheinen. – 
 

Seit Juli 1744 in Dürrmenz das Dekanat, mit Spezial Kausler (s. nächste S. 
64 sein (n. lesbares Wort) 

Seite 31 

1745. 
16. Juni 

Ein Mann, der sein Weib übel traktiert und auch in Gegenwart der 
Censurrichter wider her schimpft, wird solang ins Zuchthäusle eingesperrt, bis 
von Oberamt Maulbronn Bescheid kommt. 

 

1745. 
16. Juni 

115 Weiber (von Dürrmenz) wählen eine „geschworene Frau“=Hebamme fast 
einstimmig, die Weiber von Mühlacker eine zweite einstimmig. 

 

1745. 
24. 
August 

Untersuchung gegen ein Weib, welche 2 mal Kräuter gegeben habe, ein Kind 
abzutreiben. Zugleich aber auch gegen N., nebst einer „Erzsegensprächerin“ 
sei. Diese habe einem anderen Weib gegen heftiges Kopfweh so zu helfen 
gesucht; „Erstlich hat sie den Kopf 2 bis 3 mal in beede Hände genommen und 
etwas leis geredt; die Kranke habe dabei das Vatter und den Glauben müssen 
bethen; wobei N. gesagt, sie (die Kranke) müsse das Mittel lösen, sonst 
bekomme sie (selbst, die N.) das Kopfweh. Wie sie nun gefragt womit? Und 
gemeldet, sie hab nichts, habe N. geantwortet: Sie soll ihr einen Laib Brodt 
geben; das sie auch gethan. Nachdem sie dieses 3 Morgen nach einander 
continuiert, sei das Kopfweh außgeblieben. – N., darüber verhört, bekennt 
folgendes: Als sie zu dieser Kranken berufen worden, habe sie ihren Kopf 
vorne und hinten in ihre Hände genommen, und folgende Worte gebraucht: 
Haupt, thu dich zu, wie Sonn und Mond zur Ruh – im Namen Gottes des 
Vatters, Sohn u. heilig G.“; dieses habe sie gelernt von einem längst 
verstorbenen Weib. – Diese momentose Sach an das K. Oberamt! 

 

1745. 
24. 
Aug.. 

N. läugnet alles „per excamnum.“ Seite 32 

1745. 
30. 
Oktober 

Sommers nach 9 Uhr, Winters nach 8 Uhr dürfen keine Gäste mehr im 
Wirtshaus angenommen werden. 

 

1745. 
31. 
Oktob. 

Nach dem Bürgereid musste jeder Bürger anzeigen, wenn ungeordneterweise 
jemand in seinem Hause über Nacht blieb. 

 

1745. 
2. 
Dezbr. 

Nachfolgende ledige Purschen haben an dem Feyertag Andreä durch ihr 
gottloßes plaudern unter wehrender Predigt groß Ärgernus gegeben. – 7 
Namen. Bescheid: Diese Burschen, wie sie öffentlich gesündigt, sollen auch 
öffentlich in der Kirch, nachem Gottesdienst, mit dem Stecken abgestraft 
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werden. 
1745. 
28. 
Dezbr. 

Dem Schulmeister Mauch wird beditten, dass, im Fall Er die Orgel zu schlagen 
dem Provisori übergeben wolle, Er in der Zeit sollte den Choral führen; wäre 
Er aber nicht im stand zu singen, Er solches jeder Zeit dem Dekan bekannt mit 
Anführung der Ursach anzeigen solle. 
„ Der Provisor soll niemand eigengewählter zum Singen sustituiren, sondern 
jeder Zeit sowohl es dem Schulmeister als wie dem Decan, wenn er bestellt, 
anzeigen.“ 

 

1746. 
9. Aug. 

5 Personen haben am Sonntag unter der Kinderlehre geschlafen (scheints lauter 
ledige Leute, männliche, ein Strumpfwebergesell“), werden mit 7 ½ Kr in den 
armen Kasten gestraft, und ihnen beditten, dass sie es künftig unterlassen oder 
höhere Bestrafung gewärtig sein sollen. 

 

1747. 
3. 
Novbr. 

Neu eingetreten als (zweiter) Spezial Moser (M. Philipp Sigmund) erkundigt 
sich. 
1, über die Sabbatfeier, quer noch viel über Feldlaufen und gehen in die 
Wirtshäuser. Niemand soll befugt sein ohne Erlaubnis des Specialis 
(amSonntag) über Feld zu gehen oder zu reisen, mithin den Gottesdienst zu 
versäumen. Sonst Strafe von der KirchenCensur. 
2, an Hochzeiten, Kirchweihen u. andern Zeiten, da das „elende“ Tanzen auch 
Zechen über die Zeit hinaus lang währt, wird das weltliche Amt Vorsehung 
thun, dass auf den Schlag 9 Uhr kein Wirt mehr sich unterstehen sollte, 
Zechleute zu haben. 
3, Auf Wahrnehmen, dass so wenig im Klingelbeutel Sonntags einkomme, ist 
beschlossen worden, hievon von der Kanzel Erinnerung zu geben, dass man in 
Zukunft ein mehreres einlege, oder aber würde man endlich gemüßigt werden, 
nach Progestion des Vermögens auf dem Rathaus einen Ansatz zu machen. 

Seite 33 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
(Kirchensteuer.
) 

1747. 
8. 
Dezbr. 

Spezialis fragt, wann der Gemeinde die Vesperlektion beliebte, damit man sich 
darnach richten könnte, indem von vieler (=langer) Zeit die nicht in Richtigkeit 
nach den gnädigsten Vorschriften gehalten worden. Antwort, man hätte sie 
gern des Winters am Samstag, des Sommers am Sonntag, - wozu Specialis sich 
versteht. 

 

1748. 
4. Febr. 

N. hat beim Heimfahren von Lomersheim im Schlitten den Mezger Pfau, der 
abgestiegen, zurückgelassen, u. dieser ist beim Schneewetter ins Wasser 
gerathen und verunglückt. N. zahlt 2 Pfund Heller in den Heiligen (- scheints 
weil er während der Mittagskirch seine Kinder nach Lomersheim im Schlitten 
geführt, woneben jener „leidige casus“ sich ereignet.) 

 

1748. 
16. Juni 

„Bei gegenwärtigem Convent ist auch das Abendgesang wegen der großen 
Unordnung, die dabei vorgeht, abgestellt worden, und solle ein jeder Hausvater 
zu Haus den Gottesdienst mit den Seinigen zu halten bedacht nehmen. 

Seite 34 

eod. d. „ Nach hochfürstlicher Ordnung sollen die Umgänger unter der Morgen- und 
Mittagkirch fleißig Umgang nehmen und nach geendigtem Umgang in der 
Sakristei sich einstellen.  

 

1748. 
Aug. 

Häufig müssen Trunkenbolde verwarnt oder eingesperrt werden. Wiederholt 
lässt sich eine nicht verpflichtete Frau als Hebamme gebrauchen, trotz 
angesetzter Strafe. – d. 7. Oktober 1748 ist sie endlich vereidigt und angestellt 
worden. 
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Eine Witwe will schon zu früh nach des Manns Ableben sich mit einem 
leibeigenen extraneus aus Baden verehelichen, der aber in die holländische 
Armee eintritt, um Geld zu verdienen. 
Zwei Kinder (ledige Leute) wollten beim Großen Kindexamen nicht 
erscheinen, müssen daher in 14 Tagen in des Spezialis Haus das aufgegebene 
Lied und den Psalmen sprechen. 
Viele Ehestreitigkeiten u. rohes Betragen zu schlichten u, zu rügen ebenso über 
verbotenen Lichtkarz halten, 

1749. 
5. Febr. 

Eine noch gar junge Weibsperson hat sich verkleidet, - muß 1 Tag ins 
Zuchthaus; ihre Schwester hats verläugnet, - wird um einen Lügenfrevel 
gestraft mit 30 Kr. 

 

1749. 
20 Juni 

Ein Bub nimmt in der französ. Reformierten Kirche an einem Sonntag Vögel 
aus; - Strafe 11 Kr. 

 

eod.d. 2 haben am Sonntag auf dem Schießstand ihr Gewehr probiert. Strafe  -  
a 21 ½ Kr. 
Kinderlehre versäumt, - zahlen a 3 Kr. 

 

1749. 
17. 
Novbr. 

(Wieder) Die wenigsten Bürger besuchen den Gottesdienst an Buß- u. Bettagen 
sondern treiben in dieser Zeit Feldgeschäfte. Künftig wird nach gehaltener 
Kirche der Bürgerzettel abgelesen, u. wer ohne erhebliche Ursache gefehlt hat, 
um 15 Kr. In den Heiligen gestraft. 

Seite 35 

1750. 
20. 
Dezbr. 

Statt der hier versprungen gewesten 3 Glocken sind endlich 3 neue Glocken 
beschafft worden. Von dem Stück- und Glockengießer Johann Paul Strobel von 
Speier eine von 1589 Pfund, die zweite von 826 Pfund, und eine kleine von 
519 Pfund, u. sind am 19 Dezbr. glücklich auf den Thurm gebracht worden. 
Darauf hin bestimmte Ordnung über das Läuten der Glocken. 
1, an allen Sonn= Feier= u. Bußtagen u. andern Predigten das erste Ziehen mit 
der kleinen, das 2te mit der mittleren, dann soll zusammen mit allen 3 Glocken 
„gelitten“ werden. 
2, bei Leichenbegängnissen derjenigen Personen, die zum Tisch des Herrn 
gegangen, das erste mit den 2 Kleinen, das 2te mit der mittleren und das Ziehen 
mit der Kleinen, sodann mit allen 3 Glocken zusammen. Bei Kleinen u. 
Jünglingen aber mit der kleinen Glocke das erste, mit der mittleren das 2te, 
und, nach dem mit der kleinen Glocke gegebene Ziehen, mit der mittleren 
Glocke hinaus und dann mit der mittleren u. kleinen zuletzt zusammen. 
3, Nach der Predigt u. Betstunde beim Vaterunser jedes Mal mit der mittleren. 
4, Zu Betstunden mit der Kleinen zuerst, dann mit der mittleren das 2te, und 
zusammen mit der mittleren und kleinen. 
5, bei Hochzeiten wie am Sonntag – nro 1. 
6, Morgens, Mittags u. Abends zu zu gewöhnlicher Stunde mit der mittleren, u. 
Nachmittags die Vesperglocke mit der Kleinen. 
7, - nicht zu lang! (19. März 1752; „jedesmal eine gute halbe Viertelstund“.) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Seite 36 
 
 
 
(2. Juli 1852: 
auch an Sonn= 
u. Feiertagen 
soll die 
Morgenglocke 
geläutet 
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werden) 
 
 
 
 

1751. 
31. Mai 

3 Bürger haben die Fische gefüttert/gehütet (?) während des Läutens.  

1751. 
22. 
August 

Der Spezialstuhl in  der Kirche angewiesen und erweitert vom Heiligen.  

1751. 7. 
Novbr. 

N. hat sein am 24. Octobr. geborenes Kind um unerlaubter Absichten willen er 
um ½ Pfund Heller (21 ½ Kr) in den Heiligen gestraft wurde. erst am 28. 
Oktober, ohne Wissen des Dekanatamts zur Taufe kommen lassen, um welcher 
Unart und Nachlässigkeit willen 

 

1751 
19. 
Dezbr. 

Der Schulmeister Mauch verlangt bei Hochzeiten und Abdankung  
1, mehr als ihn nach der Competenz zusteht 
2, auf dass ihme dann alles bezahlt werde (für Hochzeitladen, Orgelschlagen u. 
dergl.) wann er nicht darum gebeten worden, ja auch wann es nicht geschehen 
sei. 
Der Kirchenkonvent ordnet die Sache, insbesondere, dass er nichts 
anzusprechen habe, wann er nicht um einen Dienst gebeten sei. 
Das Herumsingen des Schulmeisters mit Schulkindern zu Weihnachtszeiten 
vor den Häusern wird von der Bürgerschaft nicht mehr gewünscht und – weil 
auch ohne Andacht verrichtet – vom Kirchenkonvent abbestellt. 
So darf auch in der Nacht vor Neujahr von niemandes öffentlich 
gerumgesungen werden, u. soll nur den geordneten Nachtwächtern erlaubt sein, 
Glück zu dem neuen Jahr zu wünschen. 

 

1752. 
5. Juni 

Der Mesner (Schulmeister Mauch) besorgt den Mesnerdienst sehr nachlässig. 
Seine Magd nimmt ledige Burschen mit zum Abendläuten; Knaben schlagen an 
den Glocken nur einseitig an. Staub fliegt in der Kirche (am 30 Mai bei einer 
Hochzeitpredigt sei er – der Vikar Beer – im Staub fast erstickt).Spinnenweben 
am Kanzeldeckel, lassen Spinnen auf den Prediger fallen, also so im Kästlein 
für die Chorhemden. Das Taufwasser ist zu heiß, und wird von Schulknaben, 
statt vom Mesner (Lehrer) selbst, auf den Altar gestellt. 

Seite 37 

1752. 
2 Juli 

Umständliche Verhandlungen  wegen ungebührlichem Benehmens des 
Schulmeisters Mauch gegen den Vicar M. Beer in 8 Klagpunkten. 
4. Juli 
Es scheint, dass das Hochfürstl. Konsistorium dem Schulmeister Mauch die 
Mesnerei abzunehmen gedroht hat; derselbe will sich dagegen wehren und 
sollte es 200 oder 300 fl kosten. 

 

1752. 
9. Juli 

Vicarius Beer soll im Namen der ganzen Bürgerschaft nach Stuttgart reisen 
und die ermangelnden Entschließungen wegen des Kirchenbauwesens 
einwirken. 
- Der Schulmeister hat jährlich  ein Seelenregister zu fertigen (- hat bei den 
Töchtern des H. Specialis absichtlich den Titel „Jungfer“ weggelassen; 
dagegen bei einer weniger ehrbaren Tochter  des N. den Titel Jungfer gesetzt, - 
wie er sagt „aus Spott“. Daruf wurde dem Schulmeister Mauch befohlen dort 
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diesen Titel einzusetzen; bei N’s Tochter aber wurde er gestrichen. Darauf 
wurde Mauch u. N. Freunde zu einander; zuvor waren sie einander Feind. 

1752. 
1. 
August 

Schulmeister Mauch – wegen seiner Insolention gegen den Decanun von 
hochfürstl. Consistorio ernstlich bedroht und durch allerhöchsten Befehl des 
Herzogs Carl auf 2 Stunden in Maulbronn eingesperrt. 

 

1753. 
23. 
April 

3 junge Weibspersonen werden je 1 Stunde eingesperrt, weil die iner Braut 
sagten, ihr Bräutigam  schweißele so, dass sie ihn nicht möchten; - galt als 
Eheverirrung vor dem Ehegericht. 

 

1753. 
15 Juli 

Baden lediger Leute beiderlei Geschlechts vor der Betglocke an der Enzbrücke, 
trotz Verbot, mit 21 ½ Kr. bestraft, und bei anderen mit 3 Stund Einsperren. 

Seite 38 

1753.  
30. 
Septbr. 

Gegen Verbot ist Vieh unter der Morgen= und Mittagkirch auf die Weyde 
getrieben worden. – Strafe 43 Kr.angedroht. 

 

eod.d. N., Witwe, ist mehr als 3 Jahr vom Genuß des Hl. Abendmahl ferngeblieben; 
ist zuerst wiederholt beichtväterlich gemahnt worden dass sie als eine Sünderin 
das Abendmahl höchst nötig habe. Weil solche Mahnung des Beichtvaters 
fruchtlos blieb, wurde sie vom Kirchenkonvent aufs kräftigste vorgestellt, dass 
ihr wieder Gottes Wort solch Liebesmahl verabsäume und ihr nothwendig sei, 
das Abendmahl öfters zu genießen. 

 

   
1753. 
9. 
Dezbr. 

Der Gottesdienst am monatl. Bußtag wurde wieder schwach besucht. Die 
Säumigen wurden vorgefordert und ermahnt, und künftig je 10 Kr Strafe in den 
Heiligen angesetzt. 

 

1753. 
23. 
Dezbr. 

N., 18 Jahre alt, hat die fallende Sucht, soll daher statt am öffentl. Abendmahl 
teil zu nehmen, in der Sacristei aus dem Krankenkelch trinken, weigert sich 
aber dessen. Da man aber nicht nachließ ihn seines Sündenelends zu 
überführen, antwortete er, er wolle sich bis morgen besinnen, ob er 
communicieren wolle. 

 

1754. 
6. Jan. 

Heute wurde auch kirchenkonventlich dem Schulmeister Mauchen als Messner 
in Verwahrung übergeben folgendes zur Kirche gehörige Stücke: 
1, ein silberner Kelch, innwendig verguldt 
2, eine silberne Hostien-Capsel 
3, ein silber-verguldtes Blättle. 

 

1754. 
5. April 

Untersuchung wegen eines Briefes, der als Segensspruch benützt wird in 
Kindsnöten, worin etwas gestanden vom Blut Christi – Strafe 43 Kr. 4 hlr. 

Seite 39 

1754. 
28. 
April 

- Ein Trunkenbold wurde am Palmsonntag zum Abendmahl zugelassen, 
nachdem er Besserung versprochen hatte; - hat aber am Gründonnerstag darauf 
während der Mittagskirch abermal sich toll und voll gesoffen; - versäuft alle 
Jahre 5-6 Eimer Wein (15-18 Hl!) 

 

eod.d Ein alter Schuh nach dem Backen in den Ofen gesteckt, soll helfen, einen 
Diebstahl zu offenbaren. 

 

1754. 
19. Juli 

Verhandlung mit einem Separatisten Fieß, der die Kirche als einen 
„Schandfurz“ verachtete, weil sie die Sacramente auch den Ungläubigen und 
Gottlosen austeile. Die unbekehrten Prediger brauche man nicht zu formen. 
Erweckte zu besuchen, auch durch Überfeldgehen, sei keine Entheiligung des 
Sabbats. An Sonn= und Feiertagen Zeug zu verkauffen, wann man bei ihm 
hole, halte er als etwas Erlaubtes, weil das „ eine allgemeine Sach“ sei, bis es 
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verboten werde; übrigens er kaufe an Sonn= u. Feiertagen nichts, das halte er 
für eine Sünde. – Dieses Verkauffen wurde ihm nun verboten; belehren ließ er 
natürlich sich nicht. 

1754. 
4. Aug. 

N. erschien nicht vor dem Kirchenkonvent u. ließ sich den Tag hindurch nicht 
auskundschaften. So musste der Schütz nebst 2 Wächtern in der Nacht vor 
seinem Haus ihn abwarten u. abfassen. Nachts 10 Uhr kam er, u. wurde vor den 
Schultheißenamtsverweser geführt u. bis morgens 7 Uhr in den Turm gesperrt. 

 

1754. 
4. Nov. 

Bei der Schulvisitation wurde der Schulmeister und der Provisor abgesondert 
gefragt, ob sie etwas vorzubringen haben. 

 

1754. 
29. 
Novbr. 

Schulversäuminisse – bestraft, diesesmal mit je 3 Kr für 1 Versäumnis; die 
Zahler sind im ganzen mäßig. Arme wurden eingesperrt. 

 

1755. 
9. Febr, 

In Kirchenstuhlsachen wurde nach dem Grundsatz gehandelt: Subsellia templi 
hunt tona non proprietaria sed casualia. 

Seite 40 

1755. 
24. 
März 

Ein Sautreiber hat am Palmfest Saue über Feld hieher getrieben. – zahlt ½ 
Pfund Heller. 

 

1755. 
31. 
März 

Wegen Saufens am Gründonnerstag, - 1 Saufgulden ins Gericht, und 1 Pfund 
Heller (43 Kr) in den Armenkasten. 
 
Beide Totengräber haben, eigenmächtig die Reihe verlassen (u. dabei von 
einem weiblichen Körper einen noch mit Haar bewachsenen Kopf, der erst 7 
Jahre im Grabe lag, auszugraben). – Strafe: einige Stunden Arrest u. 
Bedrohung mit Abschaffung. 

 

eod.d. Wahl einer dritten Hebamme nebst zweier Geschworenen durch die Weiber vor 
dem Kirchenkonvent. Die Männer gaben den gewählten ihre Zustimmung. 

 

1755 
25. Mai 

Die Gewählten sollten von den beiden fungierenden Hebammen zu allen 
Geburten zugezogen werden, damit sie besorgt gemacht und unterrichtet 
werden. 

 

1755. 
10. Nov. 

Wer Lichtkarz halten will, muß sich bei dem Predigtamt, welches dem 
Kirchenconvent berichtet, melden; sonst scharff. Strafe. 
 
Immerwieder müssen Unzuchtssünden und Trunkenheit gerügt und bestraft, 
bezw. dem Oberamt übergeben werden, dergleichen ehliche Zwistigkeiten. 
 
Die Kirchencensuren sind gewöhnlich an den Sonntagen und auch Festtagen 
(zb. 1756. Erscheinungsfest) gehalten worden. 

 

1756. 
 

5. Sonntag nach Epiph. Der Schulmeister Mauch mutet seinem 
„Winterprovisor“ Rößler zu, selbst das Schuljahr einzuziehen, möchte damit 
dasselbe bei der Bürgerschaft verhaßt machen; - wird nicht gestattet, sondern 
der Schulmeister muß den Provisor baar bezahlen; doch soll dieser bis Georgii 
zuwarten. 

 

1756. 
24. 
März 

Verhandlung über Aufhebung eines Eheversprechens. Hiebei erscheint, anstatt 
des bisherigen Specials   Philipp Sigmund Moser, nunmehr  
M. Joh. Wilh. Moser, früher Helfer in Pfullingen. 
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1756. 
9. April 

NN. wegen Lügens und, weil arm, ins Zuchthäußlein gesetzt.  
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1756. 
26. Mai 

Schulgeld wird einem Armen aus dem Heiligen bezahlt (1 fl 20 Kr) unter der 
Bedingung, dass er nicht ins Wirtshaus gehe u. seine Kinder fleißig in die 
Schule schicke. 

 

1756. 
19. Juli 

Untersuchung wegen zu frühem Coitus, vor der Hochzeit um 8 Tage, 
wahrscheinlich 6 Wochen. – ans Oberamt berichtet. 

 

eod.d. Es wird vom Kirchenkonvent beschlossen, die ehemalige sogenannte 
Türkenglocke wieder läuten zu lassen, des Abends um 6 Uhr im Sommer,, des 
Herbstes und Frühlings um 5 Uhr, und Winters um 4 Uhr, u. dazu die kleine 
Glocke zu gebrauchen. 

 
Türkenglocke 

1756. 
12. Okt. 

N., schon öfters vermahnt, fährt im Saufen und häuslichen Streit fort; wird bis 
Abend eingesperrt. 

 

1756. 
25. 
Novb. 

In der Schule zu Dürrmenz sind  73 Knaben, 71 Mädchen=144 
In der Schule Zu Mühlacker     14 Knaben, 37 Mädchen= 51     
                            87 Knaben, 108 M.    =195. 

 

1757. 
22. 
März 

Ledige Buben haben am Sonntag mit dem „Ballen“ gespielt. – Strafe a 6 Kr. 
für die 18 Buben. 

 

1757. 
1. 
Septbr. 

N. aus Kieselbronn hat unter dier Mittagskirche Kirschen feilgehalten. – Strafe 
6 Kr. 

 

eod.d. N. hat mit NN. eine Wette am Sonntag angestellt, ob er auf 2 Fingern einen 
„Scharbocken“ von Mühlacker bis an die Dürrmenzer Brücke tragenkönne. 
Wegen Sonntagsentheiligung wird N. mit ½ Pfund, NN als Urheber mit 1 
Pfund Heller gestraft. 

 
 
Seite 42 

1758. 
9. Jan. 

Ein Schulbub hat sich verkleidet u. das Gesicht geschwärzt um Kinder zu 
ängstigen; - wird in der Schule gezüchtigt. 

 

1758. 
18. 
März 

N. hat NN mit Schneeballen am Sonntag auf dem Kirchhof geworfen. Weil er 
arm ist und das Häuslein nicht achtet, wird er durch den Schützen mäßig 
gezüchtigt. 

 

1758. 
16. 
Novb. 

In der Schulpredigt sollen die Eltern ernstlich vermahnt werden, Sommers 
nicht so häufig die Kinder aus der Schule zu lassen. 

 

1758. 
23. 
Novb. 

3 ledige Weibspersonen haben in der Kirche geschwätzt und in der öffentlichen 
Predigt, da man vor Sünden und Ärgernissen warnte, gelacht. – Alle 3 ins 
Zuchthäuslein. 

 

eod.d. N. wird als Hexe bezeichnet und identifiziert mit einer Katze, die ein Kittele 
weggetragen und eine Zwetschgendiebin in den Finger gebissen habe. Die 
Rede kam von einem Schulmädchen her. 

 

 6. Mai 1759 – von nun an Spezial Tafel.  
1759. 
21. Aug. 

Dem Schweinehirten, der die Schweine auf das Haberfeld treibt, wird für 2 
Wochen gestattet, von seinen 3 Buben abwechselnd 2 aus der Schule zu 
nehmen; nachher nur einen. 

 

1759. 
24. Aug. 

Alle im J. 1754 geborene Kinder müssen zur Schule kommen, außer 3 
Mädchen, welche noch ein Quartal frei sein sollen, um zu sehen, ob sie nicht 
indessen zu mehreren Kräften kommen. 

 

1759. Kinder, die nicht selbst gehen können, soll man nicht zur Schule bringen.  
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13. Sept. 
1759. 
25.Okt. 

Die Kirchenorgel muß gereinigt werden. Die von gutherzigen Personen in die 
Schule gestiftete kleine Orgel ist ohne Reparatien nicht mehr zu gebrauchen. 
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eod.d. Zu bewerten ist –wie schon oft bisher, dass neben der herrschaftlichen 
(staatliche)  für Excesse auch noch kirchliche Strafe (in den Heiligen) gergehe, 
wenn dabei die Kirchenordnung verletzt wurde (Sonntag). 

 

1759. 
21. 
Novb. 

Beim Leichensingen muß 1) beim Spezial angehalten werden, eh man 
hinaussingen darf, 2) Singer sollen 2/3 von Dürrmenz, 1/3 von Mühlacker aus 
der Schule genommen sein. 

 

eod.d. Die Schüler sollen auf die Kinderlehre präpariert werden u. dazu wenigstens 2-
3 Fragen auswendig können. 
Die Schüler sollen ihre „Registerlein“ über das was sie auswendig gelernt 
haben, ordentlich führen u. jedesmal in die Schule mitbringen. 

 

1760. 
29. Jan. 

N. wird wegen wiederholter Trunkenheit vom Abendmahl suspendiert u. 
herzlich u. ernstlich ermahnt. 

 

1760. 
19. 
März 

In den Wirtshäusern sind „Schwörbüchsen“ aufgestellt (seit vieljährigter 
fürstlicher Verordnung), in welche die Flucher etwas zahlen mussten. Aber alle 
Büchsen wurden bei der Visitation leer gefunden; daher wurden die 7 
Schildwirte mit je 20 Kr, die 6 Gassenwirte mit je 15 Kr angesehen, weil keiner 
sagen mochte, bei ihm sei nicht geflucht worden ( trotz Synodalrescripts von 
1758 mußten sie auf ihr Gewissen befragt werden, ob nicht in ihrem Hause sei 
geflucht worden.) 

 

1760. 
29. 
April 

Die Kinder sollen mehr im Brieflesen geübt werden; der Schulmeister darf aber 
die (von Zeit zu Zeit erforderten neuen) Briefe nicht nach Haus mitgeben. 
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1760. 
16. Mai 

Taxe des Totengräbers (der sie vielfach überschritten hatte) für 1 Kind bis ins 
5. Jahr – 20 Kr, von 5.-8. Jahr 24 Kr, sodann von 8.-12. Jahr – 30 Kr (cf 12. 
Juni 1760) 
Vom 12.-18 Jahren – 45 Kr. 
Höher hinauf – 1 fl. 
Bei älteren Personen muß das Grab wenigstens 6 Schuh tief sein. 

 

1760. 
12. Juni 

Ein Ehebrecher und die Correa je um 50 fl gestraft auf fürstlichen Befehl, und 
sollen Kirchenppöritenz thun. – Das Weib will mit dem ungetreuen Mann doch 
fortleben. 

 

1760. 
24. Sept. 

„N. erfrechte sich, da man seinem Buben in der Schul den Esel angehangen,  
mit einem Tramel hinzulaufen und den Esel zu zerschlagen, zugleich sich 
verlauten lassen, wenn er nur den Schulmeister da hätte, er wollte es ihm auch 
so machen. Es wurde ihm deswegen die Strafe anektiert, 24 Stunden in dem 
Turm zu büßen, und unverzüglich einen neuen Esel in die Schule machen zu 
lassen. 

 

1761. 
3. 
Oktob. 

Untersuchung wegen eines Amulets. Ein geschriebenes Zettelchen soll vor 
Unglück bewahren. Der Inhalt ist nicht genannt. – Turmstrafe. 

 

1761. 
17. 
Novb. 

Nach einer Schulvisitation. 1) Abzustellen ist das eigenmächtige Lernenlassen 
zb. der Bergpredigt XII; dagegen Einzuhalten, dass am Anfang jeder Schule 
ein Kapitel (in der Bibel) gelesen, Bußpsalmen gelernt, täglich etwas zum 
Lernen aufgegeben, täglich aber auch expetiert werde. 2) besonders auch denen 
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Kindern allerhand Vorteile an die Hand zu geben, z.B. wie aus dem ersten 
Buchstaben etwa der 2te. und aus diesem der Dritte gemacht werden könne. 

1762. 
24. Aug. 

Von nun an Special M. Käuffelin. Seite 45 

1762. 
2. Okt. 

Schulm. Mauch will sich nicht in die Ordnung fügen.  

1763. 
24. Febr. 

Die Spezialmagd bekam von einem Purschen nächtlichen Besuch mittelst 
Einstieges auf einer Leiter. 

 

1763. 
23. 
April 

In der Sommerschule immer noch nur 2 Stunden Vormittags von 7 Uhr; die 
älteren werden nach der ersten Stunde entlassen, wenn sie zu Haus nötig sind. 

 

1764. 
1. Juni 

Zwei ledige Purschen dringen Samstags Nachts in das Haus einer Witwe u. 
ihrer Tochter , und zünden überall im Haus herum, soll auch eine Thür 
hineingetreten haben, um einen Kerl zu finden und auszuheben bei jener 
Tochter, und bleiben im Haus bis Morgens 4 Uhr, - haben jedoch nichts 
gefunden. Die Witwe verlangt Satisfaktion für sich u. ihre Tochter. Die 
Purschen sagen sie haben nicht geglaubt, dass ein solches Aufsuchen übel 
angesehen werden dürfte; - was dann auch zur Milderung der Strafe beiträgt. 
Jeder muß einen Nachtgulden zur Herrschaft zahlen und, weil es bis in den 
Sonntag Morgen hinein ging, ½ Pfund Heller in den Heiligen. 

 

1765. 
24. Juni 

Künftig soll jede versäumte Schule, statt mit 1 Kr, mit 2 Kr bestraft werden.  

1766. 
7. Febr. 

Starb im 70. Lebensjahr nach 48jährigem Dienst der Schulmeister Mauch. Die 
Gemeinde, welche das Wahlrecht hat, wählt am 10. Febr. einen neuen 
Schulmeister. Bewerber treten acht auf; vor allen der schon seit 7 Jahren hier 
arbeitende Provisor Johannes Boffinger. Zuerst wurde zwischen 9 u. 10 Uhr in 
der Kirche eine Probe auf der Orgel und mit Singen gemacht. Darnach – bis 
Mittag 1 Uhr wurde in Gegenwart der Richter, der Ratsverwandten und 
Deputierten exploriert im Buchstabieren, Lesen, Brieflesen, Rechnen, aus dem 
Katechismo, Heilsordnung und Confirmationsbüchlein. Nach abgelegten guten 
Proben schritt man zur Abstimmung, wobei die Gesamtheit abtreten und die 
einzelnen ihre Stimmen abgeben mussten nach geschehener Erinnerung, dass 
jeder Votierende nur lauterlich und allein auf das Beste der C.Jugend setzen 
möchte. 
Gewählt wurde einstimmig Boffinger, „ weil er 7 Jahre hindurch mit Fleiß 
dahier gearbeitet, auch allen übrigen Competenten die Wage halte“, weil er 
sich immer wohl aufgeführt; „ weil die Gemeinde und sonderlich die Kinder 
viel Liebe für ihn haben“, „er sei ja ein besserer Mensch“, „weil die ganze 
Gemeinde ihn wolle“, „mit gutem Bedacht“. 
Dem Provisore Bofinger wird es publicieret, dass er per unanimiam gewählt 
worden; aber auch dass die Gemeinde nicht einen zweiten Provisor haben 
wolle, sondern nach bisheriger Observanz nur dem einen etwas reiche, u. dass 
er den bisherigen (2ten) Provisor Rößler solang als möglich beibehalten solle, 
auch von den Leichen zu Mühlacker, wo gesungen wird, weiter nicht als die 
gesetzten 20 Kr prätendieren wolle. 
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1766. 
3. März 

Johannes Bofinger ist am 28 Febr. von Stuttgart als gnädigst nominierter 
Schulmeister zurückgekommen, u. wurde nun von den Vorstehern solemniter 
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introduciert; dabei haben die Schulkinder ihren Gehorsam und Folgsamkeit 
ihrem neuen Schulmeister in die Hand gelobt. 

1766. 
8. April 

In der Sommerschule sollen künftig die älteren Kinder von 6 bis gegen 8 Uhr, 
die jüngeren aber von 8 bis 10 Uhr unterrichtet werden. 

 

1766. 
30. Juni 

Ehestreitigkeiten und Aufhezereien wurden soweit geschlichtet, dass die 
Parteien endlich einander näher treten und die Hände gaben; woneben 2 
Gulden an die Herrschaft zu zahlen wegen Ungehorsams gegen den amtlichen 
Befehl Friedenzuhalten (bei den Schwiegereltern) und je ½ Pfund Heller (=2 
Pfund) in den Heiligen wegen Fluchens, wo keiner ohne Schuld war. 
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1767. 
21. 
April 

DieSommerschule wieder um 7-8 mit den größeren, von 8-10 mit den kleineren 
Kindern. 

 

1764. 
12. Juni 

Die Sitzung erst jetzt wieder, weil vorher die Visitationen in der Diözese.  

Eod. N. beschwert sich über etliche Weiber, dass sie ihr ein schändliches Benehmen 
nachsagen u. bösen Leumund machen. Diese werden mit Zuchthaus gestraft. 

 

1767. 
14. 
Septbr. 

6 ledige Purschen, die vom Pfingstexamen weggeblieben sind, werden je mit 6 
Kr gestraft. 

 

1767. 
13. 
Octob. 

Der Sohn eines hiesigen Reformierten (Franzosen) will eine „Teutsche“, 
lutherische Person aus Canstatt heiraten. Der Vater gibt nicht die Einwilligung, 
- schon weil der Sohn ein schwächlicher gebrechlicher Mensch, die 
Canstatterin aber wohlgewachsen, lebhaft u. munter sei, u. also nicht für 
einander taugen; die Ehe müsste Missraten; auch missbilligen Stuttgarter 
Verwandte diese Verlobung. 

 

1768. 
25. Jan.  

Dem Schulmeister wird für das Ausbrennen der Uhr 2 fl 30 Kr bezahlt.  

1768. 
28. Febr. 

Der Schulmeister Bofinger mag nicht gern sich dem Pfarrer u. dem 
Dekanatamt unterordnen, entfernt sich ohne Erlaubnis von Schule oder Kirche, 
widerspricht, will insbesondere nicht sich sagen lassen dass er lateinische u. 
französische Wörter fernhalten soll vom Diktieren und thut auch den 
Mesnerdienst nicht sorgfältig, sondern lehnt sich auf den beigeordneten 
Provisor. 
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1768. 
28. Febr. 

Die confirmierten Söhne sollen in der Kirche bis auf die 17jährigen, „hinter 
dem Gesang“, die älteren aber auf die Emporkirche stehen. 

 

1768. 
3. Juni 

Immer wieder gibt es Eltern, welche ihre 6jährigen Kinder noch nicht zur 
Schule bringen wollen.-Daher etliche Stunden Turmstrafe. 

 

eod.d. Die Roßbuben haben im Wald am Pfingstmontag vor= u. nachmittags großen 
Lärm gemacht u. Abneds einen sog. Pfingstlümmel in den Flecken gebracht. 
Sie haben einen Buben eingebunden und so durch die Straßen geführt (9 ledige 
Burchen u. 4 Schulbuben), diesen Burschen wurde ihr Unfug nachdrücklich 
vorgestellt und ihnen die Thorheit als eine Sünde gegen den heil Geist, als 
dessen Fest der Pfingsttag seie, vorgehalten. Meistens mit 1 oder ½ Pfund 
Heller oder Turm bestraft, bezw. in der Schule gezüchtigt. 

 

eod.d. Wegen Lärmens am Pfingstmontag im Orth u. Spottens - Zuchthäuslein.  
1768. 
15. Juli 

Bei dem jährlichen Kirchenexamen blieben etliche weg und hatten überhaupt 
das Gesang und die Psalmen nicht gelernt; blieben auch aus der Kinderlehre 
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weg. Strafe je 15 Kr. 
eod.d. Zwei Weiber haben Händel. Einer Jeden wird ein Schlaggulden und ein 

Scheltgulden andiktiert. 
 

1768. 
24. Aug. 

Bei Schlichtung von Streitigkeiten tobte N. so, dass Specialis bei dieser 
Gelegenheit von sich geben musste, dass er ihn so lang nimmer zue S. Cocea 
(?) admittieren könne, bis er sich anderst erkläre – „Am Ende thun die Leute 
dergleichen, als ob sie mehr versöhnlich wären und damit ist auch der Convent 
soweit zufrieden, als er erkannt, dass vor der rechten Versöhnung eine wahre 
Bekehrung zu Gott hergehen müsse. 

 

1768. 
6. 
Novbr. 

Der Schulmeister Johannes Bofinger (welcher bei seiner Erwählung gutes 
Zeugnis bekommen hatte) – gilt jetzt als unverträglich hochmütiger und dabei 
erzgrober Mann mit „bäurischem Hochmut“; lässt sich zuletzt herbei, mit 
seinen Schwiegereltern in Frieden leben zu wollen. 

 

1769. 
7. Febr. 

Vom Herzoglichen Synodo war der Receß gekommen das Kirchenconvent 
solle hinführo an diesem so zahlreichen Ort alle monatliche Buß- u. Bettag    
sstricte gehalten werden. 
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eod.d. Der bisherige Armkastenpfleger wird zugleich Heiligenpfleger.  
1769. 
28. Mai 

Auf dem oberen Kirchhof, obgleich vor 19 Jahren etwas erweitert, ist derzeit 
nicht möglich für Erwachsene neue Gräber zu machen, da die Verwesung der 
alten Körper noch nicht weit genug vorgeschritten ist. Daher sollen indessen 
auf dem St. Petri Kirchhof alle großen Leichen begraben werden, bis man ohne 
Gefahr von Seuchen und Krankheiten wieder oben zu graben anfangen dürfte. 

 

eod.d. Das Kloster Maulbronn gibt wöchentlich 2 Laible Brot an 2 ärmliche Kinder, 
deren Mutter auf 2 Jahre ins Zuchthaus muß; im übrigen muß das Pium Corpus 
die Last auf sich nehmen, hofft jedoch staatliche Unterstützung – ( wöchentlich 
4 Kr Kostgeld für beide zusammen. (am 21. Dezbr. 1770 – 1 fl wegen 
Teuerung) 

 

1769. 
6. Aug. 

Dem Schulmeister, statt 45 Kr, künftig 2 fl für das Einsammeln des 
Kirchenopfers im Klingelbeutel; denn um 45 Kr könne er nicht einmal seinen 
Mantel ausbessern lassen, soviel er denselbigen mit Schlüpfen durch die Stühle 
verderbe. 

 

eod.d. Die Schüler von Mühlacker sollen beim andern Zeichen in der Schule sich 
einfinden, um des Gesang recht führen zu können; auch soll der Schulmeister 
mit ihnen die Predigt wiederholen. 

 

1769. 
28. 
Novbr. 

Der Provisor Rößler ist so alt u. übelhörig, dass man einen andern (Federhoff) 
ihm substituiert, - (was der Schulmeister Bofinger zu thun hat, unter 
Zustimmung des Rats). Doch darf Rößler noch, wann er will, in die Schule 
kommen. 

 

1769. 
17. 
Dezbr. 

Schulmeister u. Provisor strafen in der Schule zu scharf. Besonders weil aus 
der Schule geschwänzt u. dem Dekan angezeigt wurde – hat der Schulmeister 
einem Mädchen „den Rock gespannt.“ Gelegentlich erfährt man, dass der 
Serenissimo in der Nähe gejagt hat, weswegen viele Kinder aus der Schule 
blieben. 
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1770. 
6. Juni 

Der Schulmeister Bofinger, zur Rede darüber gestellt, dass er ohne Vorwissen 
u. Anfragen bei dem Pfarrdekan aus der Kirche nach Iptingen gegangen, ohne 
die Abendmahlsgäste zuvor mit dem Provisor zu zählen – äußerst polternd und 
schreiend im Dekanathaus: es sollte sich einer lieber todtschlagen – als so 
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bindenlassen. 
1770. 
17. Juli 

Lästernde Weiber kommen teils ins Zuchthäusle, teils werden sie damit 
bedroht. 

 

1771. 
16. 
April 

Ein Bäcker wollte in dieser „fruchtbloßen“ Zeit (d.h. da wenig Frucht zu haben 
war, - Teuerung) die Wecken zur Schulvisitation nicht backen. Er soll auch 
künftig dem Heiligen nichts backen dürfen. 

 

1771. 
25. Juli 

Einer Witwe mit 3 leichtsinnigen Töchtern wird gedroht, dass der Beisitz ihnen 
gekündigt werde. 

 

eod.d. Das Closterbrot von Maulbronn soll erbeten werden für etliche Armen auch auf 
die Zeit nach der Ernte. 

 

1771. 
11. 
Novb. 

Wegen der bisher gewesenen schweren Zeit u. Teuerung wird Schulversäumnis 
vom Sommer nachgesehen. 

 

1771. 
15. 
Novbr. 

Die Katechismus= u. Schulpredigt ist am monatlichen Buß= u. Bettag gehalten 
worden. 

 

eod.d. Ein Pursch blies in der Kirche dem andern Schnupftabak in die Augen. Man 
hätte am liebsten ihn in den Turm gesprochen; doch um des Vaters willen, der 
einer der ältesten Richter ist, lässt man ihn nur ½ Pfund Heller bezahlen. 

 

1772. 
24. 
Oktober 

Der neu erwählte Totengräber – in Pflichten genommen – ist zugleich Calcant, 
u. soll nicht Schulbuben an seiner Stelle verwenden; soll auch nach geendigtem 
Gesang seinen Platz auf der Emporkirche nehmen u. die ledigen Burschen 
beaufsichtigen. Den dritten Teil der Strafen bekommt er als Anbringer. 
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1772. 
20. 
Novbr. 

Ein Trunkenbold erscheint bei dem Pastor-Decanus auf Citation durch den 
Provisor. – Wie auch sonst, so auch hier macht der Pfarrer die Bemerkung, 
dass der selbe, wie alle Trunkenbolde mit Leugnen sich behelfen wollte; 
endlich wird er weich und verspricht, unter Bedrohung mit Turmstrafe, 
Besserung mit Handgeben. 

 

1773. 
26. Jan. 

Gelegenheitlich einer Scortations Untersuchung ersieht man, dass von Zeit zu 
Zeit die Eheordnung in der Kirche verlesen wird. 

 

1773. 
19. 
April 

Anläßlich der Schulvisitation wurde von der neuen Redwitzschen Schulstiftung 
a 60 fl. der Zins von 3 fl unter die ärmsten Schulkinder ausgeteilt in der Form 
von Neuen Testamenten, Spruchbüchern und Kinderlehren. 

 

1773. 
26. 
April 

Der Schulmeister Bofinger muß wegen Streithändel am Abend vor Karfreitag 1 
Pfund Heller in den Heiligen, wegen Scheltens 1 fl und wegen  thätlichen 
Angreifens noch weiter 1 fl zahlen an herrschaftliche Strafe. 

 

1773. 
Juni 

Ein neuer Provisor (Heck) wurde auf gute Zeugnisse hin und Prüfung durch 
den Dekan u. vorgelegte Proben im Rechnen u. Schreiben angenommen. 

 

1773. 
26. Juli 

3 Söhne sind vom Examen weggeblieben, müssen nach 4 Wochen im 
Dekanathaus erscheinen und das Gehörige recitieren. 

 

eod.d. N. wegen Fluchens mit ½ Pfund Heller bestraft („Hol mich der T.“)  
eod.d. Die Scharwacht solle denno besser bestellt werden und kein Richter dürfe 

derselben sich entziehen ohne Anzeige von Unpäßlichkeit und Substitution 
eines andern. 

 

1773. 
30. 
Novb. 

Für Aussieden der Uhr statt Ausbrennen dem Schulmeister 3 fl.  
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1774. 
27. Mai 

Eltern hoffen, dass ihre Kinder auf den Spätling confirmiert werden, müssten 
also ihre Kinder regelmäßiger zur Schule schicken. 
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1774. 
18. 
Novbr. 

Gelegentlich der Bestrafung eines rohen Trunkenbolds wird einer neuerbauten 
Schule zu Mühlacker Erwähnung gethan, worin fernerhin den Sitz zu haben, 
der Trunkenbold für unwert erklärt wird. 

 

1774. 
9. 
Dezbr. 

Wegen großer Kälte wird von Turmstrafe abgesehen.  

1775. 
26. Jan. 

Zu 15 Kr Strafe den Burschen, die wieder Verbot in der Kirche an die vordere 
Lehne gestanden sind. 

 

eod.d. Einen Burschen, der wiederholt in einem Lichtkarz aufgespielt hat zum Tanz, 
wird 1 Pfund Heller Strafe angesetzt u. für Wiederholungsfall Wegnahme der 
Geige angedroht. Die Tänzer zahlen ¼ Pfund Heller, in den Heiligen. 

 

1775. 
23. 
März 

Bei einem Ehepaar ordentlich Frieden zustande gebracht.  

1775. 
19. 
April 

Am Palmsonntag „gewürfelt“ und ein Brett gespielt“ u. das Ärgernis gegeben; 
daher, obgleich der Beklagte sagt, er habe nur etlichmal mit dem andern 
Daumen gezogen ohne einen Gewinn ausgesetzt zu haben – a ½ Pfund Heller 
gestraft. 

 

eod.d. N., Ratsverwandter, hätte die Scharwache führen sollen, hat aber eigenmächtig 
seinen Bruder substituiert: - es wurde ihm verwiesen. 

 

1776. 
17. 
März 

(confer 14. Nov. 1775.) Der Gassenbettel soll nach neuer Verordnung 
abgestellt werden. Daher werde den bettelnden Armen aus dem Heiligen 
Wochengelder ausgeworfen (10.9.12.9.9.9.9.Kr.). Die Unterstützten müssen 
aber, so sie etwas an Vermögen übriglassen, das Empfangene ersetzten lassen. 
Davon wollen 4 Personen keinen Gebrauch machen, 5 andere nehmen es an. 

 

eod.d. 12 ledige Gesellen u. 8 Töchter haben Sonntagssschule u. Kinderlehre 
versäumt. Von jenen werden 3 wegen Alters freigelassen, 6 verwarnt; d: 6 
jüngste (?) eingesperrt. Die Töchter werden mit Einsperren oder Geldstrafe 
bedroht. 

 

1777. 
März 

Tit. Herr Amtsschreiberr Schüz zu Maulbronn übermachte von dem Seiner 
fidei committierten Geschäft auf das Jahr 1777 folgende Bücher nach 
Dürrmenz: 2 Hallenser Bibeln, 2 kleine Gesangbücher, 2 Kinderlehren mit 
Confirmationsbüchlein, 2 Spruchbüchlein. 
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1777. 
17. 
April 

Der Schulmeister Gauß kündet wegen Alters - und wegen des weiten Wegs von 
der Wohnung in das Schulhaus – auf Georgii den Dienst. Der Schulmeister 
Bofinger in Dürrmenz wollte, dass die Schule von Mühlacker wieder mit 
Dürrmenz vereinigt würde. (26. April 77.). Dies wurde abgewiesen mit 
Rückbeziehung auf das Herzogliche Rescript vom 29. August 1726, wornach 
Befehl geschehen ist, dass „die beiden Schulen sollten getrennt gehalten 
werden; der Schulmeister von Dürrmenz habe sich um die Schule von 
Mühlacker weiter nichts anzunehmen.“ 
Dann wurde von 2 Bewerbern einer gewählt (..die Besoldung in Mühlacker 
betrug 1 Scheffel Dinkel, 10 Sri Roggen, 2 fl für das Klingelbeuteltragen, 8 fl 
für Uhraufziehen u. Läuten in Mühlacker, je 40 Kr Schulgeld von 1 Schüler, u. 
freie Wohnung in neugebautem Haus.) 
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1777. 
6. Juli 

In der Kirche sollen die ledigen Bürgerssöhne über 22 Jahren in den langen 
Stuhl hinter der vorderen Lehne stehen; die übrigen ledigen Burschen gehören 
hinter die Orgel. 

 

1777. 
10. 
Oktober 

Sämtliche Bäume auf dem Kirchhof werden weggesprochen. 
 
 

 

eod.d. N., wegen mutwillig versäumter Kinderlehre – ins Zuchthaus!  
1778. 
23. Jan. 

- ledige Kirchenschwätzer – ohne weiteres ins Zuchthaus.  

eod.d. Kartenspielen am Sonntag: der Wirt mit 1 Frevel Straf bedroht.  
1778. 
27. Febr. 

6 Bürgerhaben während der Bußtagspredigt Holz hereingeführt, - jeder 15 Kr 
Strafe. 
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1783. 
30 Juni 

Die Unordnung einreißen, dass die Leute am Sonntag Abend Futter holen auf 
dem Feld u. heimtragen. Dies wurde untersagt u. bedroht. 

 

Eod. 2 Notorische Armen, welche Unterstützung bedürfen, zählt man acht.  
1779. 
19. 
April 

Der Schulmeister soll jedes mal am Tag nach dem Sonn= oder Feiertag von 
den Kindern der 4 ten Classe die Propositionen und Partes von gehaltener 
Predigt verlangen. 

 

1779.  
30. Mai 

- oredentlich Frieden zuwege gebracht in Ehehändel.  

1779. 
18. Juni 

Einem betrunkenen Flößer sagte N, sein Schwiegervater sei gestorben (der aber 
noch lebte) und nun spuke derselbe; er müsste einen Schwarzwälder haben, der 
den Geist wegtrage. Der Handel wird als leichtsinniger  Scherz gehandelt. 

 

1779. 
29. Aug. 

Die Wahl einer dritten Hebamme wurde angeordnet, und durch die jüngeren 
Weiber vollzogen. 

 

1779. 
 5. 
Novbr. 

Monatlicher Buß= u. Bettag: an demselben ist vor dem Mittag nach 
eingeheimstem Ernt= u. Herbstsegen die Dankpredigt gehalten worden. 

 

1779. 
3. 
Dezbr. 

Monatl. Buß= u. Bettag; an ihm auch die Catechismus= und Schulpredigt 
gehalten. 

 

1779. 
12. 
Dezb. 

Ein VisitationsReceß v. 9. Novb. 1779 ordnet, dass künftig immer drei 
Stundenlang  im Sommer Schule gehalten werde, wobei die älteren nach 
Absolvierung ihrer Pensa entlassen werden können. Verpflichtet sind die 
Lehrer zu täglich 5 Stunden. (Der Schulmeister Bofinger recitiert 18. April 
1780) 

 

1781. 
7. Jan. 

In der Christnacht auf Stephanstag habe ledige Burschen um Brezeln gewürfelt 
u. den Gewinn am Morgen durch den Flecken an einem Besenstiel getragen, 
zum Ärgernis der Gemeinde. Neben der Herrschaftstrafe jeder noch ½ Pfund 
Heller in den Heiligen. 

 

1781. 
9. März 

Schulmeister Bofinger bittet – diesmal in bescheidener Weise – um Zulage für 
seine Auslagen wegen des Provisors, der ihn 60 fl koste, u. er bekomme nur 10 
fl. Alles sei derzeit teuer. Es werde ihm für künftig 28 fl bewilligt, zu  1/3 vom 
Heiligen, 2/3 vom Bürgermeisteramt. 

 

1781. 
31. Aug. 

Erscheint als Pastor Decanus M.I.P. Bardili statt des bisherigen M. Käuffelin.  

1781. Neben die Hebamme in Mühlacker wird von den dortigen jungen Weibern  
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12. 
Dezb. 

wieder eine „geschworene Frau“ gewählt. 

1782. 
11. Jan. 

Beschlossen wird  einen Baumeister zu erbitten, welcher über den Zustand des 
Kirchengebäudes sich aussprach, ob die Reparatur ohne Gefahr noch 
verschoben werden könne. 

 

1782. 
19. 
April 

N. hat Milchschweine von Ötisheim am Ostermontag im Sack mitgebracht, 
während der Vormittagskirche, - Strafe ½ Pfund Heller (21 ½ Kr). 

 

1782. 
 

Vom 8. Septbr. bis 10 Oktober haben Kinder die Schule versäumt trotz 
geschehener Verwarnung: der eine 12 mal, die andern 10. 13. 18. 15. 18. 14. 15 
mal. Es wurde noch einmal nachgesehen. 

 

1783. 
24. Jan. 

Die Chorhemden können nicht mehr gewaschen werden, weil sie zerrissen 
sind. Ein neues wird auf Kosten des Heiligen angeschafft; ein zweites 
einstweilen nicht wegen der schlechten Reveniens des hiesigen pii corporis. 

 

1783. 
21. 
April 

Ein Weib beklagt sich, dass sie als Hexe verschrien werde, die das Vieh 
unnützlich mache u. entweder vom Kamin oben herunter oder zur Cloake unten 
herauskommen müsse, u. auf Citation des Hexenbannes zur Cloake weinend 
heraufgekommen sei „mit der Bitt sie in Ruhe zu lassen, sie wolle nichts mehr 
im Haus schaden“. – Es erweist sich als böses Geschwätz. 

 

1783. 
30. Juni 

Die Unordnung wollte einreißen, dass die Leute am Sonntag Abend Futter 
holen auf dem Feld u. heimtragen. Dies wurde untersagt u. bedroht. 
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1783. 
12. Sept. 

Erscheint der Name des Pastor Decanus M. Essich.  

1783. 
18. 
Dezb. 

Es erscheint ein „Traub’sches Gestift“ zu Schulbüchern (für Mühlacker? neben 
dem Redwitzschen für Dürrmenz und Mühlacker?) 

 

1783. 
20. 
Dezb. 

Eine (halb verwirrte) Mutter will ihrem Sohn, der wegen übler Rede gegen sie 
um Verzeihung bittet, nicht verzeihen, während sie dem andern Sohn verzeiht. 
Der Kirchenconvent hatte alle Vorstellung aus der hl. Schrift und Vernunft 
versucht, aber vergebens. Daher wird ihr kirchenconventlich angezeigt, dass sie 
so lange nicht zu Gevatter stehen und zum hl. Abendmahl gehen könne und 
dürfe, bis sie auf andern Gedanken komme und der Sohn selbst mit ihr Zeugnis 
hievon vor dem Pfarramt ablege. 

Sie ist 1784, 
27.Feb. (neben 
2 andern 
Weibs 
Personen) vor 
ihrem Haus in 
Folge des 
Eisgangs 
erschlagen 
worden u. 
wurde als 
excommuninat
a abends in der 
Stille begraben 
f. Totenreg. 
1784.S. 161. 

1784. 
(30.Mär
z) 

Am 27. Februar war fürchterlicher Eisgang und Wassernot, wodurch N. alle 
Habseligkeiten und Lebensmittel aus der gemieteten, aber ruiniert gewordenen 
Stube verloren hat. 

 

1784. 
19. 

Bei der Schulvisitation wurden den Kindern, welche keine Schule versäumt 
hatten, statt einer, 2 Wecken gegeben. 
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April 
1784. 
5. mai 

Der Schulmeister Bofinger, welcher das SeelenRegister zu führen u. zu fertigen 
hat dass man auf Georgii jeden Jahres wisse, wie viel Personen im Ort seien, - 
muß, um auf sichern Grund zu kommen, in seinen freien Stunden von Haus zu 
Haus gehen, alle Personen erfragen u. richtig summieren; - erhält jährlich, statt 
1 fl 3 Kr, - 2 fl 2 Kr. 

 

1784. 
11 Juni 

Der Name Rienhart, der früher oft vorkommt, verwandelt sich allmählich in 
Rainhart. cf. Protokoll u. Unterschrift (auch früher S. 238.) 
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eod.d. Bei einer Scortationsuntersuchung befindet es sich, dass der Correus eigentlich 
verheiratet sei, in Polen sein Weib von Erlenbach zurückgelassen habe, von ihr 
aber, da er gesehen dass „die Landschaft immer schlimmer komme“ 
verabschiedet worden sei unter Handwechsel; danach habe er von ihr einen 
Brief bekommen, wenn er nicht wieder heimkomme, so nehme sie einen 
andern; er habe nicht wieder geschrieben, sondern nur ihren Eltern gesagt, er 
gehe nimmer hinein. Ein Copulationsschein ist nicht da; das Weib habe ihn in 
einer Schachtel. – (Also Auflösung?!) 

 

1785. 
4. Dezb. 

Bei Untersuchung einer Schwängerung wird erfahren, dass correns den ihn 
bedrohenden Zeugen geantwortet habe: „ imSpezialathaus leugne er es; dem 
über uns aber, auf welchen ihn die N. gewiesen, gebe er ein gutes Trinkgeld, 
der frage ihn nicht.“ Wegen dieser gotteslästerlichen Rede wird ihm eine 
Bürgerwache zugegeben u. er sodann an das hochlöbl. Oberamt juncto 
protocollo eingeliefert. (Das Gemeinsch. Oberamt berichtet 11. Okt. 1787, dass 
correns die erkannten gradus carceris fruchtlos erstanden habe; d.h. scheints, 
ohne die Schuld zu bekommen.) 

 

eod.d. Ein Gottlieb Heinz erscheint als „Brückenzoller“, der auf die passierenden 
Fuhren achtgiebt. 

 

1786. 
29. Juli 

Zwei Bettelvögte sind aufgestellt wieder die fremden Bettler, sie erhalten je 25 
fl, thun aber ihre Schuldigkeit nicht gehörig. 

 

1786. 
24. Sept. 

Dem kinderlehrpflichtigen N., welcher zur Verantwortung wegen versäumter 
Kinderlehren nicht vor dem Kirchenkonvent erschien, wurde durch 
kirchenkonventlicher Erkenntnis vom Fleckenschützen 12 Streiche gegeben. 
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1787. 
23. 
März 

Laut Oberamtl. Anschreibens sollte die Familie N. den Flecken verlassen u. in 
ihre Heimat ziehen, damit sie dem Flecken nicht weiter zur Last falle. 

 

1787. 
29. 
April 

N. hat sein Weib mit einem Stecken blutig über den Kopf geschlagen; - muß 
wegen Ärgernisses 1 Tag ins Zuchthäusle; der Stiefsohn, muß wegen 
Ungehorsams dem Vater Abbitte thun u. bekommt ½ Tag Zuchthäusle. 

 

1787. 
6. Juli 

Zur PfarrRegistratur – ein neuer Kasten.  

1788. 
24. Febr. 

Der reformierte Herr Pfarrer Moutoux meldete, dass N. (17 Jahre alt, von 
Lobenrot bei Stetten im Remsthal gebürtig) am Samstag vor dem Predigt-
Sonntag (17. Febr.) auf den St. Peter Kirchhof Dornbüscheln gemacht, dabei 
eine Scheibe an der französischen Kirche eingeschlagen, durch die Öffnung 
den Sparren an dem Kanzelfenster weggerissen, das Fenster geöffnet und 
dadurch von außen die Kanzel oben und unten  einen Schuhtief mit Schnee 
angefüllt habe, so dass am Sonntag der Herr. Pfarrer im Wasser auf der Kanzel 
stehen musste. – Der Bursche ist geständig, den Fensterflügel mit der Holzhape 
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aufgewogen und die Kanzel mit Schnee angefüllt zu haben. Deswegen wurde 
ihm kirchenkonventlich die Strafe von 25 Schlägen ad posteriora 
zugesprochen, und wirklich zugeteilt. 

eod.d. Unfug von Buben auf der Empore in der Kirche: N., der eine Nadel bei sich 
hatte und nach der Anzeige des Colcanten andern Buben damit stach, erhält 12, 
- sein Nebensitzer wegen verweigerten Geständnisses, 6 Streiche auf den 
Hintern. 
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1788 
29. 
April 

Ein Schüler, welcher auf dem Jahrmarkt allerlei gestohlen, sollte in der Schule 
mehrere Tage nach einander durch den Schulmeister gezüchtigt werden. 

 

eod.d. Schulversäumnisse, die nicht entschuldigt sind, werden an den Kindern selbst 
abgestraft. 

 

1788. 
11. Juli 

Ein Weib das zuvor von der Ehe angeblich desortiert war, hält sich nicht zu 
dem Mann, - kommt 3 Stunden ins Zuchthäusle. 

 

1788. 
1. Oct. 

Gelegenheitlich erfährt man, dass die Eheordnung jährlich zweimal öffentlich  
verlesen wurde. 

 

1788. 
31. Oct. 

N. hab am Buß= u. Bettag unter dem Zusammenläuten Dung geführt. 
ungenügende Entschuldigung; daher ½ Pfund Heller in den Heiligen 

 

1788. 
18. Nov. 

N. hat sein Kind von der Schule abgehalten ohne Entschuldigung, daher von 3 
Uhr bis zur Betglocke ins Zuchthäuslein. 

 

1789. 
18. 
März 

Erscheint als Pfarrer u. Dekan – M. Klemm.  

1791. 
6. Febr. 

Ein Schüler hat im Halbjahr 32, eine andere 38 Schulversäumnisse. – Straf 1 
Pfund Heller (43 Kr.) 

 

1791. 
3. April 

Unter den häufigen Untersuchungen wegen zu früher Niederkunft nach der 
Hochzeit findet sich hier einmal der Fall, dass das Weib vor der Hochzeit von 
einem Fremden schwanger war, ohne dass nachher der Mann etwas davon 
gewusst oder  vermutet hat. 

 

   
   

   
1791. 
5. Juni 

Die Magistratspersonen sämtlich werden ernstlich ermahnt (es wird ihnen 
„injungiert“), die Scharwache richtig zu halten, dem Parramt allemal davon 
die Anzeige zu machen, u. ihnen bedeutet, dass, wann irgend etwas in einem 
schlechten Hause vorgehen sollte u. von ihnen nicht angezeigt würde, 
sodann solches zur Last u. Verantwortung gelegt werden solle. 
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eod.d. - Anzeige, dass der Kirchhof für die Gemeinde viel zu klein sei.  
1791. 
24. Juli 

4 Kinder sollen wegen enormer Schulversäumnisse vom Schulmeister derb 
gehauen werden. 

 

 (N.B. Von der französischen Revolution und deren Folgen ist bisher nichts 
zur Sprache gekommen.) (9. Juli 1792 gelegenheitlich von der Rebellion in 
Straßburg) 

 

1791. 
18. Sept. 

Die „Schwörbüchse“ bei den Wirten besteht noch , welchen allen Fluchern 
im Wirtshaus vorgehalten werden muß, dass sie sogleich die Strafe 
bezahlen, - 15 Kr; (- für Entheiligung des Sabbats 1 Pfund Heller) 

 

1791. Es giebt „Gassenmeister“, welche Scharwächterspflichten haben. ( Ein Wirt  
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24. 
Novb. 

antwortete ihnen, sie gehören auf die Gasse; und auch um den Spezial 
kümmere er sich nichts; wenn derselbe bei Nacht Kirch halte, dann wolle er 
aufhören lassen mit Spiel und Tanz.) 

1792. 
4. Febr. 

Am „3 Königstag“ (6. Jan.) ging N. mit einem „Soldaten aus der Legion“ 
während der Morgenpredigt mit der Flinte auf den Anstand: - 1 Pfund Heller 
wegen Entheiligung des Sabbats. 

 

1792. 
26. Aug. 

8 (ledige?) Leute haben während des VormittagsGottesdienstes geschwätzt, 
gestoßen, geschlagen; - kommen alle ins Häuslein. 

 

1793. 
3. April 

Die Einführung des neunen Gesangbuches ist vorgeschlagen und genehmigt 
worden. 

 

1794. 
24. Juni 

Für eine Altarkanne dem Zinngießer Königsdörfer – 8 fl 45 Kr ex pio 
corpore. 

Seite 61 

1794. 
14. Sept. 

Der sämtlichen Landmiliz ist der am 29. Juli 1794 ergangenen herzogliche 
Befehl, die Sonntagsschule u. Kinderlehre betreffend, vorgelesen u. sie kraft 
desselben zu fleißiger Besuchung derselben unter ernstlicher Bedrohung der 
Strafe erinnert worden. 

 

1794. 
12. Okt. 

Die jungen Leute von der Landmiliz suchten obigen Befehl zu ignorieren; 
sahen aber den Ernst, u. versprachen pünktlich zu erscheinen. 

 

1794. 
16. 
Dezb. 

Verhör etlicher ledigen Leute über Händel am Adventsfest u. Spielen im 
„Wirtshaus“. Der Kronenwirt hatte die Bouteillen Wein geschenkt (als 
Verwandter), u. dann beim (n. lesbar)spiel mitgespielt. 
Da kamen Fragen u. Antworten, wie folgt: 
Ob sie keine andere Art u. Weise gewußt den Wirt zu bezahlen, als durchs 
Ausspielen? 
       R. Das sei die schicklichste Methode. 
Warum sie denn die Höflichkeit des Wirts nicht lieber angenommen, der 
keine Zeche verlangt hat? 
        R. Die Ehre sei ihnen zu groß gewesen. 
Ob es nicht ehrenhafter gewesen, aus eigenem Beutel zu bezahlen als 
herauszuspielen? 
         R. Es spielen noch größere Herren als sie. 
Ob er nicht gewusst, dass das Spielen am Festtag verboten sei? 
          R. Ja, er könne es nicht leugnen. 
 
Conclusum: 
 
1) dem Wirt   1 Pfund Heller, weil er das Spielen in seinem Hause gelitten 
hat. 
                      1 Pfund Heller, weil er selbst mitgespielt hat;  - in den 
Heiligen 
                       Dann noch 1 fl Herrschaftstrafe. 
 
2) den Zechern: je 
                       1 Pfund Heller Strafe wegen Spielens am Fest. 
                        1 Pfund Heller wegen gehabter Händel u. Fluchens, 
                       1 Pfund Heller wegen Vollsaufens, - in den Heiligen, sodann  
                        aber 
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zur Herrschaft 1 fl wegen Saufens, 
                         1 fl wegen Spielens, 
                        1 fl wegen Schwörens u. Händel.     

1795. 
2. Febr. 

Die „Landmiliz= jungen Leute sind trotz aller Ermahnung nicht zur 
Kinderlehre und Sonntagsschule gekommen. 25 Burschen, - je 15 Kr. 

 

1795. 
15. März 

Totgefunden ist ein Mann aus Brüggefeld nächst Kandel, der jenseits des 
Rheins vertrieben worden sein soll. – wurde begraben. 

 

1795. 
23. April 

„Unter obigem Dato sind die beeden Schulen zu Dürrmentz und Mühlacker 
solenniter usistiert worden. In Beeden haben die Schüler eine Probe ihres 
Fleißes und Kenntnißen abgelegt und ihre Application gezeigt. Von 
Mängeln  ist nichts vorgekommen, als dass das Schulhauß zu Mühlacker der 
Einsturz droht und daher auf Erbauung eines neuen Bedacht genommen 
werden solle. 

 

1796. 
22. Febr. 

Für diejenigen Armen, welche bei gegenwärtiger Theuerung und 
Kriegsläuften sich nicht so gut fortzubringen wissen, soll auf Herzogl. 
Befehl vom Herzogl. Kirchenrat im Oberamt Maulbronn auszuteilen : 
163 fl, 68 Scheffel Dinkel, 16 Scheffel Roggen, 15 Scheffel Gerste. 
Namhaft wurde zur Anteilnahme gemacht in I. Classe  11 Personen 
(Familien) in II. Classe 32 Familien; - ans Oberamt eingeschickt. (29. Jan. 
1797.) 

 

1796. 
9. Juli 

„Bei den gegenwärtigen traurigen Kriegsunruhen, die auch uns bei den 
dieser Tage ins Land geschehenen Invasion der Franzosen in Sorge setzen, 
hie oder da von einer Truppe Marodörs überrumpelt zu werden, hat der 
hiesige Magistrat mit Zuziehung des Ministerii für pflichtmäßig und nöthig 
erachtet, die hiesige Registratur, an deren Erhaltung dem Amt und der 
Gemeinde sehr gelegen ist; wie auch die Rechnungen und übrigen Acta der 
Heiligenpflege und endlich die, obzwar sehr geringe vasa carra, nemlich den 
Abendmahlskelche und die Hostienkapsel, die allein noch einigen Wert 
habe, in sichere Verwahrung zu bringen. (1. Febr. 1797) 

 

1796. 
3. 
Novbr. 

Nach Abtreten des bisherigen Schulmeisters Johannes Bofinger wurde sein 
Sohn Wilhelm Gottfried Bofinger zum Schulmeister einmütig ernannt. Die 7 
Bewerber mussten einen eigenen Aufsatz machen von der Vorsehung Gottes 
und von dieser einen Übergang auf ihren eigenen Lebenslauf machen. Dann 
wurden Rechenexempel aufgegeben. Dann wurde ein Kapitel aus der Bibel 
zum Lesen und Durchbuchstabieren vorgelegt (=Deklamieren). Nach dem 
Loos wurde mit den Kindern in der Kirche über den 1. Artikel katechisiert. 
Endlich mussten sie auch nach dem Loos jeder einige Verse aus einem Lied 
nach schweren Melodien teils in Begleitung der Orgel, teils ohne solche 
absingen; und Choralschlagen. 
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1796. 
19. 
Novbr. 

Die Schule wurde in Mühlacker diesmal weniger gut befunden, welches 
wohl den – den ganzen Sommer hindurch zu Mühlacker fortgewährten 
Troublen der französischen Invasion zuzuschreiben sein wird, da dieser Ort 
wegen der durchgehenden Chausier mehr beunruhigt worden u. manche 
Schule nicht gehalten werden konnte. 

 

1797. 
29. Jan. 

s. zu 22. Febr. 1796. Den hiesigen Hausarmen wurde vom Kirchenrat 
zuerkannt – an Geld 12 fl 1 Kr 3 hlr, - 
u. an Früchten, die zu Geld gemacht wurden 69 fl 22 Kr; zusammen 81 fl 36 
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Kr 3 hlr. Dann bekam jeder Bürger aus der I. Classe 3 fl, von der 2ten 
Classe 1 fl. 3 Kr. 

1797. 
1. Febr. 

Dem Maurer Walz wurde kirchenkonventlich dekretiert wegen Verfertigung 
eines Gewölbes in der Kirche zu Aufbewahrung der vasorum sacrorum und 
der Registratur bei der französischen Invasion – 4 fl, 23 Kr 3 hlr. – hälftig 
vom Heiligen (Verwahrt wann die Bücher scheints von Mitte Juli bis Mitte 
August. Auf letzter Seite) 

 

1797. 
11. März 

Wieder eine Hebammenwahl durch Berufung sämtliche hiesigen Weiber zur 
Abstimmung. 

 

1797. 
3. 
Novbr. 

Zwei Weiber haben während des Zusammenläutens in die Morgenkirche am 
Feiertag öffentlich Wäsche aufgehängt. – Strafe je ½ Pfund Heller. 

 

1797. 
3. 
Novbr. 

Ein Weib schickt ihr Kind nicht die Schule sondern auf den Bettel. Wegen 
Armut einige Stunden ins Zuchthäusle, statt Geldstrafe. 
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eod.d. Ein Mann hat am Feiertag bei der Hasenjagd unvorsichtig über den Weg 
geschossen, (doch noch ohne jemand zu verwunden).  – Einige Stunden ins 
Zuchthäusle. 

 

1797. 
4. 
Novbr. 

Reparatur des Schulhauses das den Einsturz droht, möglichst zu 
beschleunigen beschlossen. 

 

1797. 
28. 
Novbr. 

Wiederholte Sonntagsschul= u. KinderlehrVersäumnisse mit Häusle 
bestraft. 

 

 Daß das Geld im Wert allmählich gesunken ist, lässt sich daraus erkennen, 
dass die Geldunterstützungen höher bemessen werden als früher. Confer     
1. Febr.1797. Früher meist nur 6 – 8 Kreuzer Unterstützung, jetzt 12 – 16 
Kr. 

 

   
 Anfang. Aus dem Totenregister v. 1744 (Seite 14): 

 
A:D. MDCCHLVII, dt 16. Juni (1747.) 

Freitags Mittags um XI Uhr starb an einer Apoplexia totali uhrplötzlich der 
weyl. Hochehrwürdig, Großachtbar und Hochgelehrte Herr 

M. Friedrich Christoph Kausler 
Gewesener ersterer und 3jähriger Specialsuperintendens der obern 
Maulbronner Diöces und Pfarrer in Dürrmenz, alt 58 Jahr 9 Monat, welcher 
montags d. 19. ejusd. In allhiesiger Kirche zwischen der Canzel und Altar in 
ein gewölbtes Grab beygesetzt worden. 
       Ruh erblaßtes Vaterherz in der stillen Grabes Gruft, 
       bis der Herr an jenem Tag dir zu seiner Freude rufft. 
 
                                                                  ad votum Generi moestissimi 

M. Eberhardi Friderici Brommeri 
Pastoris Oppidani Oberriexingen – 

                                                                                        eis ad Anisum. 
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 Also ist zwischen Canzel u. Altar ein gewölbtes Grab.  
 Notizen aus der Kirchen= und Sittengeschichte 

Der Gemeinde Dürrmenz Mühlacker 
Aus dem Kirchenkonventprotokoll um 1798-1810 
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1798. 
9. Febr. 

Auf Lichtmeß (2. Febr.) wurden die wöchentl. Almosen neu reguliert (12 
Kr. 8 Kr., 6. 15: 10. 16. 8 Kr)“Um der wohlfeilen Zeiten willen sind die 
Gaben bei einigen um etliche Kreuzer verringert worden, u. werden zu 1/3 
ex pio corpore, zu 2/3 ex aerario publico bezahlt. 

 

1798. 
3. April 

Zwei Weiber fingen wieder an, wegen einer unaufgeklärten 
Diebstahlgeschichte auf einander zu schimpfen, während sie bedroht waren, 
dass die erste, die wieder anfangen, in den Turm gesperrt werden. So wurde 
denn die eine auf etliche Stunden in den Turm abgeführt. 

 

eod.d. N. gibt einem andern ein paar Ohrfeigen am Sonntag, weil dieser ihm den 
Fuß gestreift hat, da er (auf der Brücke) seinen herabfallenden Hut wieder 
ergriff. – Herrschaftsstrafe – 1 fl und in den Heiligen wegen 
Sonntagsentheiligung ½ Pfund Heller (22 Kr). 

 

1798. 
12. April 

Eheleute schimpfen über einander u. schlagen; sie werden darob gerügt und 
mit Turm bestraft. 

 

1798. 
3. Mai 

In Mühlacker ist das Schulhaus baufällig; ebenso der darunter befindliche 
Herrschaftskeller. 

 

1798. 
4. Mai 

Consignation der Hausarmen, die um das wöchentliche Almosenbrod in 
Maulbronn bitten; 30 Personen, meist Witwen. 

 

1798. 
14. Juli 

Kinderlehr= u. Sonntagsschulversäumnisse, - das erstemal  verwarnt u. 
ernstlich androht; andere mit 1 Pfund Heller bestraft. 

 

1798. 
11. Okt. 

2 Sonntagsschüler stehen in der Kirche auf die Empore oberhalb der Orgel, 
wohin sie nicht gehören, u. einer nimmt den andern am Haar, um für sich 
den Platz zu bekommen; 3 Stunden u. 1 St. In d. Turm. 
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eod.d. Mangel an Raum in der Kirche für die ledigen Burschen über 18 Jahren. Sie 
sollen künftig auf die Empore neben den Magister     - der Kanzel gegenüber 
– bis zum Eingang verwiesen u. unter die Aufsicht des Magistrats gestellt 
sein; jedoch die vordere Reihe der Sitze bleibt den Bürgern; ebenso die 2te. 

 

eod.d. Zwei Personen haben am Sonntag gelärmt u. sich betrunken, daher wegen 
Entheiligung des Sabbats – 1 Pfund Heller u., wegen Saufens 1 Pfund 
Heller. 

 

eod.d. Ein Knecht hat während dem Zusammenläuten zur Feiertags= u. 
Bußtagspredigt (Bartholomä) öffentlich den Wagen auf den Acker geführt u. 
während derKirche Klee eingebracht; - 1 Pfund Heller in den Heiligen. 

 

eod.d. Vielerlei Ehedissidium gerügt u. verwarnt.  
eod.d. N. hat am Sonntag den andern geschlagen; Strafe wegen Entheiligung des 

Sonntags 1 Pfund Heller, wegen Schlägerei 1 Pfund Heller. N. wegen 
Betrunkenhait 1 Pfund Heller. 

 

1798. 
12. 
Novb. 

Das Schulhaus in Mühlacker ist zwar baufällig, aber die Reparation muß bei 
gegenwärtigen calamitosen Zeiten auf bessere verlegt werden (so auf Nov. 
1799. „gefährliche Kriegszeiten“) 

 

1799. 
Febr. 

 
3 Scortationsfälle untersucht 
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April 
 
24. Mai 
15. Juni 

Ehestreitigkeiten, - vor das Oberamt gebracht, weil der Mann Trennung will 
u. den Versprechungen des Weibs  nicht mehr traut. 
Weiber beschimpfen sich gegenseitig; - jede zahlt 1 Pfund Heller 
Scortation. – ferner brutales Benehmen einer liederlichen Manns,: 2 mal 24 
Stunden in den Turm; Almosen (6 Kr) entzogen. 

1799. 
15. Juni 

Der reform. Pf. Moutoux beschwert sich über ledige Burschen, welche vom 
nahen Weinberg herab Erdschollen u. Steine auf das Kirchendach, dabei 
aber auch in das Fenster u. auf die Kanzel geworfen, auch die Thüre 
zerspalten haben. – Einige Stunden Zuchthäusle u. Schadenersatz. 
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1799. 
17. Febr. 

Zwischen Burschen von Lomersheim u. von Dürrmenz gab es Streit, Werfen 
mit Steinen, u. der Feldschütz, der (n. lesbar) , wurde beschimpft. Die 
Lomersheimer (durch das Pfarr= u. Schultheißenamt (raguiriert?), zahlen ½ 
Pfund Heller wegen Entheiligung des Sabbats, ½ Pfund Heller wegen 
Fluchens, u. 1 fl wegen Schimpfens u. Schwörens, u. 4 nicht Erschienene 
noch weiter je 1 fl wegen Ungehorsams. Die Dürrmenzer alle arm, werden 
mit dem Turm bestraft; die Schüler aber von beiden Orten werden von den 
Schulmeistern gezüchtigt. 

 

eod.d. N. hat am Bußtag unter der Kirche im Feld gearbeitet. – ½ Pfund Heller.  
1799. 
19. 
Oktob. 
18. Nov. 

- Strafe ½ Pfund Heller u.; weile nicht erschienen, - 1 fl Ungehorsam. 
 
 
Eine widerspenstige ledige Weibsperson will nicht vor Gericht erscheinen, 
lieber ins Wasser springen; - dem Oberamt übergeben zur Aufrechterhaltung 
der Autorität des Kirchenkonvents. 

 

1800. 
12. Mai 

Die Scharwache zeigt an, dass im Lamm am Osterfest die Nacht hindurch 
sei gezecht worden. Wirt u. Gäste – a 1 Pfund Heller. 

 

1800. 
13. Mai. 

Acht Sonntagsschüler wegen versäumter Sonntagsschule und Kinderlehre 
ins Zuchthäusle gesetzt. 

 

1800. 
11. Juli 

Blutige Schlägerei zwischen Burschen von Dürrmenz u. Lomersheim: 3 
werden um einen kleinen Frevel = 3 fl 15 Kr und wegen des Sonntags um 1 
Pfund Heller gestraft. Das waren Dürrmenzer, welche angefangen haben 
(wiewohl früher gerügt); andere 1 fl Herrschaftsstrafe u. 1 Pfund Heller. 
Alle Lomersheimer ebenso 1 fl u. 1 Pfund Heller. 
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1800. 
12. 
Novbr. 

Eine altersschwache Arme wird in Verpflegung gegeben, zu 1 fl pro Woche, 
dies zu 1/3 aus pio Corpore, 2/3 Kr acrario publico. 

 

1801. 
9. Jan. 

Ehestreitigkeiten – gütlich beigelegt.  

1801. 
3. Jan. 

Auf Lichtmeß Feststellung wöchentlicher Almosen, von 6, 8, 10, 12, 15, 16, 
20 Kr, 1/3 pio corp., 2/3 Kr. ex acrario publico, an 13 Personen; jedoch 
Bestätigung des Oberamts einzuhohlen. 

 

1801. 
17. Febr. 

2 Schwangerschaften – ans Oberamt berichtet. 
Familienstreitigkeiten, mit Bedrohung des Zuchthauses geschlichtet. 

 

1801. 
30 März 

Almosenbrot aus Maulbronn – an 28 Personen. 
N. hat den X des Ehebruchs bezichtigt, - ohne es beweisen zu können, - 
zahlt ein "Mittel=Unrecht" von 3 fl, Herrschaftsstrafe wegen dieses 
Schimpfes u. muß den Nachbarn eine Erklärung thun. 
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"Etliche Ledige Stellten sich in der Kirche in die Herrenstände während sie 
hinter den Bürgern Raum hatten. – Daher ein paar Stunden Zuchthäusle. 

1801. 
24. April 

Die beiden Schulen in Dürrmenz u. in Mühlacker wurden "in gutem und 
feinem Stande" erfunden. 

 

1801. 
30 Juni 

Ein Totengräber gewählt u. vom O-Amtmann in Pflichten genommen. 
 
Ein Müller hat am "Dreifaltigkeitsfest" des Morgens gemolken, - zahlt 1 
Pfund Heller. 
Unarten etlicher Sonntagsschüler in der Kirche, führen ins Zuchthäusle. 
Häusliche Streitigkeiten: Wer künftig der Erste ist, der Anlaß zu Händeln 
gibt, wird sogleich ohne weitere Untersuchung incarceriert. 
Betr. Begräbniskosten für den mittellosen Totengräber werden "ex cassis 
publicis bezahlt".-  

 

1801. 
25. Aug. 

Untersuchung von Händeln u. Schlärereien.Decisum: 
A. zahlt 1 fl "Unrecht", weil in fremde Stube eingedrungen, 
               1 fl wegen Schelten u. Schimpfens u. 
               1 Pfund Heller weil am Sonntag geschehen, in den Heiligen 
B. weil er vor Kirchenconvent sich unverschämt benommen, u. dem A 

gedroht, ihn noch 15 mal ärger schlagen zu wollen zahlt 
3 fl 15 Kr Herrschaftsstrafe, 
1 Pfund Heller in Heiligen. 
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1801. 
25. Aug. 

Klage über 3 led. Purschen, welche etliche Töchter Huren genannt u. ihnen 
vom Haus bis zum Hummelstall Spreu gesät haben. – ist vertagt (u. scheints 
vergessen). 

 

1802. 
28. April 

Am Sonntag haben zwei im Wirtshaus einen Akkord wegen der Sägmühle 
gemacht; jeder zahlt 1 Pfund Heller in den Heiligen, wegen Entheiligung 
des Sabbats, u. der eine, weil er auf die erste Citation nicht erschien, 1 fl 
Ungehorsams. 

 

1802. 
28. Aug. 

Am Bartholomäus Feiertag während der Predigt haben, wie der Feldschütz 
angiebt, haben 11 Personen auf dem Feld gearbeitet, (Väter mit Töchtern 
oder Weibern): jede Person zahlt 1 Pfund Heller – 7 fl 53 Kr: 1/3 gehört 
dem Anbringer. 

 

1803. 
4. April 

Die Dienstmagd des Färbers Bofinger hat unter der Sonntagskirche, des 
Morgens, gewaschen, - zahlt 1 Pfund Heller in den Heiligen. 

 

1803. 
20 Mai 

Ehestreitigkeiten zum Frieden geführt, mit Versprechen durch Mund und 
Hand. 

 

1803. 
19. Aug. 

Junge Leute erschienen nicht am Tage der Kirchenvisitation in der Schule, 
als Neuconfirmierte, andere haben das Pfingstexamen u. die Sonntagsschule 
versäumt, - werden etliche Stunden ins Zuchthäusle gesperrt. 
(Seit 4. April 1803 erscheint Pfarrer Schall, statt Klemm.) 

 

1803. 
19. Aug. 

"Da von neuem wieder die Gewohnheit einreißen will, dass man verstorbene 
kleine Kinder mit Kränzen und Sträußen schmückt und so zur Schau" 
aufstellt, welches aber längst verboten ist, so wird dieses Verbot wiederum 
erneuert – bei zu befahren  
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1803. 
11. Okt. 

Eine ledige Bürgerstochter von Dürrmenz gibt bei Untersuchung ihrer 
unehelichen Geburt an, sie wäre mit dem Schwängerer von Enzberg schon 
copuliert, wenn sie nicht Leibeigene wäre und diese Leibeigenschaft vorher 
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losgekauft werden müsste, um zur Bürgerin in Enzberg angenommen zu 
werden. 

1803. 
29. Nov. 

Die beiden Schulen in Dürrmenz u. Mühlacker wurden "solenniter" 
insistiert. Die Kinder zeigten schöne Kenntnisse in Lehre, Schreiben, 
Rechnen, auch eigenen Aufsätzen, auch konnten sie auf mancherlei Fragen, 
die man ihnen, um ihren Verstand zu prüfen, vorlegte, zum Teil recht gute 
Antworten geben. (Nicht viele Fächer!) 

 

1803. 
16. 
Dezbr. 

Zugestandenes Schimpfen u. Fluchen (wieder den Schulmeister) ist nicht 
bestraft worden (-vielleicht wegen des Zugestehens u. versprochenen 
Unterlassen?) 

 

1804. 
20 März 

Zwei Buben hatten im Winter 60 und 99 mal die Schule versäumt; ein 
anderer 34 mal. Die Mutter und bzw. Großmutter, welche die Schuld trifft, 
büsten 3 Stunden im Zuchthäusle. Eine andere Mutter hatte über 63 
Versäumnisse der Tochter sich zu verantworten, erschien nicht, - bekommt 
½ Tag Zuchthäusle. 

 

eod.d. Das Schulgeld betrug im Winter 30 Kr, im Sommer 10 Kr, beschlossen 
wird, künftig alle Vierteljahr 10 Kreuzer einzuziehen, d.h. durch den 
Schullehrer selbst für sich. 

 

1804. 
20. März 

Der Schulmeister von Mühlacker bekommt statt bisheriger 2 fl, künftig 4 fl 
für das Herumtragen des Klingelbeutels in der Kirche, weil seit der 
Reparation der Kirche dieses Umtragen weit beschwerlicher geworden sei. 
(Wurde neue Empore eingesetzt?) 
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eod. d. Hölzerne Schläuche für die Glockenseile angeschafft.  
1804. 
15. Juni 

Als Ehepfand beim Verspruch wurden „zwei Federnthaler“ gegeben.  

1804. 
20. Juli 

Dienstknechte, welche an einem Sonntag statt um 10 Uhr heimgehen, bis 
Nachts 2 Uhr im Wirtshaus blieben und vor demselben lärmten, johlten u. 
Schranken zerbrachen, auch Peppeln beschädigten, wurde Strafe auferlegt: 
je 1 Pfund Heller in den Heiligen u. daneben 1 Nacht u. 1 Saufgulden 
Herrschaftsstrafe: Die Schranken mussten 3 Beteiligte ersetzen. Der Wirt 
zahlt 1 Pfund Heller u. 1 Herrschaftsgulden. 

 

1804. 
13. 
Dezb. 

Wegen Schulversäumnissen der Kinder wurden Eltern mit 15 Kr bestraft; - 
Sonntagsschüler mit 6 Kr. 

 

1805. 
17. März 

Hebammenwahl durch die Weiber selbst. 50 Weiber in Dürrmenz stimmten 
für eine 60 Jahre alte Person, diese Wahl galt als ungesetzlich und 
unschicklich wegen des Alters, so mußte  die Wahl wiederholt werden, 
obgleich die Minorität mit 46 Stimmen eine andere Person bereits genannt 
hatte. 
In Mühlacker bekamen beide „votierte“ Weiber gleich viel Stimmen, d.h. 
25. Die Entscheidung wurde dem Amtsphysikus Schütz in Maulbronn 
überlassen; diejenige welche schon in vornehmen Häusern gedient hatte, 
mehr Reinlichkeit übte und keine Feldgüter umzutreiben hatte, wurde 
gewählt. 
In Dürrmenz fielen 69 Stimmen gegen 15, so dass nun die Bestätigung 
erfolgen könnte. (d. 7. Juli 1806 werden beide dem (n. lesbar) in Illingen zur 
Instruktion überwiesen.) 
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1805. 
19. April 

Vor Kirchenkonvent klagt ein Mann gegen sein Weib wegen ihrer 
Trunksucht. Das Weib bekennt und bereut. Gesprochen wird, dass sie 
einstweilen zu ihren Eltern oder einem anderen Ehepaar sich begebe, bis sie 
sich das Trinken abgewöhnt habe, worauf sie, wenn man sehe, dass es ihr 
Ernst sei, wieder zu ihrem Mann zurückfahren dürfe und von ihm werde 
wieder angenommen werden. Damit war sie vollkommen zufrieden. – Am 
25. Juni wurde kirchenkonventlich dem Mann zugeredet, sein Weib wieder 
anzunehmen, weil sie bisher in Pinache bei ihren Eltern – sich wohl gehalten 
habe. Der Mann nahm sie „auf Wohlverhalten“ wieder an, aus Gehorsam 
gegen die Obrigkeit, wiewohl ungern, weil er ihren Vorsätzen nicht traute. 
(Am 31. Jan. 1810 erfährt man in der Scheidungsklage, dass sie mit dem 
Saufen „fortgefahren“ hat.) 
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1805. 
1. Aug. 

Bei einer Untersuchung wegen Schwängerung sagt correns, er sei allerdings 
nach Stuttgart gegangen, um sich als Soldat anwerben zu lassen, auch habe 
man ihn angenommen;aber er sei wieder weggeloffen, den Tag vorher  ehe 
er habe zur Fahne schwören sollen. – Bei der Confrontation mit der Klägerin 
läugnete er beharrlich und schlug diese mit Fäusten. 

 

1805. 
9. Aug. 

1 Pfund Heller (neben der Herrschaftsstrafe) in die Heiligenkasse – weil N. 
am Sonntag einen Wispel entwendet und auf seinen Acker gesetzt hat. 

 

1806. 
18. Juni 

Der Schulmeister Schönheinz von Mühlacker, hat sich am Trinitatisfest, 1. 
Juni, Morgens 3 Uhr vom Haus entfernt, - wahrscheinlich wegen einiger 
Schuldposten. Dem Thorwart in Pforzheim habe er gesagt, er gehe nach 
Neuenbürg, komme Abends wieder heim. Was bisher nicht geschah. S. 
nachher d. 25. Aug. 1806. 

 

1806. 
21. Juli 

Wegen Schulversäumnissen werden Strafen angesetzt: 30 Kr, 30 Kr, 48 Kr; 
andere Eltern bekommen einen derben Verweis; 2 in den Turm. 
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1806. 
25. Aug. 

Anstelle des entwichenen Schulmeisters Sschönheinz sollen, gemäß Befehls 
des Kön. Oberconsistoriums, das Dekanatamt eine neue Schulmeisterwahl 
unter mehreren wahlfähigen Competenten angestellt, dabei aber auch die 
Besoldung erhöht werden. So wurde die Wahl auf d. 3. Septb. Enberaumt, u. 
20 fl zugelegt, 1/3 ex pio corpore, 2/3 ex aerario publico. 

 

1806. 
3. 
Septbr. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
1806. 

Als einziger Candidat für die Schulmeisterstelle in Mühlacker erschien 
Jakob David Hettinger von Unterrövisheim, 33 Jahre alt, examiert 24. Aug. 
1796. Mit demselben wurde nun durch den Pfarrer Dekan Schall Schultheiß 
Fischer, den gesamten Magistrat u. 4 Gemeindedeputierte vorder(n.lesbar) 
in der Kirche in Ansehung des Singens, Orgelspielens, Katechisirens und 
Kenntnis in der Religion und Religionsgeschichte, - hierauf auf dem 
Rathaus in Ansehung des Buchstabierens, Lesens, Rechnens, Schreibens die 
nötige Prüfung vorgenommen; und nach dem diese Prüfung zu Ende war, 
sämtliche Magistratspersonen aufgerufen, sich zu erklären, ob sie erwählten 
Hettinger ihre Stimme geben oder nicht. – Herr Schultheiß Fischer bezeugte 
mit seiner Namensunterschrift, dass er mit dem Provisor Hettinger zufrieden 
sei und ihn gerne als Schulmeister in Mühlacker habe. Ebenso sämtliche 
andere. Derselbe wurde vom Königl. Oberconsistorium confirmiert, und nun 
1806, 13. Novb., nach geschehener Promission in Ansehung der Lehre u. 
Zucht gemäß der großen Kirchenordnung p. 315 – in der Schule vorgestellt 
und solenniter in sein Amt introduciert, auch sämtliche Kinder zum 
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Gehorsam u. Folgsamkeit gegen ihren neuen Schulmeister ermuntert. 
1807. 
9. März 

Zum nötigen Bau eines neuen Schulhauses in Mühlacker giebt – ohne 
Präjudiz – die Heiligenpflege 150 fl, an die Communkasse, weil diese so 
vieles zu prästieren hat 

 

1807. 
21. Juli 

N. schimpft über den Schulmeister Bofinger, muß 1 Pfund (?) Frevel (oder 1 
kleiner? Frevel) Herrschaftsstrafe und 1 Pfund Heller in den Heiligen 
angesetzt, und feierlich Abbitte vor gesessenem Kirchenkonvent. Doch auch 
der Schulmeister zahlt 1 fl Strafe für seine Reden. 

 

Eod. Der neue Schulmeister in Mühlacker wird zum Heiligenpfleger einstimmig 
gewählt. 

 

1807. 
21. 
Novb. 

Legat der + Obristenwachtmeisterin Mainhardt an das pium corpus in 
Dürrmenz – Einhundert Gulden , deren jährlicher Zins zu Gesang= oder 
andern nützlichen Büchern für die ämrsten Kinder in Dürrmenz und 
Mühlacker vermacht werden soll (jährlich). - 

(s. Akte 
Wetterkopf) 

1807. 
3. Dezb. 

Schul= u. Kinderlehrversäumnisse bestraft an ledigen Leuten mit 12 Kr oder 
6 Kr oder Turmstrafe. 

 

eod.d. Einer Witwe wird Lehrgeld für ihren Sohn verwilligt. Dabei sollenr 6 fl auf 
die „pia corpora des Amts“ übernommen worden. 

 

1808. 
11. 
Novb. 

Antrag eines verlassenen Eheweibs auf Scheidung. Dabei erfährt man, dass 
der Mann als Sekler 60 fl nötig hatte, um in Stuttgart Meister zu werden u. 
in die Innung aufgenommen zu werden. 

 

1809. 
10. 
Januar 

1 neuer Klingelbeutel kostete 2 fl 35 Kr. 3 Pfund Eisendraht zur Kirchenuhr 
in Dürrmenz – hat die Bürgermeisterkasse alleine zu bezahlen. 
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1809. 
6. Febr. 

Erfährt man, dass ein Vater als Soldat bei einer Aushebung für einen 
anderen eingestanden ist gegen eine beträchtliche Summe. 

 

1809. 
21. April 

Almosenbrod von Maulbronn im Jahr 1809/10 – 37 Dreipfündige Laible.  

1809. 
5. Dezb. 

Durch die vielen Truppenmärsche und Einquartierungen wurde die 
Visitation der beiden Schulen verzögert. – man war aber zufrieden. Darnach 
wurden Schulbücher (am 19. Dezbr.) ausgeteilt: 8 Gesangbücher, 3 
Testamente, 9 Kinderlehren, 12 Spruchbüchle, 12 ABC-Büchle, 15 fl. 52 
Kr. 

 

1810. 
12. Juli 

Sämtliche Mitglieder des Kirchenconvents wurde das GeneralRescript vom 
28. Nov. 1809 in Betreff dessen war statt des bisherigen Pfingstexamens 
verordnet worden, mitgeteilt, u. beschlossen, dass künftig bei der nun 
angeordneten feierlichen Prüfung Prämien zu 12 Kr, 8 Kr u. 4 Kr den 
fleißigsten u. besten Sonntagsschülern ausgeteilt und die Namen derselben 
im Protokollbuch aufgezeichnet werden sollen. Geprüft soll werden in 1) 
Lesen, 2) Schreiben, 3) Rechnen, 4) Catechismus, 5) Sprüche, 6) Gesänge. – 
„Feierlich“, nämlich Kirchenkonventlich. 
 
(Aus dem KirchenkonventsProtokoll 1810 – 1818:) 
Prämissen: S. 2. Aufzeichnung der Stiftungen für die Schulen (412 fl.) u. zu 
Brotausteilungen (241 fl.) 
Kein Einziger der Strafgelder erhält der Schütz, wenn es zum Schulfond  
gehört, für jeden Gulden 6 Kr, - für „zum Heiligen“ 3 Kr.; Scharwächter 1/3. 
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1810. 
20. 
Novbr. 

Bisher hatten die drei Hebammen auch Dienste als Leichensorgerinnen 
gethan, der Kranken gewartet, Tote eingewickelt, Kinder zu Grabe getragen. 
Das ist ad mandatum Sacrae regiae Majestatis abbestellt worden. Jede 
Hebamme bekommt dafür 10 fl als Entschädigung für Ausfall der 
Einnahmen.  
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1811. 
6. Febr. 

Von der Kanzel aus wurde zur Meldung aufgefordert zu dem Dienst von 
Leichensagerinnen. Drei Weiber wurden verpflichtet. (Eine Hebamme 
bekommt für eine Geburtshilfe 1 fl.) 

 

Eod. Dem Heiligenpfleger, Schullehrer Hettinger in Mühlacker, werden nebst 
Belobung seines bisherigen jäährlichen Dienstes statt 7 fl 30 – 12 fl 
Besoldung bewilligt. 

 

1811. 
25. Febr. 

Am 21/31 Dezbr. 1810 ist eine Generalverordnung ergangen, wonach in 
jeder öffentlichen deutschen Schule einer (n. lesbar) = oder Arbeitsschule 
teils für Knaben teils für Mädchen verbunden werden solle – „in der Regel“: 
Die Ortsvorsteher erklären, diese Einrichtung sei hie unthunlich. 1) Die 
Kinder haben für ihre Eltern allerlei nötige Arbeiten zu thun, z.B. Holz im 
Wald zu holen, in den 2 Drittel der Einwohner nicht selbst das Holz sich 
anschaffen können, und die Mädchen werden von ihren Müttern schon zum 
Spinnen, Stricken und Nähen angehalten; die Schüler müssen ihre 
Schulaufgaben machen; also – man habe für diese Sache keine Zeit übrig. 2) 
Man habe im Schulhaus dazu keinen Platz. 3) Die Gemeinde sei zu arm, um 
ein Lokal zu beschaffen. Denn, weil der Ort an der Hauptroute zwischen 
Frankreich und Österreich liege, haben die Einwohner durch 
Einquartierungen sehr gelitten. In den letzten Kriegsjahren haben die 
Einwohner gegen 30Tausend Mann Franzosen bequartiert, wodurch ihnen 
ein Kostenaufwand von mehr als 15000 fl  erwachsen sei. 
Man vermöge die laufenden Steuern und Ausgaben selbst bei Anwendung 
von Zwangsmitteln kaum einzutreiben geschweige außerordentliche Mittel 
zu solcher Schule herbeizuschaffen. 
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1811. 
15. März 

Die Tabakfabrikantin Rapp erhält für sich u. ihre Familie gegen 5 Gulden 
den Kirchenstuhl der Frau des weggezogenen Amtsphysikus. 

 

1811. 
12. Mai 

Die Schullehrerbesoldung auf 150 fl reguliert: Mühlacker zieht ein 
Äquivalent in Geld für das Schulholz. 

 

1812. 
17. 
Januar 

Von hier an erscheint der Dekan Lenz.  

1812. 
12. März 

Ernstlicher Verweis wegen unordentl. Lebenswandels. - Dem Kameralamt 
in Wiensheim wird berichtet, dass ein neues Altartuch u. Canzeltuch 
(letzteres hatte ganz gefehlt) und 2 Chorhemden aus dem Heiligen 
angeschafft werden sollen. 

 

1812. 
10. April 

Ledige Leute haben sich in der Kirche gedrückt, zahlen 1 Pfund Heller in 
den Heiligen, und 2 welche ein Wams vor Kirchenkonvent trotz der 
Mahnung durch den Schützen erschienen, ein weiteres Pfund Heller. 

 

Eod. Eine Leichensorgerin verlangte Abwechslung in der Berufung zu Leichen. 
Dies wurde abgewiesen, weil es Sache des Zutrauens der Bürgerschaft sei. 

 

1812. 
4. Juni 

Kostkinder, zu 2/3 vom Bürgermeisteramt und 1/3 von dem Heiligen, der 
Lutherischen und der Reformierten (weil Kinder reformierter Abkunft: 
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Clappier). 
1812. 
12. Aug. 

Beschreibung der Schullehrerbesoldungen: 
Schuldienst in Dürrmenz (229 fl, Messnerei 68 fl , 4 fl 30 daneben für 
Schulholz abzuziehen.) Insgesamt 297 fl  3 Kr 
- Mühlacker 153 fl, (132 fl u. Messnerin 21 fl 20 Kr. )- 

 

1812. 
28. Sept. 

1 Kirchenstuhl um 13 fl verkauft – mit Bedingungen u. Rechten. Seite 78 

1813. 
9. März 

- Ebenso um 1 fl 30 u. 2 fl 30 Kr (der Spezialatstuhl war unmittelbar neben 
der Sakristei.) - 18. Juni einer um 12 fl. 

 

1813. 
25. Mai 

Ein Roßhandel am Osterfest, wiewohl nicht im Wirtshause, - mit je 1 Pfund 
Heller in den Heiligen an den Beteiligten bestraft. 

 

1813. 
1. Dezb. 

Bei der Schulvisitation zeigten einige Schüler auch (artige) Kenntnisse in 
Erdbeschreibung und Naturlehre. 

 

1814. 
2. 
Novbr. 

Dürrmenzer ledige Burschen haben mit den Lomersheimern, welche auf den 
Wiesen ihr Vieh hüteten, Streit angezettelt, indem sie Schüler 
voranschickten  um dieselben durch Steinwerfen zu reizen. Als sich die 
Schüler zurückgezogen hatten und die Lomersheimer über die Grenze 
gelockt      waren, kamen die Alten mit Schlagen u. Steinwerfen: 6 Burschen 
zahlen je 1 Pfund Heller in den Heiligen, u. werden mit Zuchthäusle 
bedroht. 

 

1815. 
14. Febr. 

Der Stiftungsverwaltung in Vaihingen wurde Mitteilung gemacht über 
eingesunkene Kirchhofmauer – Folge Gewässers. 

 

1815. 
3. März 

Gegenüber von Unordnungen an Sonn= und Feiertagen sollen die Gassen= 
und Rottmeister (5 von Dürrmenz u. 4 von Mühlacker)  1 ehmaliger 
Unteroffizier,  fleißige Aufsicht haben und jedes Mal nach den genannten 
Tagen dem Dekanatamt Anzeige machen, ob ein Exceß vorgefallen sei oder 
nicht. Insbesondere soll 1 (weiterer) Unteroffizier (ein Landfüselier) und der 
Schütz während der Kirche fleißig herumgehen, u. nicht dulden, dass die 
ledigen Leute während der Kinderlehre in den Häusern u. auf dem freien 
Felde sich herumtummeln. Auch sollen die Scharwächter an Sonn. u. 
Feiertagen darüber halten, dass von den ledigen Leuten keine garstigen, 
unflätigen Lieder auf der Gasse oder in den Häusern gesungen u. die 
Wirtshäuser nicht über die festgesetzte Zeit besucht werden. Sollten aber 
solche Excesse vorkommen und nicht von ihnen angezeigt werden, so seien 
sie dafür vor dem Kirchenkonvent verantwortlich. 
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1815. 
10. März 

Ein Exceß etlicher Soldaten blieb unbestraft, weil dieselben etliche Tage 
nachher ins Feld abzogen. 

 

18.15. 
7. April 

Hebammenwahl in Dürrmenz. Zwei Bewerberinnen; sie bekamen 27 u. 25 
Stimmen: wurden an den Oberamtsphysiker zur Prüfung gewiesen auf ihre 
weiblichen Qualitäten. 

 

Eod.d.  3 ledige Burschen gingen zwischen der Kinderlehre u. Taufe aus der Kirche. 
Jeder zahlt 15 Kr in den Schulfonds. 

 

1815. 
2. Mai 

Zwei Waldenser haben während des Gottesdienstes am Buß- und Bettag 
Dung auf den Acker geführt, obgleich 14 Tage vorher dies öffentlich von 
der Kanzel aus verboten worden war. (Sie konnten sich entschuldigen). 

 

1815. 
2 Juni 

1 Sonntagsschüler wegen Unfugs in der Kirche um ½ Pfund Heller gestraft; 
ein Schmiedknecht um 2 Pfund wegen Rauschs u. Nachtlärmens, 
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1Sonntagsschüler neuconfirmiert, weil nicht mehr zur Visitation erschienen. 
1815. 
27. Aug. 

Ein Sonntagsschüler vertrat Schülern aus Mühlacker den Weg, fing etliche 
u. fragte: Was kosten so ein paar Säule? Er leugnet es von sich weg. 

 

1815. 
17. 
Novbr. 

2 Burschen, die Unfug getrieben haben, leugnen  es weg, haben offenbar 
sich mit einander darüber verabredet, u. werden beide eingesperrt solang bis 
sie oder einer von beiden die Wahrheit sagen. („Dies war gemeinschaftlicher 
Schlus des Kirchenkonvents“. Ob er ausgeführt wurde? Was die Wirkung 
war? Ist nicht erzählt.) 

 

1815. 
2. Dezb. 

1 Soldat flucht, rumort, Nachts, heißt sogar Gott einen Spitzbuben; - 
entschuldigt sich mit Trunkenheit; wird verwarnt. 

 

1816. 
2. Januar 

1 Bierwirt begegnete einem Scharwächter, welcher Abends den Gästen 
abbieten wollte, grob; nannte ihn Flegel, Häfnerbobbel, u. erklärte, wenn er 
nicht gehe, gebe er ihm Maulschellen. Als der Scharwächter bescheiden 
sagte, ob er es ihm denn übel nehmen könne, wenn er den Befehl seines 
Spezials und Schultheißen befolge, so erwidert der Bierwirt: Die Kerle 
sollen mich alle im S.v. Arsch lecken!, er bekümmere sich nichts um den 
Spezial u. Schultheißen; - er sei die Polizei in seinem Hause. – Die Sache 
sollte an die höhere Behörde gelangen. Da fürchtete der Wirt Festungs= 
oder Zuchthausstrafe. Er bat um Schonung; er sei betrunken gewesen, er 
wisse nicht ob er so maschent geredet habe; wenn er so gesagt habe, so sei 
es ihm leid. So wurde ihm als Strafe diktiert: 1) er müsse dem Scharwächter 
Abbitte thun vor versammeltem Konvent und müsse Geldstrafe erleiden, - 3 
Pfund Heller in den Heiligen, wovon dem Scharwächter 1/3 zufalle (1 Pfund 
= 42 Kr 3 Heller). 2) Er müsse vor dem durch 5 weitere angesehene Bürger 
verstärkten Kirchenkonvent dem Spezial u. Schultheißen Abbite thun, 
mündlich und schriftlich über dem groben Excesse den er gegen die 
gerichtliche und weltliche Obrigkeit sich habe zu Schulden kommen lassen. 
Dies geschah. 
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1816. 
16. April 

Ein Soldat kam am Palmsonntag von Mühlacker nach Dürrmenz am Hause 
des Acrronechieur M. vorbei; stieß das Hoftor auf u. zu, fluchte, bewarf den 
Barbierschild mit Steinen und nannte M. einen Bartkrazer, wollte auch die 
Hausthüre einstoßen. Das Oberamt setzte ihn 3 Tage mit Brot u. Wasser in 
Arrest in Maulbronn. 
Ähnlich ein Soldat 6 Tage in Maulbronn in den Thurm, auch mit 3 Tagen 
Wasser u. Brot; - weil er am Karfreitag grobe Reden gegen den 
Scharwächter ausgestoßen, einem ruhigen Bürger ohne Grund Maulschellen 
gegeben hatte und schon bisher durch das Schultheißenamt wegen seiner 
Unarten bedroht war, das nächste mal werde ans Oberamt berichtet. 

 

1816. 
16. April 

Ein (anderer) Soldat, der sich mit andern daran beteiligte, am 
Gründonnerstag um Mitternacht 3 Bretzeln an die Häuser zu malen und den 
Namen (- des Bürgermeisters?) darunter zu schreiben, - konnte als Soldat 
nach Königl. Befehl vom 27. Febr. 1815 nicht um Geld gestraft werden; das 
Kgl. Oberamt  steckte ihn 36 Stunden in Maulbronn in den Turm (wegen 
Buberei u. Entheiligung der Feiertages.) 
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Eod.d. 2 ledige Leute, wegen Sonntagsschul= u. Kinderlehrversäumnis – da sie 
kein Geld haben, - 3 Stunden ins Häusle. 

 

1816. Jemand brachte das Gerücht in Umlauf „ein Weib habe im Spezialathaus ihn  
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7 Mai verklagt wegen eines entstandenen Lärmens: Derselbe oder konnte oder 
wollte nicht zugestehen, dass er das Gerücht verbreitet habe. Der 
Kirchenkonvent, um das lende Geschwätz über ein unschuldiges Weib zu 
beenden u. um die Ehre des Spezials wie wenn er Weibergeschwätz 
annehme, zu verwahren, diktierte 24 Stunden Turmstrafe, die der Dekan auf 
12 St. mildern durfte. 

1816. 8. 
Mai  

Kirchenkonventlich wurden die Beiträge reguliert, welche Neuconfirmierte 
in den Schulfonds zu geben haben, nämlich gemäß dem Vermögen 30 Kr, 
12 Kr, 1 Kr (letzter als Kirchenopfer). 

 

1816. 
11 Mai 

Die Gesellschaft, welche zur Unterstützung der durch den Frost 
verunglückten Weingärtner aufgetreten ist, hat für das Oberamt Maulbronn 
eine Summe zugeschieden, welche für die ärmsten u. (n. lesbar) 
Weingärtner u. Weinbergbesitzer des hiesigen Ortes durch Dekan u. 
Schultheiß zugeteilt wurden: an 3 Personen je 8 fl, an 12 Pers. je 6 fl. 

 

1816. 
2. Aug. 

Eine Bettlerin, um von den Leuten größere Stücke Brotes zu bekommen, 
verbreiterte in mehreren Häusern die Lüge, der Spezial habe, als die in 
seinem Hause bettelte, sich über die Kleinheit der Brotstücke, die sie von 
den Leuten bekommen habe u. deren Ursprung sie noch nennen könnte, 
gewundert, u. ihr 6 Kr gegeben, u. die Frau Spezialin habe ihr zu essen 
gegeben. Über diese freche Lüge – ernstlich verwarnt. 

 

1816. 
25. 
Septbr. 

Ein Verkleideter ging Nachts herum und teilte Ohrfeigen aus. Der 
Bezichtigte leugnet es gewesen zu sein. 
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1816. 
28. 
Novbr. 

Bei der Schulvisitation in Dürrmenz zeigte sich, dass die Kinder trotz der 
vielen vorangegangenen Vakanzen nicht unbedeutende Fortschritte in dem 
Lesen, Schreiben, in der Religion, im Rechnen und in der Erdbeschreibung 
gemacht hatten. 

 

29. Nov. In Mühlacker: Buchstabieren, Lesen, Rechnen; im Schönschreiben mehrere 
vorzüglich; in Diktatschreiben befriedigend; Naturgeschichte ordentlich. 

 

1817. 
21. Juni 

Ledige Leute, welche auf der Empore in der Kirche Unarten trieben, werden 
bedroht, dass sie künftig nicht bloß ins Zuchthäusle gesteckt, sondern mit 
Schlägen bestraft werden. 

 

1817. Vom 11. Januar bis 16. August war der Kirchenkonvent, und das in einer 
solchen Erweiterung seiner Zahl, dass seine Thätigkeit recht als Thätigkeit 
der ganzen Gemeinde betrachtet werden könnte, - aufs äußerste angespannt, 
um wieder die Teurung anzukämpfen; und es konnte zuletzt gesagt werden, 
dass seit Lichtmeß – und das nicht bloß zur Zeit der größten Not – die 
Armen hinreichend mit Brot und Geld und Arbeit zweckmäßig unterstützt 
worden seien, - so sehr dass man sogar noch einen Überschuß von 560 fl 15 
Kr hatte, welcher hinfort zur Deckung der Einbuße bei der Bürgermeister 
Casse wegen des Verlusts an der Flachsspinnerei verwendet wurde und zur 
Fortreichung der wöchentlichen Almosen unter Verzichtleistung auf 
Fortsetzung wöchentlicher Beiträge. Aber auf Ausbesserung der Kirche zum 
Reformationsfest mit Weißen und Bestecken verzichtete man, und that nur 
das Allernotwendigste. – Aus den getroffenen Vorkehrungen wider die 
Hungersnot mag Folgendes hervorgehoben werden: 
Alle Honoratioren, viele vom Magistrat u. mehrere der angesehenern u. 
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vermöglicheren Bürger wurden auf dem Rathaus versammelt zur 
Besprechung der Maßregeln. Dabei wurde vereinbart: 

1) Die Vermöglicheren verpflichten sich freiwillige Beiträge zu geben 
an Getreide (Dinkel, Gerste, Haber) und an Kartoffeln; dafür sollen 
aber mäßige (-Gnaden-)Preise angesetzt und die Geber entschädigt 
werden, (so dass etwa die Hälfte geschenkt ist bei den damaligen 
hohen Preisen). Die Armen bekommen dasselbe, aber nur gegen bare 
Bezahlung. 

2) Wieviel jeder Hausarme zu verlangen habe, müsse nach Maßgabe 
des Vorrates durch die Mehrheit der Stimmen entschieden werden. 

3) Taxiert wurde Dinkel zu 10 fl, Gerste zu 16 fl, Haber zu 6 fl pro 
Scheffel, und das Simri Erdbirnen zu 30 Kr. 

4) Nach etlichen Tagen wurde die ganze Bürgerschaft Mann für Mann 
vorgefordert; und  1.) jeder, der für Beitragsfähig gehalten wurde, 
wurde befragt was u. wie viel ein jeder zur Unterstützung der Armen 
freiwillig um den oben angesetzten Preis geben wolle; 2.) wer nichts 
geben wolle, aber auch auf keine Unterstützung Anspruch mache; 3.) 
wer in das Verzeichnis dem Unterstützenden aufzunehmen sei, 4.) 
wem etwa das Recht eingeräumt werden könne, teils für sich teils für 
seine Kinder vor den Häusern der andern zu Dürrmenz und 
Mühlacker um ein Almosen zu bitten. Zu unterstützen waren mehr 
als 70 Familien. 

5) Alles Betteln im Ort müsse gänzlich aufhören. Wer 
unterstützungsbedürftig sei, aber arbeiten könne, dem soll 
hinreichende Gelegenheit zur Arbeit gegeben werden. Allen andern 
Armen, Kranken, Alten müsse von den menschenfreundlichen 
Mitbürgern regelmäßig Unterstützung werden. 

6) Alle Quellen zur Belebung der Armenanstalt müssen flüssig gemacht 
werden. Dazu verpflichten sich dann 251 Personen zu wöchentlichen 
Beiträgen, die sich zwischen 2, 4, 6, 8 Kreuzern bewegen, aber auch 
auf 15 Kr, 30 Kr, u. bei etlichen auf 1 fl stiegen. (Zusammen etwa 37 
fl). Daneben hatte man zu verfügen über die versprochenen 46 
Scheffel, 6 Sri. Dinkel, 3 Scheffel 2 Sri. Gerste, 23 Scheffel Haber, 
114 ½ Sri. Erdbirnen und 62 fl, 27 Kr Geld. Weil das aber weit noch 
nicht reichte, sollte um Nachlaß der Gültfrüchte bei der Herrschaft 
gebeten werden; das Opfer des Klingelbeutels soll der Armenanstalt 
zufallen; die vorhandenen Brot= und andern Stiftungen (- mit 
Ausschluß der Schulstiftungen) – sollen ihre Zinsen abgeben (mit 
jährlich 11 fl 33 Kr); die kirchenkonventlichen Strafen sollen heuer 
der Armenanstalt zufallen (nicht dem Schulfond); Erlös aus 
Kirchenstühlen; was aus Benützung der Leichentücher u. Begräbnis 
innerhalb der Ringmauern fällt; so auch Opfer bei besonderen 
Feierlichkeiten (1 fl 41 Kr beim Tod des Königs). Ferner: Die 
bisherigen Ausgaben für Arme (1/3 vom Pium Corpore, 2/3 von der 
Commun) mit c. (circa) 150 fl jährlich fallen in die Armenanstalt,  
wobei: der verstärkte Kirchenkonvent sorgt, dass die bisher 
Unterstützten darüber nicht notleiden. Vorschuß sollte werden, die 
beiden reichen Heiligen zu Illingen und Tiefenbach (Diefenbach), 
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die schon in alten Zeiten da und dort etwas für andere ärmere 
Heiligen zu prästieren hatten, in Concurrenz zu ziehen. Ferner bei 
der Commun sollten 70 Scheffel Dinkel vorrätig sein, sind aber nur 3 
da; daher soll jeder, der das Entlehnte heimgeben kann, es 
heimgeben; und wer vor länger als 1 Jahr entlehnt hat, muß auch 
mehr  „Überlauf“ geben, als ein anderer. Ferner was von angebauten 
und unangebauten, der Commun gehörigen Plätzen verliehen oder 
verkauft werden kann, muß im Aufstrich verliehen oder verkauft 
werden; so ein Teil des Wöhrdts und der Steinbrüche; und alle 
Bäume der Baumschule und dann das Gütle selbst. 

7) Öffentliche Arbeiten, auf Kosten der Gemeindepfleger, sind 
Verbesserung der Wege („elende Wege zwischen Mühlacker u. 
Dürrmenz; vom Rathaus bis gegen die Wiesen hin; schädliche Wege 
gegen Niefern zum Verderben der besten Güter aus Mangel einer 
Vizinalchaussee elendes Pflaster in der Hofgasse; die meisten 
Gassen sollten wenigstens auf einer Seite einen mit Steinen 
beschütteten Weg haben), und Anlegung eines Dammes an der 
Brücke, und Steinebrechen. – Gerichtsverwandter Wielandt ist bereit 
um 2 fl 1 Klafter Steine brechen zu lassen, wobei er den Arbeitern 
für 1 Klafter 1 fl 30 Kr giebt, selbst aber Werkzeuge und Pulver 
beschafft u. Aufsicht führt. Das Steineführen muß in der Frohn 
geschehen je 1 Klafter oder ½ Klafter nach der Steuer. 
Privatpersonen wollen auch arbeiten lassen: Lohkäs machen, 
Verbesserung ihrer Privatwege u. Steigen; Rapp’sche Tabakfabrik. 
Ob nicht abgegangen oder vernachlässigte Weinberge, unter 
Nachlassung des Bodenzinses von der Herrschaft, wieder hergestellt 
werden könnten?, durch Erde tragen, Mauernaufführen, mit 1 Pfund 
Brot zum Lohn täglich (solang der Kirchenrat existierte, erhielt jeder 
Bürger, wenn er seinen Weinberg reutete, von demselben 1 Scheffel 
Dinkel pro 1 Morgen unentgeltlich.) 
Den Weibern sollte Arbeitsverdienst eröffnet werden durch Spinnen, 
also Flachs=, Hanf= und Wergverarbeitung. Vorerst nur das; 
dagegen in Aussicht wird auch genommen Handschuhe und Schuhe 
machen und Bändel weben; dagegen aus dem Garn auch leinene 
Strümpfe stricken. 

8) Auch wurde nun ein Polizeidiener aufgestellt mit wöchentlich 1 fl 30 
Kr, und Dienstrock. – Besonders gegen Fremde – u. einheimische – 
Bettler. 

9) So wurde denn ein Schulmeister beauftragt, auf Rechnung der 
Gemeindekasse 1 Centner Flachs einzukaufen und diesjährigen 
geringen Hanf, welch letzterer ganz zu Werg zerrieben werden 
sollte. 4 – nachher 2 – Honoratiorenfrauen nahmen an den 
Verhandlungen alle Samstag Nachmittag teil, nahmen das Garn in 
Empfang und beurteilten die Qualität. Das abgegebene Werg oder 
Hanf u. Flachs wurde gewogen und nachher das gelieferte Garn, das 
trocken sein musste. Nach den verschiedenen Sorten wurde 
verschiedner entsprechender Spinnlohn bezahlt, und jeden Samstag 
alles genau gebucht, - ein nicht kleines Geschäft für besonders 
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aufgestellte Rechner. 
10)  Das wöchentliche Almosen wurde so reguliert, dass für den Anfang 

nicht alle Beiträge verwendet sondern der Rest auf härtere Tage 
aufgespart wurde. So muß bei der Regulierung ins Auge gefasst 
werden, was eine fleißige Familie verdienen kann. (Ein Weib, die 
eine Haushaltung hat, kann in 1 Woche 1 Pfund Flachs und 3 Pfund 
Werg spinnen, eine Frau die keine Haushaltung hat, 2 Pfund Flachs, 
2 Pfund Hanf u. 4 Pfund Werg. 1 Kind 1 Pfund Werg. Flachs pro 
Pfund 20 – 24 Kr, Hanf 20 Kr, Werg 8 – 10 Kr Spinnlohn). Bei 
Berechnung der Zulage zum Arbeitsverdienst, darf der Sonntag ja 
nicht vergessen werden. – Es muß dafür gesorgt werden, dass zu 
alsbaldigem Anfang der Armenanstalt Geld flüssig sei. – Das Werg 
will der Seiler Friedrich statt bisher zu 10 Kr nun zu 8 Kr pro Pfund 
liefern. 
Die Gassenmeister überliefern jeden Samstag die ersammelten 
wöchentliche Beiträge an ein Konventsmitglied zu 
kirchenkonventlicher Verteilung. 
Alles Unverarbeitete an Flachs u. Werg bleibt beim Seiler, der es 
besorgt hat; das Verarbeitete kommt zum Herrn Schultheißen. 1.2.3. 
Pfund sind zusammen zu binden. Aus einem gebildeten Frauenverein 
kommt alle Samstag eine Honoratioren= und eine Bürgersfrau zur 
Sitzung aufs Rathaus. 
Nur solche Handwerksburschen, die ein Wanderbüchlein ausweisen, 
erhalten aus dem Armenfonds eine kleine Unterstützung; aber auch 
unter diesen nur solche, die nicht einem „geschenktem“ Handwerk 
angehören (Zu letzteren gehören Färber, Seifensieder, Kaminfeger, 
Weiß= und Rotgerber, Kupferschmiede, Hutmacher, Bierbrauer.). 
Die Reisenden bekommen in Mühlacker Blechle, welche in 
Dürrmenz ausgelöst werden. Ortseinwohner, welche betteln; werden 
zuerst vom Polizeidiener verwarnt, beim zweiten Fall zum 
Schultheißen in Dürrmenz oder Anwalt in Mühlacker geführt zu 
ernster Ermahnung; im Wiederholungsfall ist Zuchthäusles Strafe 
unvermeidlich. Fremde Bettler aus benachbarten Orten werden 
eingesperrt und alsdann auf Kosten der Ortschaften denselben 
zugeschickt, sowie man sichs auch gefallen lässt, den Ortschaften 
einen Ersatz zu geben, die uns unsern Bettler zusenden. An mehreren 
Orten des Fleckens werden Tafeln angeschlagen, dass das Betteln 
verboten sei. Der Polizeidiener hat auf die Bettler acht zu geben, 
auch der Füsilier soll durch das Oberamt dazu besondere Weisung 
bekommen. Auch soll der Polizeidiener, - der nur auf Treue u. 
Wohlverhalten angenommen ist, auf Erhaltung eines bequemen 
Fußwegs zwischen Dürrmenz u. Mühlacker zu sorgen u. die 
Häuserbesitzer auf Reinhaltung des Weges vor ihren Häusern zu 
mahnen. 
Die ganze Armenanstalt wurde am 1. Febr. durch den Dekan der 
gesamten Bürgerschaft publiziert; und, weil Herr Rapp alsbald 
seinen halbjährigen Beitrag mit 25 fl gab, so konnte schon am 2. 
Febr. die ganze Anstalt in Gang gesetzt werden. 
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Da manche durch Kleinhandel mit Schwefelhölzern, Besen, faulem 
Holz u. dgl. Handeln u. so den Bettel fortsetzen, wird bestimmt, dass 
Leute, die etwas zu verkaufen haben, auf der Gasse rufen sollen; wer 
ungerufen in die Häuser kommt, soll durch den Polizeidiener 
fortgewiesen werden. 
Da viele Personen sich ums Spinnen melden, die ganz u. gar nicht 
dazu sich qualifizieren öffentlich unterstützt zu werden, so ist nötig, 
dass die sorgfältigste Auswahl die durch zu unterstützenden 
Personen getroffen  werde, und um allem Unterschlauf zu begegnen, 
dass auch denen, die Spinnerei liefern dürfen, nicht mehr Pfunde 
gegeben werden als sie wöchentlich zu fertigen im Stande sind. 
Das vorrätige Garn soll öffentlich ausgeboten werden durch 
Bekanntmachung in den Bezirksblättern Maulbronn u. Vaihingen; u. 
zwar am 20. März. Man löste weit weniger als man sich versprochen 
hatte nämlich aus 700 Ricken flächsenen Garns –       140 fl, 50 Kr 
                      aus 770 Ricken abwergenen u. hänfenen 64 fl, 35 Kr 
Zusammen                                                                     205 fl 25 Kr 
Dazu wurde erkauft 159 Pfund Flachs a 36 Kr = 95 fl 24 Kr 
                     159 Pfund Hanf u. Werg a 14 Kr     39 fl 40 Kr 
                     140 Pfund Hänfeners Werg a 8 Kr  18 fl 40 
                      Flächsener Werg 12 Pfund a 9 Kr      1 fl 48 
Zusammen                                                                    155 fl 32 Kr. 
                    Spinnerlohn                -    113 fl 28 Kr 
                    Also Ausgaben            -   269 fl 
                    Einnahmen                   -  205 fl 25 
                    Rest der Ausgaben            63 fl, 35 Kr 
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1817. 
29. März 

Jetzt sollten Kartoffeln zum Stecken abgegeben werden. Es taugt nicht, sie 
einsammeln zu lassen u. auf einen Haufen zu werfen, da manche von der 
Überschwemmung gelitten haben und vielleicht von Fäulnis angesteckt sind 
und andere auch anstecken könnten. Sondern ein Verzeichnis der 
Contribuenten u. der Empfangenden wird angefertigt, und letztere werden 
an erstere verwiesen, sie gegen a 30 Kr in Empfang zu nehmen. 
Der Dekan, der 3 Sri abzugeben versprochen hat, verzichtet auf den 
Geldersatz zu Gunsten eines A., dem seine Erdbirnen auf dem Felde 
gestohlen wurden, mit 2 Sri, und einem bitterarmen Strumpfweber 1 Sri. 
Am Ostermontag wurde von der Kanzel bekannt gemacht, dass die 
versprochenen Erdbirnen gegen 30 Kr pro Sri sollen bereitgehalten werden, 
wer aber arm ist und zum Ausstecken bedarf, soll beim Dekanat oder 
Schultheißenamt sich melden. Einzelne Personen weigerten sich, die 
versprochenen Erdbirnen zu geben, wollten Geld geben. Es wurde aber 
beschlossen, dass alles in natura gegeben werden müsse. Zusammen kamen 
c. (ca.) 185 Sri. Zugeteilt wurde an 75 Personen – meist weniger, als sie 
begehrten. 
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1817. 
19. April 

Da der Georgii Termin vor der Thüre, die Not sehr groß ist und man nicht 
einmal mehr für bares Geld das gewünschte Getreide haben kann, so will H. 
Rapp, zumal da die Mäuse bereits viel davon verzehrt haben, seine 
versprochenen 6 Scheffel Dinkel abgeben. Dieselben werden in den hiesigen 
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Vorratskasten aufgenommen; es soll aber nicht ausgeteilt werden, bis die 
Not größer werde. Der Dekan weist die versprochenen 6 Scheffel Dinkel auf 
den Kasten an, wo er sie liegen hat, dort zu fassen; es soll aber nichts gefasst 
werden das nicht bezahlt ist. 
Da zu fürchten ist, dass, je länger man das Einsammeln des Getreides 
anstehen lässt, desto mehr Contribuenten erklären, ihre Versprechen nicht 
mehr halten zu können; und auch dass die Empfänger nicht zahlen können u. 
somit die Contribuenten auch noch das Geld verlieren, so wurde 
beschlossen: Jeder, der einen Beitrag an Getreide zu geben versprach (gegen 
den geringen Preis), soll nur die Hälfte dieses Beitrages, aber ganz 
unentgeltlich geben, - alles (sei es Dinkel, Gerste oder Haber) soll 
urkundlich gemahlen und urkundlich gebacken werden; den Laib Brot, soll 
man den Armen um einen gemäßigten billigen Preis, nämlich den 
6pfündigen Laib Brot a 24 Kr, aber nicht anders als um bares Geld abgeben. 
Was man erlöst, wird dann zum Ankauf neuer Früchte verwendet. 

1817. 
3. Mai 

Der bisherige Polizeidiener mischt sich in die Zolldefraudationssachen, statt 
wieder den Bettel zu machen; er wird abgesetzt u. ein anderer aufgestellt, 
der verpflichtet ist den ganzen Tag wieder den Bettel zu machen, sich aber 
nicht in Geschäfte zu mischen, die ihn nichts angehen. 
Dem N. wurden ganze Reihen gesteckter Erdbirnen ausgegraben, so wird 
eine hohe Prämie auf Anzeige des Diebes gesetzt und die Gemeinde darauf 
aufmerksam gemacht, dass durch solche Unthaten neue Kosten für 
Patrouillen vertrauter Bürger entstehen, also jeder mithelfen soll, solche 
Excesse zu bestrafen u. zu verhüten. 
Wenn jemand durchaus Mehl statt Brot haben wollte, was möglichst 
unterbleiben soll, so sollen 4 Pfund 9 Lot für einen 6pfündigen Laib 
abgegeben werden. 
Von der Herrschaft in natura angewiesenes, gegen einen Gnadenpreis 
abgegebenes Getreide (77 Scheffel Dinkel, 18 Scheffel Einkorn) wurde zu 
2/3 in natura, aber nur gegen Bezahlung oder Güterversicherung an die 
mittleren Bürger abgegeben, welche nicht den Ärmsten gleichbehandelt 
werden wollten u. so hofften, sich weiter forthelfen zu können. Eine 
entsprechende Liste von Empfängern des Getreides und dagegen des Brotes 
wurde gefertigt: Die, welche ihren Getreidebeitrag nur gegen Geld abgeben 
haben, sollten bezahlt werden. 
Immer wieder musste berechnet werden, ob man wohl bis mutmaßlichen 
Ernte reiche, also wie viel abzugeben sei.  Das Brotbacken musste genau 
controlliert werden. 
21 Scheffel Dinkel, Gerste u. Haber miteinander gaben 1694 Pfund Mehl: 
Davon wurden 36 Pfund Mehl in natura abgegeben; von den restierenden 
1658 Pfund wurden 389 Laibe gebacken. Eine zweite Mühlfahrt gab 2144 
Pfund Mehl u. diese geben 471 Laibe, 
den 11. Juni wurden von vorhandenen 1925 Ricken Garn – 1024 Rick (= 
230 Pfund 18 Lot) um 173 fl 2 Kr verkauft. 179 Pfund Garn blieben übrig 
und 48 Ricke abgewogenes Garn. ((Salvo errore). 

 

1817 Manche Bitten mussten ernstlich abgewiesen werden, der Consequenzen 
wegen, trotz der Klage, man müsse verhungern; jedem ist doch einige Hilfe 
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geworden. 
Handwerksburschen konnten für ihre 4 Kr kaum Brot erhalten; aber man hat 
es für die Einheimischen nötig. 

1817. 
30. Juni 

„Die Not, in der gerade diejenigen Bürger, welche kein Armenbrot erhalten 
und auch nicht bis zur Ernte mit eigenen Früchten ausreichen, ist, zur 
gegenwärtigen Zeit, wo keine Früchte auch um bares Geld zu kaufen sind, 
unbeschreiblich groß.“ „ Zwar sind noch vor der Ernte Früchte von 
Heilbronn zu erwarten; aber bis dieselben ankommen, müsste für die 
mittlere Klasse der Bürger das Elend eine fürchterliche Höhe erreichen.“ Für 
diese Bürger wird aus allerlei Fruchtresten und einem Beitrag des Dekans 
mit 2 Scheffel Roggen (u. dem was er bis Martini entbehren kann, aber noch 
nicht erheben) Brotgebacken: Um einem Metzger 343 fl 50 Kr konnten 2272 
½ Pfund Mehl geliefert werden, und 545 sechspfündige Laibe gebacken, 
welche auf 38 Kr zu stehn kommen. In der ersten Woche wurden 209 ½ 
Laib abgegeben. Der Bäcker darf niemandem Brot abgeben, der nicht 
bezeichnet ist als berechtigt. 

 

1817. 
12. Juli 

Einem Weib (das in Lomersheim sich aufhält),  welches nach ärztlichem 
Schreiben an Entkräftung sterben würde, wird in dieser Woche 1 Pfund 
Fleisch, in der nächsten 2 Pfund Fleisch auf 2 mal von der 
Armenverwaltung zugesprochen. Ebenso wurden (19/7 ?) einem Kranken 2 
Pfund Fleisch zugesprochen. 
N. hat noch 4 Laibe Brot, aber 8 Kinder. 
Von Heilbronn kamen wider Erwarten nur wenige Früchte. Diese wurden in 
Mehl verwandelt, u. statt Brot, ausgeteilt, weil es jetzt hinreichend Gemüse 
gibt. Der Bürgermeister muß stets in der Mühle zugegen sein und genau 
nachwägen. 
Von der Herrschaft ist kein Getreide mehr zu erhalten; die Getreidesperre ist 
im Hessischen offen. Nichts ist abzugeben ohne bare Bezahlung. 

 

1817. 
19. Juli 

Einige Bürger haben in Iptingen über den Lokalwohlthätigkeitsverein 
gescholten u. gesagt, den Reichen gebe man den besten Weizen, den Armen 
den schlechten. 

 

1817. 
26. Juli 

Bei der Feierlichkeit, wo das Dankgebet für die erste Roggensammlung 
gehalten wurde, fielen als Opfer 7 fl 10 Kr; beim Freischießen 1 fl 30 Kr. 

 

1817. 
16. 
August 

Die Ernte ist vollendet. Die Rechnungen der Armenverwaltung öffentlich 
ausgelegt. (1658 fl wurden verabreicht als Unterstützung durch 
Privatbeiträge.) 

 

1817. 
6. 
Septbr. 

Auf das ReformationSäcularfest sollte das Kirchengebäude in würdigem 
Stand gebracht werden: Der Bauüberschlag belief sich auf 151 fl 6 Kr; am 
Ende aber waren die Kosten 252 fl 43 Kr. 3 Hlr. Die Stiftungsverwaltung 
hat 1/3 der Kosten zu übernehmen, (da wurden die Aufschlagbänke gemacht 
an den Kirchstühlen, die um den Altar herumgehen.) 
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Eod.d. Dem Polizeidiener wurde aufgegeben, in Zukunft mehr Strenge zu 
gebrauchen, die einheimischen u. ausländischen Bettelkinder mit Streichen 
fortzuweisen oder einzusperren, und größere Bettler solang in das 
Zuchthäusle zu thun, bis 4 u. 5 beieinander ! sind, und sie alsdann in ihren 
Ort durch sichere Personen auf Kosten dieses Ortes zu transpportieren. 

 

1817. Zur Feier des kommenden Säcularfestes der Reformation wird – neben der  
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21. 
Oktober 

Herstellung des Kirchengebäudes – bestimmt: 1) am Abend vor dem Fest 
wird mit allen Glocken geläutet. 2) Ebenso in der Frühe am Fest selbst. 3) 
Vom Rathaus aus geht der Magistrat samt der ganzen Bürgerschaft in die 
Kirche, voran die Schuljugend, u. singt zweckmäßige Lieder. 4) Am Fest 
selbst muß die größte Stille herrschen; es darf keine werktägliche Arbeit 
weder auf dem Felde noch in den Werkstätten verrichtet werden. 5) Es darf 
kein Schießen, kein Tanz, keine andere rauschende Lustbarkeit daran 
stattfinden. 6) Wenn die Schullehrer ihre Kinder nach geendigtem 
Gottesdienste aufs Feld hinaus führen wollen, so dürfen bloß religiöse 
Lieder gesungen werden. 7) Dekan wünscht, dass wegen Besuchung des Hl. 
Abendmahls auf den darauf folgenden Sonntag, der löbliche Magistrat den 
übrigen Bürgern mit einem guten Beispiel vorangehen möge. 

eod.d. Ledige junge Leute fangen wieder an, halbe u. ganze Nächte hindurch zu 
trinken u. zu spielen; u. die Scharwächter wehren nicht dem Unfug. Diese 
sollen besonders nach den Sonn= u. Feiertagen, wie früher, regelmäßig dem 
Dekan Bericht erstatten. Alle wöchentlichen Zusammenkünfte müssen um 
10 Uhr aufhören; und während der Gottesdienste an Sonn= u. Feiertagen 
darf kein Zusammenlaufen der jungen Leute in Wirtshäusern, Häusern u. 
auf dem Feld geduldet werden. 

 

1817. 
8. 
Novbr. 

Zusammensein lediger Leute zum Spielen in Wirtshäusern wurde mit je 1 
Pfund Heller, der Wirt mit 2 Pfund Heller bestraft, Soldaten aber dem 
Oberamt angezeigt, das ihnen 3 Stunden Zuchthäusle ansetzte. 
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1818. 
22. 
Januar 

Ausländische Menschenfreunde haben nach Württemberg an die 
Centralleitung des Wohlth. Vereins eine Summe Geldes geschickt zur 
Unterstützung derer, welche im Französischen Revolutionskrieg 1) den 
Ernährer einbüßten 2) Söhne verloren, 3) im Gewerb gelähmt wurden; u. 
sich für solche 4) welche nicht durch den französ. Krieg, aber sonst in 
bitterer Armut gekommen sind. 
Da erfährt man, dass a) im französischen Krieg selbst 2 Familien, die nun 
bitterarm sind, einen Sohn verloren haben, b) in Russland 4 Söhne; c) ein 
Mann wurde in Mühlacker von den Franzosen erschossen und hinterließ 3 
Kinder, d) ein Mann wurde von den Franzosen zu Tod geängstigt; die 
Witwe kann nicht mehr verdienen. Daneben 8 kinderreiche arme Familien 
(ausgeteilt konnten den Einzelnen nur 1 fl 6 Kr werden, d.8. Juli 1818.) 

 

1818. 
20. Febr. 

Schon mehr als 4 Jahre wurde statt des Klingelbeutels ein freiwilliger 
jährlicher Beitrag in den Heiligen von den Familien gegeben, und zwar ¼ 
jährlich, oder auf Einmal für das ganze Jahr am Neujahr. Nun aber bleiben 
viele mit ihren Leistungen im Rückstand. Damit nicht der Klingelbeutel 
wieder eingeführt oder alle Sonntage das Opferbecken aufgestellt u. 
urkundlich geleert werden müsse, wurde beschlossen, die Säumigen zu 
mahnen; jedoch alle Jahre neu die Bürger zu fragen, ob sie mehr oder 
weniger geben wollen. (Das bare Geld sei derzeit sehr rar.) 

 

eod.d. Ein N., der dem X. den ganzen Winter hindurch seinen Stall als Herberge 
eingeräumt hatte u. ihn oft und viel in seiner Wohnstube gehabt hat („eine 
Aufopferung, die wahrhaftig seht groß ist“-), u. der das noch ferner thun 
will, erhält jährlich 8 fl für Beherbergung des X. 

 

eod.d. Der Mann, welcher die Blechle für die Handwerksburschen verwaltet, soll  
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endlich eine Belohnung von 6 fl bekommen aus dem Armenfonds. 
eod.d. Das Bettelwesen hört immer nicht auf. Der Polizeidiener (- es sollten 

eigentlich 2 sein; diese würden aber jährlich 72 fl kosten, was nicht thunlich 
ist-) soll alle Bettler des Orts 1 Stunde ins Zuchthäusle sperren; Bettler aus 
dem Amt aber bis auf den Abend einsperren, dann werden in ihr Heimatort 
auf dessen Kosten transportiert. 

 

1818. 
20. Mai 

Zur Industrieschule will die Commun ihre Baumschule hergeben, damit die 
Zöglinge sich im Okulieren üben unter Anleitung eines Reuter von Roßwag, 
der auf 1 oder 2 Tage zum Unterrichten genommen wird. 
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1818. 
26. Juni 

Seit einem Monat hat das Almosenbrot von Maulbronn aufgehört; der Preis 
der Früchte ist wieder gestiegen, Unterstützungsbedürftige mehren sich. So 
wird mit der Brotverteilung aus den Brotstiftungen fortgefahren; dabei aber 
Geld aus den Resten des Lokal=Wohltätigkeitsfonds ausgeteilt in 3 Klassen 
zu 20, 15, 12 Kr pro Woche, bis zum Anfang der Ernte (8 zu 20, 17 zu 15 u. 
17 zu 12 Krn.) 

 

1818. 
16. Aug. 

Dem Armen N. wird das Almosen entzogen, weil er sich weigert in der 
Erndte aufzulesen. 

 

1818. 
12. 
Novb. 

Für Handwerksburschen werden jährlich etwa 60 fl ausgegeben; 1/3 das 
Pium Corpus mit c. (ca.) 20 fl. 
Damit der überhand nehmende Bettel verhindert werde, soll wieder ein 
Polizeidiener aufgestellt werden. Seit 2 Monaten ist der bisherige tot, u. hatt 
vorher 2 Monate lang nicht fungiert. 
An der Baumschule, die von der Commun den Schulkindern zur Übung im 
Baumpflanzen, Imten und Oculieren angewiesen wurde, sind bereits 
mehrere Stängle, womit diese eingefassten, hinweggestohlen worden; auch 
ist zu befürchten, dass dies in Ansehung der Bäume geschehe, die sich in 
derselben befinden. Dekan hat im Sinn, Schulkinder, die sich erlauben in der 
Baumschule etwas zu verderben oder zu stehlen, in der Schule aufs 
ernstlichste bestrafen -, und etwa im 2ten Fall mit einer Schandtafel in der 
Schule, und beim 3ten Verbrechen vor der Schule bestrafen zu lassen. Bei 
Erwachsenen hält er es fürs Beste, unter Genehmigung der Herrschaft solche 
Baumverderber u. Diebe an den Pranger zu stellen oder zum besten des 
Armenfonds neben dem Ersatz des Schadens rechtskräftig zu strafen. Auch 
ist eine Warnungstafel anzubringen. 
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1818. 
26. 
Novb. 

Bei der Schulvisitation wurden die Zinsen aus der Müller’schen Stiftung aus 
56 fl Capital mit 2/3 für die hiesigen Schulen, im Betrag von 1 fl. 52 Kr an 
13 Kinder als Prämien verteilt in Dürrmenz; das andere Drittel am 28. Novb. 
In Mühlacker. 

 

1818. 
26. 
Novb. 

An der Kirchweihe, die nichts weniger als so wie sichs geziemt, gefeiert 
wurde, wurde am Sonntag im Ochsen getanzt: Der Wirt wird um 1 kleinen 
Frevel zur Herrschaft und um 1 Pfund Heller in den Heiligen oberamtlich 
gestraft. Die Wirte hatten oberamtliche Erlaubnis erhalten, 2 Tage lang 
Musik machen zu lassen, was seit 2 Jahren nicht mehr geschehen war. Noch 
am Mittwoch trieb ein besoffener Musikant sein Wesen vor der Krone. 

 

1819. 
5. Febr. 

Gelegentlich einer Eheklage hört man, dass eine Händlerin (mit Haube) am 
Sonntag während der Kirche nach Knittlingen geht um dort für den Markt 
die Haube niederzulegen. – Das wird nicht gerügt, - ganz anders als früher! 
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(Allerdings ist dies nur gelegentlich zur Sprache gekommen; u. die Frau ist 
vom Mann übel bedrängt.) 

1819. 
22. April 

Erfährt man, dass 763 Stück wilde Baumstämme zum Imten oder Okulieren 
für die Industriebaumschule waren erkauft worden durch den Dekan. (Bei 
der Totenfeier für die Königin Katharine fiel bloß 8 fl 21 ½ Kr Opfer – kam 
zur Industriebaumschule.) 

 

1819. 
9. Sept. 
3. Oktob. 

Einrichtung des „Stiftungsrats“ gemäß Organisations=Edikt    v. 31, Dezb. 
1818. 
 
 

 

1819. 
16. 
Novb. 

Schon längst ist von der Behörde verlangt, dass alle Mädchen der Schule in 
Nähen u. Stricken unterrichtet werden, und zwar unentgeltlich am Mittwoch 
u. Samstag Mittag. 
Eod. Über 200 wilde Baumstämmchen wurden wieder gekauft: Die 
bisherigen gediehen schlecht wegen der Witterung u. schlechter Wurzeln. 

 

1819. 
16. 
Novb. 

Um dem Holzmangel der Gemeinde und so auch dem unsittlichen 
Holzdiebstahl zu begegnen, empfiehlt der Dekan die Anpflanzung der vielen 
Öden Räume um Dürrmenz u. Mühlacker herum mit Holz= u. fruchtbaren 
Bäumen. 
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1820. 
7. Januar 

War die Seelenzahl von Dürrmenz=Mühlacker, 1914. 8 Armenfamilien mit 
21 Köpfen. „Notwendig ist für unsern Ort keine Industrieschule; sie gehört 
mehr ad bene esse.“ 

 

1820. 
24. Mai 

Auf der Emporkirche oberhalb der Orgel soll neben den ledigen Leuten der 
Polizeidiener und ein Scharwächter stehen, und die Unordnungen 
aufschreiben und folgenden Tags alsbald anzeigen. 

 

1820. 
21. Okt. 

Einer liederlichen Dirne (Concubine) wurde befohlen, binnen 2 Tagen den 
Ort zu verlassen; am 3ten Tag würde sich durch den Gendarmen aus dem 
Ort transportiert. 

. 

1820. 
17. 
Novbr. 

Von dem vormaligen Mitbürger Herrn Bankier Johannes v. Müller sind 
1000 fl gestiftet zur Verteilung der Zinsen auf 27. Juni (Pfarrer, 10 fl für 
Betstunde; Armen, Schulkinder) 

 

1820. 
29. 
Dezb. 

Die Leichensägerinnen (3) müssen für das Bahrtuch bei Erwachsenen 15 Kr, 
bei Kindern 6 Kr einziehen und urkundlich abliefern. 

 

1821. 
12. Febr. 

Eine Glocke ist zersprungen u. giebt fast kein Laut mehr; muß umgegossen 
werden; daher Ausschreiben mit Termin zum Abstreich. Es ist (cf. 15. Juni 
1821.) Die große Glocke von 1575 Pfund Gewicht. Die 
Gemeindedeputierten wollten sie um 1 Ctr. leichter haben; Dekan macht 
aber darauf aufmerksam, dass dann die erprobte Harmonie der Glocken 
notleiden könnte. – Am 10. Juli 1823! wird darüber weiter beschlossen. 

 

1821. 
27. Juni 

Geschichte des v. Müller’schen Legats. Johannes Müller von hier ging im 
18. Lebensjahr als armer Jüngling in die Fremde, und kam vor 4 Jahren als 
Besitzer von einigen Millionen vom Vorgebirge der guten Hoffnung 
(„Cap“) in das Vaterland zurück u. stiftete 56 fl in den Schulfonds zu 
Prämien, später 1000 M, für Arme u. Schüler (10 fl für seine Mühe und zu 
einer Betstunde: Rede dem Pfarrer, wozu das Consistorium die Einwilligung 
erteilte; 2 fl dem Schulmeister in Dürrmenz). Der Zins soll am 27. Juni 
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ausgeteilt werden, als an dem Tag, da er nach einer sehr gefährlichen Fahrt 
in England angekommen war. 27./623(?) wird beigefügt, dass laut 
Verabredung (n.lesbar) Verwandter an den Schulmeister in Mühlacker 40 
Kr, 1 Provisor in d. 20 Kr erhalte. 

1821. 
27. 
Oktob. 

Es macht Mühe, die 30 Kr (bezw. 15 Kr) in den Schulfonds für 
Confirmanden zu erhalten. 
„Wegen Scortation, Saufens u. Nachtlärmes am Sonntag diktierte in den 
Heiligen zu bezahlen das Oberamt der Hure 2 Pfund Heller, 2 Burschen je 4 
Pfund Heller. 

 

1822. 
11. April 

Unfug fremder Rekruten auf der Straße gab Anlaß, Gassenwächter 
aufzustellen, welche neben den Scharwächtern Ordnung in ihrer Gasse zu 
halten verpflichtet seien; - zum Versuch. 

 

1822. 
13. Mai 

Ein lediger Bursche, der in der Kirche dem Kameraden nicht Platz geben 
wollte, schlug diesen mit der Faust ins Gesicht, erhält 7 Stunden Arrest. 

 

1822. 
4. Juli 

Die Orgel wurde repariert, die Claviatur nach vorn gestellt; Voranschlag 288 
fl, 42 Kr. – zu bezahlen eigentlich ganz allein von der Gemeindekasse; und 
diese Verpflichtung der Commun wurde ausdrücklich betont und 
wiederholt. Doch wegen der gegenwärtigen dürftigen Zeiten wurde die 
Commun durch freiwillige Beträge (90 fl), durch Reste aus der 
Armenanstalt (165 fl) und durch Verkauf von Männerkirchenstühlen (192 fl. 
57 Kr) unterstützt, - nur ausnahmsweise. Denn das onus fabricae der Orgel 
liegt nach wie vor der Commun allein ob. – Die Kosten beliefen sich jedoch 
über 780 fl. (cf. 15. Aug. 1822. 7. Mai 1823.) 

 

1822. 
4. Juli 

Immer wieder sind Ehestreitigkeiten und andere häusliche Dissidien zu 
schlichten; zum Teil mit gutem Erfolg. 

 

1822. 
3. Sept. 

Die Errichtung des Schulfonds. Zu seiner Bildung wird auch geschlagen, 
was das examen annuum kostete, das hier aufgehoben wird 
(Pfingstexamen?). 

 

1822. 
12. 
Novbr. 

Die Orgelreparatur macht große Unlust. Der Überschlag belief sich auf 392 
fl (Anfangs 288 fl); die Ausgaben steigerten sich aber auf mehr als 780 fl 
(cf. 7/523.). Daneben hat die KreisRegierung zu Ludwigsburg angeordnet, 
dass mit der Reparatur nicht begonnen werden soll, weil der Orgelbauer 
unzuverlässig sei, - welch letzteres sich bestätigte; und doch hat man schon 
längst in hinter das Geschäft gelassen. 
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1822. 
28. 
Novbr. 

„Lichtkärze“, Kunkelstuben, Spinnstuben, - werden wegen des häufigen 
Unfugs hinfort ganz untersagt. Wollten honette Bürgern in ihren Häusern 
einen Lichtkarz halten, so müssten sie kirchenkonventliche Erlaubnis 
einholen. – Wer diese Verordnung übertritt, zahlt 2 Pfund Heller in den 
Heiligen. Auf keinen Fall dürfen ledige Mannspersonen in die Kunkelstuben 
kommen; und um 11 Uhr müssen sie aus einander gehen. Die Scharwächter 
müssen nachsehen ob alles in Ordnung ist, und dem Dekan u. Schultheiß 
Anzeige machen. 

 

1822. 
12. 
Dezb. 

Wurden zu Gunsten des Orgelbaus weitere 44 Männerstühle verkauft (um 
123 fl, 57 Kr), wie am 24. Aug. 54 Stühle (um 192 fl 57.) 

 

1823. 
7. Januar 

Ludwigsburg: Die Kön. Württbg. Reg. des Neckarkreises an das Kön. gem. 
Oberamt Maulbronn: 

(siehe dazu den 
Anfang Seite 
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„Man will den mit Bericht vom 11. vor. Monats vorgelegten Beschluß des 
Gemeinde= und Stiftungsrats zu Dürrmenz, wornach in Zukunft an den 
Baukosten der Ringmauer und der Andreaskirche die Gemeindekasse 2/3tel 
und die Stiftungskasse 1/3tel zu tragen haben sollen, unter der 
Voraussetzung genehmigen, dass dadurch der Fundus des Heiligen nicht 
angegriffen wird, in welchem Fall die Gemeindekasse gesetzlich 
subsidiarisch einzutreten hat.“ 
Diese Resolution ist als Urkunde für die künftigen Zeiten eingetragen im 
Protokoll des Kirchenkonvent vom 29. Januar 1823, Seite 211. 

155.-159.) 
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1823. 
8. März 

Scharwächter sollen stets , nicht bloß dem Schultheißen sondern auch dem 
Dekan von jedem Exceß, der auf einen Sonn=, Fest= oder Feiertag fällt, 
Anzeige machen (sonst 1 Pfund Heller Strafe?), 
bisher hatte der Schulmeister von Mühlacker die Aufgabe, die 
Hochzeitsgäste zu laden u. beim Kirchgang läuten zu lassen. Dieses 
Hochzeitsgäste laden wurde, als für einen Schulmeister unziemlich durch 
Befehl vom 26. Dezb. 1810, abgestellt. Dafür fingen die Brautleute an, 
keine Gebühr mehr zu geben ein Betrag von 2 fl – 2 fl 42 Kr. Der Dekan 
hält es für billig  dass die Brautleute bei öffentlichen Hochzeiten nicht unter 
1 fl, bei stillen doch 30 Kr geben. 
Durch Anlegung des Vizinalwegs von Niefern her wurde vor oberen Thüre 
des Dekanatsgartens der Weg abgegraben, dass 2 Staffeln nötig wurden, 
welche die Commun muß machen lassen. 

 

1823. 
10. Juli 

Von nun an soll die Stiftungsrechnung nicht mehr durch den 
Stiftungsverwalter in Vaihingen gestellt werden sondern durch den hiesigen 
Heiligenpfleger, mit Revision durch den Stiftungsrat u. Oberamt. 

 

1823. 
1. Sept. 

Ein abgegangener Taufstein wird einem Schreiner Rieger überlassen gegen 
eine Arbeit. (Wo ist der neue?) 

 

1823. 
11. 
Dezb. 

„Lichtkärze“ werden zugelassen, so dass 2 bis 3 Familien in Einem Haus 
zusammenkommen, die Hausväter für Ordnung verantwortlich sind u. der 
gesamte Gemeinderat u.Bürgerausschuß abwechselnd Aufsicht führt. 

 

1823. 
11. 
Dezb. 

Die Bürgerschaft wird ermahnt, den Bettel nicht wieder den Willen der 
Landesregierung durch unzeitige Almosen zu unterstützen. Jeder Ort soll 
eine Armen ernähren; reisenden Handwerksburschen etwas zu geben werde 
man nie missbilligen. 
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1824. 
2. Januar 

Anerkennung der Vermögensverteilung der Reformierten, aus Anlaß ihrer 
Aufnahme in die Gemeinde der Lutherischen, nach Proportion der 
Seelenzahl zwischen Dürrmenz, Schöneberg, Corres und Sengach. Dabei 
wird verlangt, dass der Einbau der St. Peterskirche (die Kirchenstühle“) der 
Gemeinde (der Lutheraner) wieder zufalle. Ferner wird die Kirche in 
Schönenberg, deren obererTeil als Rathaus benützt wird, um 50 fl, an die 
Gemeinde Schönenberg abgetreten werde. (Reformierter Pfarrer war zuletzt 
Raßmann) 

 

1824. 
20. Jan. 

Ehestreitigkeiten. Da wird ein Weib ernstlich ermahnt um solcher 
unbedeutenden Veranlassungen willen keine Zänkereien anzufangen. Dem 
Mann, der durch Fleiß u. gute Aufführung sich auszeichne, die gehörige 
Achtung zu beweisen u. in allem gemeinschaftlich mit ihm zu handeln, 
widrigenfalls sie durch ernstliche Maßregeln zur Ordnung angehalten werde. 
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1824. 
19. Febr. 

Ordnung für die Ledigen in den Kirchenstühlen. Die Soldaten u. die ältesten 
Bürgersöhne stehen hinter dem Altar; wie ein junger Mensch, der das 20. 
Lebensjahr noch nicht erreicht hat.. Vom 16. Jahr an – in der hintersten 
Reihe der Empore gegenüber von der Orgel. Vom 14. – 16. Jahr, nicht mehr 
hinter der Orgel, sondern neben der Orgel rechts; u. unmittelbar neben ihnen 
die Scharwächter, welche alle 8 Tage abwechseln u. jeden Sonntag u. 
Feiertag nach geendigtem Gottesdienst dem Dekan u. Schultheißen 
anzeigen, ob 1 Exceß vorgefallen ist. 

 

eod.d. Die Baumschule, an welcher die Schüler sollen das Imten (Leimringe 
anbringen?- eig. Anmerkung) u. Okulieren lernen, ist in traurigem Zustand. 
Die Stangen zum Gehäge (?) werden alle Winter gestohlen, ebenso 
Baumstotzen. 

 

1824. 16. 
Mai 

Zum ersten Mal Visitation des Sonntagsschule, laut Verordnung vom  29. 
Novb. 1823. „Der Gesang wurde gut gesungen,, das Evangelium samt der  

 

 Das Evangelium samt der Predigt mit ihnen durchgegangen; Dekan 
unterrichtete die jungen Leute über die Pflichten der Unterthanen, und las 
ihnen endlich eine überaus lehrreiche u erweckliche Geschichte aus 
„Vorsehung u. Menschenschicksale„ (Burt) ero. 15. und erklärte ihnen 
dieselbe nach den wichtigsten Teilen ihres Inhalts. 
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1824. 
19. Mai 

Der Platz für die ledigen Leute vom 20. Jahr an hinter dem Altar ist zu 
klein: es muß ein weiterer Stand gemacht werden. 

 

eod.d. Die Staffeln im Amtsgarten des Dekans werden verbessert, „weil sie einen 
Teil des Kirchwegs ausmachen, nachdem der Dekan daran einen so 
gefährlichen Fall gethan hatte, dass er 8 Wochen lang die Kanzel nicht 
besteigen konnte. Auch soll an diesem, durch den Amtsgarten führende 
Kirchweg eine Lehne gemacht werden. 
N. lies während des Gottesdienstes am Sonntag Nachmittag einen Wagen 
vor seinem Haus laden; - zahlt 1 Pfund Heller Strafe in den Heiligen. 

 

1824. 
6. Juli 

Das Kirchenvermögen der Reformierten wurde, nach geschehener Union 
mit der lutherischen Kirche, nach der Kopfzahl der Reformierten verteilt an 
die Pia Corpora. So erhielten 
Dürrmenz mit 55 Seelen (a 6 fl 12 Kr 3 3/5 Heller      - 341 fl 33 Kr 
Lomersheim mit 6 Seelen                                             -  37 fl 15 Kr 
Corres mit 57 Seelen                                                     - 353 fl 58 Kr 
Schönenberg mit 41 Seelen                                           - 254 fl 30 Kr 
Ötisheim mit 4 Seelen                                                    -  24 fl 54 Kr 
Sengach mit 75 Seelen                                                   - 465 fl 45 Kr 
Kelche, Kannen, Teller wurden gegen Bezahlung verlost. 
Die, bei der Verteilung anwesenden reform. Kirchenältesten der genannten 
Orte heißen:  H.  Cordier, Armand („Arnaud“), J.M. Menadier, Ajasse 
(„Aijas“), Jos. Bellon, Henri Bonnet („Heanri“); Anwalt Giraud. 
(21. Juli) Zur Aufbewahrung der öffentlichen Bücher u. übrigen Akten der 
Reformierten und übrigen Effekten wurde ein Registraturkasten vom 
Heiligen angeschafft. 

 

1824. 
6. Juli 

Ein Mann beißt sein Weib in Finger u. Ballen u. schlägt sie blutrünstig; 
schlägt sie auch, weil er um ihretwillen vor den Kirchenkonvent citiert sei; - 
kommt 3 mal 24 Stunden in das Häußle. 
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eod.  N. will nicht die Gebühren bei Hochzeiten an den Schulmeister bezahlen; 
endlich, nach Bedrohung mit dem Amtsgericht verspricht er zu zahlen. 

 

1824. 
21. Juli 

Obsthändlerinnen, welche während dem Gottesdienst auf der Brücke feil 
haben, sollen durch die Scharwächter fortgewiesen oder beim 
Schultheißenamt angegeben werden. 

 

1824. 
8. Sept. 

Ehehändel sind zu schlichten. Weil der Mann das Weib mit verstärkter Hand 
(einen Widenklinker?) geschlagen habe, müsse die Sache an das 
gemeinschaftl. Oberamt. 

 

eod.d. N., Schneiderjunge von Gächingen, vom Scharwächter angeblich gewarnt, 
schwätzte in der Kirche, - kommt 2 Stunden ins Häusle. 

 

1824. 
Dezbr. 

Die Überschwemmungsgeschichte hatt viele Geschäfte gemacht.  

1825. 
3. Febr. 

Einrichtung von Leichenschauen, wieder den Scheintod, gegen 24 Kr bei 
3maligem Beschauen. 

 

1825. 
3. Mai 

Seiler Friedrich verzichtet auf die Entschädigung, für Schaden durch die 
Überschwemmung und stiftet die 20 fl in den Heiligen zu Brotausteilungen. 

 

1825. 
15. Mai 

Erscheint ein Vikar M. Zeller, neben dem Dekan Lenz.  

1825. 
26. Mai 

Das, statt des Klingelbeutels eingeführte freiwillige Opfer ist von 140 fl bis 
auf 37 fl herabgesunken. Daher werden künftig an den Kirchthüren 
Opferbecken aufgestellt, neben welchen sich die Scharwächter aufzustellen 
haben. 

 

1825. 
26. Mai 

Der Rapp’sche Stuhl ist vakant, soll nicht verkauft werden, sondern für 
Honoratioren, die hieher kommen, freistehen. 

 

1825. 
14. Sept. 

Die öffentlichen Pfandbriefe müssen nach dem neuen Pfandgesetz revidiert 
u. gehörig versichert werden. 
Dreher Schaufler hat einen taubstummen Sohn. Ferner ist ein simpelhafter 
Mensch, Georg Feucht hier. 

 

1825. 
14. 
Septbr. 

Von mehreren Seiten wurde geklagt, dass an Feiertagen während dem 
Gottesdienst auf dem Feld gearbeitet werde. Da dies vorzüglich daher 
kommt, weil den Leuten die Erlaubnis gegeben ist, vor dem Gottesdienst auf 
dem Feld arbeiten zu dürfen, so wurde von Seiten des Stiftungsrats 
beschlossen, es zu verbieten, dass vor dem Gottesdienst auf dem Feld 
gearbeitet werde -, was von der Kanzel verkündigt werden soll. 
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eod.d. 
 
 

Beim Brückenbau erlitt N. Schaden an der Hand. Kurkosten sollen mit 7 fl 
30 Kr aus den Überschwemmungsgeldern bezahlt werden.  

 

eod.d. Den Sternenfelsern wurde zu Erweiterung ihrer Schule eine Collekte in den 
Maulbronnern Oberamt bewilligt. Es wurde beschlossen, dass von Seiten 
der Commun 2 fl und vom Heiligen 8 fl gegeben werden soll. 

 

1825. 
20. Okt. 

3 Buben fischten am Sonntag Holz hinter den Flößern her; erhielten 5 
Stunden Zuchthäusle; ein älterer zahlt 1 Pfund Heller (43 Kr) in den 
Heiligen wegen Sonntagsentheiligung. (Die Flößer hatten sich während des 
ganzen Vormittagsgottesdienstes mit ihren Floßarbeiten beschäftigt; der 
Aufseher sollte 3 Pfund Heller bezahlen, - entkam jedoch.) 

 

eod.d. Wurde beschlossen, auf der reformierten Kirche, die gegenwärtig unbenützt 
dasteht, Ziegel stoßen zu lassen, da Fälle vorkommen könnten, da man 
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derselben benötigt wäre, zB. bei Durchzügen oder um ein Lazaret  
einzurichten. Ebenso 21. Novbr. 1826. 

Eod. 
1825. 
20. Okt. 

N., der aufgefordert wurde, 4 Kr für Versäumnis der Sonntagsschule zu 
bezahlen, gab dem Convent zur Antwort: „Meint ihr Hungerleider, dass ich 
etwas bezahlen werde? Ich bezahle nichts.“ Der Fall gehört eigentlich vor 
das Oberamtsgericht; aber er wird aus Dummheit gesagt haben; daher werde 
er 3 mal 24 Stunden in den Thurm gesteckt. 

 

1825. 
21. 
Novbr. 

Aufzeichnung der vorhandenen Schulstiftungen.  

1825. 
17. 
Dezbr. 

Seit dem Ende des Mai wurde statt der freiwilligen Opfer, die indessen für 
den Klingelbeutel gegeben wurden, Opferbecken vor den Kirchthüren 
aufgestellt. In diesen beinahe 8 Monaten fielen nur 15 fl 40 Kr. Schulmeister 
und Scharwächter wollen ebenfalls remuneriert sein. Hier bleibt nach 
Dekans Meinung nichts übrig, als dass die gesamte Bürgerschaft aufs 
Rathaus rottenweis citiert und dass ein jeder befragt werde, wie viel er 
geben wolle. Wer hierin allzukärglich sich zeigte, dem müßte vom 
Stiftungsrat zugesprochen werden. Werden nicht solche Maßregeln 
getroffen, so muß die Commun das Defizit leiden. 
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eod.d. Der Schulmeister und Heiligenpfleger Hettinger, der eine sehr dürftige 
Besoldung hat und Aufbesserung wünscht, wird auf bessere Zeiten 
vertröstet. 

 

1826. 
15. Febr. 

Nachts 8 Uhr wurde ein neugeborenes Knäblein in der Mühle zu Mühlacker 
unten an der Treppe niedergelegt, ohne dass man die heillose Mutter dieses 
Kindes bisher erfahren konnte. Er wurde vorläufig einer Hebamme 
übergeben. 

 

1826. 
13. März 

Die Scharwächter sind nachlässig im Angeben beim Dekanat, ob an Sonn= 
und Feiertagen ein Exceß in den Vor= und Nachmittagsgottesdiensten unter 
den jungen Leuten vorgefallen sei; sie sind also an ihre Pflicht zu erinnern. 

 

1826. 
17. März 

Die wöchentlichen Almosen variieren zwischen 18 Kr, 8 Kr, 12 Kr, 24 Kr, 
26 Kr, 6 Kr. – für 9 Personen. 

. 

1826. 
26. April 

Junge Leute sind in der Kirche unartig und schwatzen, dafür 1 Tag oder ½ 
Tag Gefängnis. 

 

1826. 
18. Juli 

Es wurde dem Dekanat angezeigt, dass während dem 
Nachtmittagsgottesdienst an den Sonntagen die ledigen Leute und auch 
Schulkinder auf den Straßen herumlaufen u. durch ihr betragen großes 
Ärgernis geben. Es wurde beschlossen, die Scharwächter dahin anzuhalten, 
dass sie auch während dem Nachmittagsgottesdienst ihren Umgang halten, 
ebenso auch Vormittags während dem ganzen Gottesdienst. 

 

1826. 
4. Okt. 

Dekan Lenz legt die Aufsicht über die Baumschule nieder, welche zur 
Übung der Schüler in Imten an wilden Stämmen eingerichtet ist, u. übergibt 
sie dem Schulmeister. 
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eod.d. Für Zazenhausen bei Cannstatt ist zur Erbauung eines Schulhauses 1 fl 53 
Kr Kirchenopfer gefallen; Commun u. Gemeinde legen dazu – 1 fl mit 
einander. 

 

1826. 
4. Okt. 

Die Scharwächter thun ihre Schuldigkeit immer wieder nicht; sollen das 
nächstemal gestraft werden. 
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1826. 
21. 
Dezb. 

Aus Anlaß des Todes seiner Gattin Johanne Christiane, geb. Reuß, u. der 
Tochter Johanne – beide innerhalb 3 Tagen verloren – stiftet Dekan Lenz 
ein silbernes Taufgeschirr (Kanne u. Becken). Ebenso seine beiden Töchter 
Christiane Charlotte, Gattin des Stiftdiakones Gerok in Stuttgart u. Karoline 
Christiane Friederike, Gattin des Doktors Reuß in Stuttgart, widmen einen 
ererbten Taufzeug zum Gebrauch für alle Verehlichten, d.h. die Decken über 
die Täuflinge her. 

 

1827. 
15. Jan. 

Zu freiwilligen Opfern statt der Kirchenkollekten erboten sich die Bürger 
mit 49 fl, 59 Kr, die bis Ende Juni unfehlbar entrichtet sein müssen. 

 

eod.d. 
 
eod.d. 
eod.d. 
 
eod.d. 

Zu einem Schullehrerwitwenfiscus zahlt der Heilige etliche Jahre lang 1 fl 
30 Kr. 
Wahl eines Totengräbers. 
Alle Kirchenstuhlbesitzer müssen den Verschlag, den sie an ihrem Stand 
gemachthaben, wegthun. 
Anschaffung eines zweiten Bahrtuchs für Kinder. 

 

1827. 
26. Febr. 

Bankier Müller sandte 100 fl, zu Anschaffung von Holz für Arme. Man will 
dafür 12 Klafter kaufen, die zu 1686 Scheitern berechnet und in 2 Klassen a 
20 und 12 Scheitern an Arme abgegeben werden; es gab jedoch nur 1358 
Scheiter. So wurde es verteilt in 14= u. 10=Scheiterportionen. 

 

1827. 
8. März 

Unteramtsarzt Dr. Zeller hat Frau u. Stiefkind unbarmherzig mißhandelt und 
lebt in Trunkenheit. Friedenzuhalten hat er (am 21. März) versprochen, 
fordert aber Achtung von sr. Frau. Am 26. Oktober wird ihm in schonender 
Weise – 1 fl 30 Kr Strafe für Tumult usw. angesetzt. 

 

1827. 
27. Juni 

Erscheint zum Letztenmal ein Eintrag des Dekans Lenz: er habe die 
Austeilung des Müllerschen Zinses mit Betstunde u. Gebet beschlossen. Am 
26. Oktob. erscheint Pfarrverweser Stockmayer. 
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1828. 
19. Febr. 

Zwei (zuvor von ihren Ehegatten geschiedene), wollen sich heuraten, haben 
noch keine Erlaubnis, leben aber doch zusammen, werden verpflichtet sich 
zu trennen. 

 

1828. 
21. März 

Durch das Oberamt zu Beiträgen für den Kirchenbau in Schönenberg 
aufgefordert, giebt die Commun 2 fl, der Heilige 1 fl; freiwillige Beiträge 
von den Einwohnern dürfen gesammelt werden. 

 

1828. 
23. April 

Die Schule in Dürrmenz wird als „sehr gut“ befunden.  

1828. 
27. Mai 

Erscheint im Amt der Pfarrer Neuffer (o. Dekan), zugleich ein Vikar 
Neuffer. Der Pfarrer fragt nach verwahrlosten u. untergebrachten Kindern; 
fragt, ob hier Personen die Doppelspinnerei treiben (keine Arme, aber auf 
Kosten der Kommun habe eine Christiane Rößler diese Art der Spinnerei in 
Knittlingen gelernt und ist bereit darin Unterricht zuerteilen, findet aber 
keine Schüler. Die Anschaffung der Doppelräder ist zu kostbar und solche 
Arme könnten keine Arbeit bekommen, die sie treiben wollten.). Er findet 
keine Schule für Handwerkslehrlinge, keine KinderIndustrieschule; dagegen 
eine Kinderbaumschule, als Eigentum der Commun. Jedes Frühjahr wird ein 
Mann aufgestellt, der Unterricht giebt im Imten u. Okulieren; ungefähr 40 
Knaben nehmen teil. 
Im öffentlichen Almosen stehen 12 Personen, für welche 80-90 Gulden aus 
der Commun= u. Heiligen-Casse verwendet werden. Die Hausarmen sind 

 



 61 

angewiesen, im Orte selbst ihre Almosen zu fordern; den Ort als Bettler zu 
verlassen ist ihnen verboten. Beschlossen wird, der Bettelvogt soll aus der 
öffentlichen Kasse einen buchenen Stock erhalten. 
Das Ablesen der Sonntagsschüler soll erst nach dem Gottesdienst 
geschehen. 

1828. 
27. Mai 

Pfarrer Neuffer schlägt vor, den Altar zu drehen, damit der Geistliche die 
ganze Gemeinde vor sich habe. Man glaubt, es lasse sich nicht gut machen; 
dadurch würde Raum versperrt für die Schüler in der Kinderlehre. 
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1828. 
22 Juni 

8 Sonntagsschüler hatten trotz von der Canzel geschehener Ermahnung 
keine Bibeln in der Kinderlehre; daher 2 Stunden Gefängnis; 2 gingen 
durch, daher 3 Stunden. Cf. 12. Mai 29. Die Betstunde soll statt um 10 Uhr 
und ½ 11 Uhr gehalten werden. Für Gebrauch des Bahrtuchs zahlen 
Vermögende 12 Kr, Mittlere 6 Kr. 

 

1828. 
24. Juni 

Bei Austeilung des Müller’schen Stifts finden sich 381 Schulkinder.  

1828. 
11. Aug. 

Dem Hafner Dittus werden glasierte Ziegel für die Kuppel des Kirchturms 
zu fertigen aufgegeben, 1000 Stück um 22 fl, braun glasiert, nach Muster 
gut. 

 

eod.d. Der Müller von Lomersheim darf an den Sonntagen von Georgii bis 
Michaelis nicht vor Abends 6 Uhr, von Michaelis bis Lichtmeß nicht vor 4 
Uhr, von Lichtmeß bis Georgii nicht vor 5 Uhr seine Knechte herumfahren 
lassen. 

 

1828. 
19. 
Novb. 

Schulmeister Bofinger unterrichtet mit Geschicklichkeit u. 
Gewissenhaftigkeit; Provisor Volz, der erst seit vorigen Wochen hier ist, 
wird zur Berufstreue und vorzüglich zur Sanftmut ermahnt; - Schulmeister 
Hettinger  in Mühlacker anerkannt als gewissenhaften Lehrer, u. 
befriedigend. 

 

1829. 
6. April 

Erscheint statt des Pfarrers oder Vikars ein Pfarrverweser Neuffer; - gegen 
welchen ein Bürger sich unartig benimmt, weswegen dieser vor 
versammelten Kindern Abbitte thun muß. 

 

1829. 
6. April 

Wiebel (Bauer, Friedrich Wiebel) stiftete 12. Febr. 29 6 fl in den Heiligen.  

1829. 
17. Mai 

Der Pfarrverweser macht darauf aufmerksam, dass unter den Weiberstühlen 
in der Kirche der Boden mit Brettern belegt werden sollte. Die 
Kirchenkonventsmitglieder scheuen die Kosten. 
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1829. 
24. mai 

Die Söhne zeigen sich in der Sonntagsschule besonders beim Memorieren 
des religiösen Stoffs  geringer als die Töchter. 

 

1829. 
1. Sept. 

Das Medizinalcollegium verlangt, dass rings um die Kirche nicht mehr 
begraben werde und auf der Westseite nicht näher als mit 6 Schuh 
Entfernung. 
Dem Wunsch des Pfarrverwesers Neuffer, dass das Grab seines Vaters nicht 
ausgegraben werde, wird von Seiten des Stiftungsrats entsprochen. 

 

1829. 
3. Novb. 
eod. 

Erscheint Kern als Pfarrer. Dekan ist in Knittlingen M. Hafner. 
 
Strafensätze wurden für Schulversäumnisse gemacht; dieselben aber laut 
Bemerkung vom 17. April 1830 nicht eingezogen wegen des schnell 
eingetretenen harten und kostspieligen Winters und seiner andauernden Not. 
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1829. 
24. 
Novbr. 

Es soll am nächsten Georgii angefangen werden, statt nur Papier bei den 
Visitationen abwechslungsweise 1 Wecken jedem Schüler auszuteilen. 

 

1829. 
25. 
Novbr. 

Dem Schulmeister (Hettinger) in Mühlacker soll wegen des kalten, ihm 
ungesunden Bodens unter seinem Katheder eine Erhöhung gemacht werden 
aus Brettern, die man aus der abzubrechenden, reformierten Kirche 
gewinnen kann. 

 

1829. 
20. 
Dezb. 

„Wegen Abwesenheit“ des Pfarrers Kern erscheint ein Vikar Blumhardt. 
(Der spätere Pfarrer in Möttlingen u. Boll.) 

 

1830. 
10. März 

Während der Winterschule in Mühlacker sollen Vormittags die älteren, 
Nachmittags die jüngeren Schüler erscheinen, dem Schulmeister aber 1 
Klafter Senkholz vom Staat zugelegt werden, oder muß der Schulfonds mit 
3 fl u. eine andere Entschädigung eintreten. (25. Novbr. vom Consist. Nicht 
gutgeheißen; doch ähnlich eingerichtet.) 

 

1830. 
10. März 

Ein Auswanderer will seinen Kirchenstuhl verkaufen, 1/3 dem Heiligen 
überlassen, 2/3 für sich behalten. Dies ist unstatthaft, vielmehr alle 
erledigten Kirchenstühle fallen der Commun (- soll heißen: dem Heiligen-) 
anheim. 
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1830. 
17. Mai 

Da man Spuren gefunden hat, dass sogar unsere Kirche zum Schmuggeln 
gemißbraucht wurde, so wird beschlossen alle Kirchthüren mit guten 
Riegeln zu versehen, um diesem empörenden Unfug zu steuern. 

 

1830. 
5. Juni 

2 Sonntagsschüler erscheinen nicht zur Visitation; - werden je auf 3 Stunden 
eingethürmt. Überhaupt soll jede illegale Versäumnis der Sonntagsschule 
und Kinderlehre ohne Weiteres mit 2 Stunden Einthürmung bestraft werden. 

 

1830. 
22. Juni 

E sind 387 Schulkinder, 265 in Dürrmenz, 122 in Mühlacker.  

1831. 
3. Febr. 

Einrichtung einer Näh= u. Strickschule, wozu die Centralleitung 
angemessenen Beitrag zusagt. Die Gemeinde giebt Holz = 12 fl u. 4 fl Geld. 

 

1831. 
16. Febr. 

Die Scharwächter müssen immer wieder gemahnt werden, nach dem 
Mittagsgottesdienst Berichte an das Pfarramt zu erstatten. 

 

1831. 
25. Mai 

Jetzt wird der Kirchhof der Reformierten gebraucht. Daselbst soll ein 
steinener Opferstock gemacht werden, damit dem Heiligen nicht zu viele 
Opfer entgehen mögen. 

 

1831. 
12. Juni 

„In Abwesenheit des Pfarrers unterzeichnet Vikar L. Völter.“  

1831. 
31. Juli 

Die Benützung sowohl der Industrieschule als der Baumschule lässt zu 
wünschen übrig. 

 

1831. 
30. Aug. 

Um die Scharwächter emsiger zu machen, wird ihnen 1/3 der Strafgelder 
zugesagt, wenn solche angesetzt wurden. 

 

1831. 
4. Okt. 

Für die Gemeinde Auenstein zur Erbauung einer neuen Kirche sollen die 
Opferbecken aufgestellt werden. (2 fl 19 ½ Kr kamen.) 

 

1831. 
17. 
Novb. 

Bei der Schulvisitation in Dürrmenz wurde unter 267 Schüler 34 ¾ Buch 
ausgeteilt. (= 834 Bogen) (a 3 Bogen + 33?). In Mühlacker 117 Schüler 
erhalten 16 Buch 3 Bogen (= 387 Bogen) (a 3 Bogen + 36.) 

 

1831. 
18. 

In der Sonntagsschule der Söhne (anders als bei den Töchtern) sind viele mit 
deren Kenntnissen u. Betragen man unzufrieden zu sein Ursache hat. 
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Dezb. 
1832. 
8. Jan. 

Eine Ehefrau, die auf Scheidung klagte, ließ in den 8 Tagen Bedenkzeit sich 
für 1 Jahr zu Fortsetzung der Ehe bereitfinden. 
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1832. 
7. Febr. 

Unerlaubte Lichtkärze gerügt. Scharwächter und Gassenmeister sollen 
darauf achthaben u. von Zeit zu Zeit visitieren, auch gegen nächtliche 
Störungen am Sonntag wachen u. auf rechtzeitiges Auseinandergehen in den 
Wirtshäusern achten. 

 

1832. 
9. April 
 

1 Sonntagsschüler auf 3 Stunden eingetürmt, wegen Unart in der Kirche 
wider einen Bürger (den er von hinten am Haar zog.) 

 

1832. 
3. Juni 

3 Auswärtige (" Verwaltungsaktuar") haben während der 
Sonntagskinderlehre gekegelt. Jeder zahlt 1 fl in den Heiligen. Der dritte 
Teil gehört dem angebenden Scharwächter. 

 

1832. 
22. Juni 

Der kränkliche Schulmeister in Mühlacker bittet um Unterstützung durch 
einen Provisor. Gegen 55 fl will er ihn in Kosten nehmen, weitere 25 fl (cf. 
19. Okt. u. 16. April 33) erhält er in Geld. Die Gemeinde bittet um 
Staatsbeitrag (erhält 20 fl) 

 

1832. 
23. Aug. 

Ehestreitigkeiten gütlich beigelegt; ebenso 3. Septbr.  

1832. 
3. Sept. 

Zum zweitenmal (cf. 9. Juli) leugnen junge Männer, bei der Taufe eines 
Kindes geschossen zu haben, - trotz der dringenden Verdachtsgründe. 
Pfarrer Kern setzt bei: Ileu quae progenies! 

 

1832. 
2. Novb. 

Nur autorisierte Lichtstuben (Kärze, zu Ersparung von Holz u. Licht) 
wurden geduldet; nicht Zusammensein beider Geschlechter. 

 

1833. 
26. Aug. 

Zwei Sonntagsschüler erscheinen nicht vor Kirchenkonvent; werden eine 
Nacht hindurch eingethürmt. 

 

1834. 
5. Jan. 

Der Schulmeister Hettinger in Mühlacker ist gestorben. Die Besoldung 
beträgt 158 fl 54 Kr. 

 

1834. 
1. April 

Friedr. Belser hat Sonntagsschule versäumt, soll 45 Kr Strafe zahlen, 
verweigert die Unterschrift; der Scharwächter erhält 1/3. 

 

1834. 
28. u. 29. 
April 

11 fl für Wecken bei der Schulvisitation. 20. Oktober 3 Ries Papier.  

1835. 
21. Jan. 

Wahl einer Hebamme durch die Weiber (- Weidlin und Bronnerrin). Die 
Wahl musste wiederholt werden teils weil viele Weiber nur schriftlich 
abstimmen, teils weil viele nachher protestierten, so dass das gem. Oberamt 
nicht bestätigte. 

 

1835. 
24. Juni 

Erscheint Vikar Kocher und 19. August Pfarrverweser Köcher, also Pfarrer 
Kern gestorben. 

 

1835. 
20. Juli 

Ein 9jähriger Knabe stiehlt mittelst Einsteigens einem Knecht 4 Kreuzer aus 
dem Beutel, gesteht auch einen andern Diebstahl – wird durch den Büttel 
mit der Rute gezüchtigt. 
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1835. 
20. 
Oktober 

Da der hinterste Stuhl auf der Emporkirche an der Dachseite (gegen Norden) 
fast jeden Sonntag Anlaß zu Unordnungen giebt, indem die ledigen Söhne 
von Dürrmenz denselben mit Recht ansprechen, und dabei gegen einen 
früheren kirchenkonventlichen Beschluß auf die jungen Männer von 
Mühlacker sich hineinstellen und so ein Rangstreit und Drücken entsteht, so 
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wird hiemit kirchenkonventlich beschlossen, dass den jungen Männern von 
Mühlacker dieser Stuhl verwehrt sein solle. Es sind ihnen dagegen im Gang 
bewegliche Sitze angeschafft worden, welche ihnen hiemit zugewiesen 
werden. 

1835. 
28. 
Oktober 

Wahl eines Schulmeisters für Mühlacker in gesetzlicher Anwesenheit des 
Pfarrers Roßmann aus Großglattbach, der Pfarrverweser Kocher, des 
Schultheißen, Gemeinderats und Bürgerausschüsse 6 Competenten, 
Provisoren. Hettinger (Sohn des Verstorbenen) erhielt 11 Stimmen, 
Bofinger 9, Schnabel 6. Hettinger wurde ernannt u. am 11 Novbr. Den 
Kindern vorgestellt. Er wird auch Stiftungspfleger. 

 

1836. 
25. Jan. 

Bestrafung der Sonntagsschul= u. Kinderlehrversäumnisse, a 4 Kr. Die 
Scharwächter werden zu pünktlichem Rapport ermahnt und zu größerem 
Diensteifer. 
Ledige Söhne unter 20 Jahren drängen sich in die Stühle hinter den Altar, 
die nur für die ledigen Söhne über 20 Jahren bestimmt sind. 

 

1836. 
4. April 

J. G. Neuffer ist angeklagt, am Palmsonntag Abend betrunken gewesen zu 
sein u. sich sehr anstößig aufgeführt zu haben, er hat auch auf der Straße 
gelärmt und mit Steinen nach Mädchen geworfen. – wird mit 2 
Reichsthalern gestraft unter Belehrung über den Rekurs. Der angebende 
Scharwächter erhält 1/3. 

 

1836. 
16. 
Dezbr. 

Schon viele Wochen dauert das „Klöpfeln“ fort: Erbsen, Welschkorn, 
Saubohnen werden Nachts an Fenster geworfen. 

 

1837. 
7. Febr. 

Wieder eine Hebammenwahl: Die Person darf nicht über 30 Jahre als sein, 
muß ehlicher Herkunft sein und in gutem Ruf stehen. 

 

1837. 
15. März 

Die Confirmationshandlung wurde in hiesiger Parochie immer am 1. 
Sonntag des Mai vorgenommen. Wegen Aufzugs des Pfarrers Eisenbach 
soll am 23. April heuer confirmiert werden noch durch den Pfarrverweser 
Kocher. 
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1837. 
26. Juli 

(sic.)  Austheilung der Müllerschen Stiftung. Von jetzt an erhält der Pfarrer 
nur noch 7 fl, nicht mehr 10 fl., laut stiftungsrätlichem Beschluß vom 1. 
Sept. 1836 und  Genehmigung durch die KreisRegierung; die 3 andern 
Gulden erhält der Stiftungspfleger für die Verwaltung. 

 

1838. 
5. April 

Dem „Polizeidiener“ wird aufs neue eingeschärft, an Sonntagen Ordnung zu 
halten, die Wirtshäuser pünktlich zu visitieren, während des Gottesdienstes 
und bei Nacht, da sehr viele Unordnungen einreißen. (Von Scharwächtern 
ist nicht die Rede.) 

 

1838. 
18. Mai 

Viele Arbeiten von der Industrieschule liegen unverkauft da u. sind in 
Gefahr verdorben zu werden; sollen inAufstrich kommen. 

 

1838. 
25. Juli 

Müllersche Stiftung an 359 Schulkinder.  

1838. 
21. Aug. 

Junge Leute haben vor Anfang der Kinderlehre während des Präludiums 
solchen Lärm gemacht, dass der Pfarrer aus der Sakristei treten und abbieten 
musste; jeder bekommt 6 Stunden Arrest. 
Knaben haben am letzten Sonntag Obst heruntergerissen u. =geschlagen; 
teils während der Vormittagskirche, teils Abends 7 Uhr. Sie wurden in der 
Schule durch den Polizeidiener mit einem Stecken abgestraft. 
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1838. 
15. 
Novbr. 

Erscheint zum letzten Mal die Handschrift des Pfarrers Eisenbach.  

1839. 
8. Januar 

Die Unterschrift des Pfarrverwesers Brotbeck.  

1839. 
28. 
Januar 
 

Die Industrielehrereinnen in Dürrmenz und in Mühlacker erhalten 
wöchentlich je 24 Kr (3 Kr pro Stunde): Für beide Schulen wird 1 Viertel 
Holz verwilligt. Es dürfen auch Winterschuhe fabriziert werden, woran etwa 
auch Knaben teilnehmen dürfen. 

 

1839. 
9. Mai 

Wiederum werden die Söhne in der Sonntagsschulvisitation als schwach 
befunden, sie sind in den Kenntnissen zurückgekommen, was von ihrem 
vielfachen Mutwillen und der Ausgelassenheit herkommt. 

 

1839. 
27. Juni 

Bei Austeilung der Müller’schen Stiftung erscheint neu der Name des 
Pfarrers Kies. 
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1839. 
19. Juli 

Erfährt man, dass zur Geburtsfeier Sr. K. Hoheit des Kronprinzen (also doch 
der am 6. März 1823 geborene Karl) jährlich Bibeln ausgeteilt werden u. so 
am 6. Juni 1839 3 Stück hieher kamen. 

 

1839. 
19. Aug. 

Pfarrer Kies stellt den Antrag, den Altar so stellen zu lassen, dass die 
Rückseite desselben gegen die Kanzel zu stehen komme (s. schon früher 
Pfarrer Neuffer 1828, 27. Mai). Die Sache soll durch einen Techniker 
untersucht werden. 
Zwei Tafeln, zum Aufschreiben der Liedernummern mit Kreid, sollen an der 
Orgel u. an der Gemeinderatsempore aufgehängt werden, statt der 
verwirrenden Liedertafeln an den Kirchthüren. 

 

1839. 
27. Sept. 

Hagelschaden. Dafür wurden 8 fl 55 hieher gesandt und an 14 Personen 
verteilt. 

 

1839. 
1. 
Novbr. 

Alle Sonntagsschüler sollen auch in die Kinderlehre kommen, obgleich 
nicht vorstehen, damit sie nicht durch Lärmen beim Heimgehen die 
Sonntagsruhe stören. (Das Schulhaus war in der Nähe der Kirche) 

 

1839. 
15. 
Dezbr. 

Auf den „Katharinentag“ (       ) wurde die Wilhelm’sche, Ladnersche u. 
Wedderkopf’sche Stiftung zu Brot an Arme ausgeteilt. 

 

1840. 
7. Januar 

Durch den Tod (ohne ehliche männliche Erben Verstorbene) heimgefallene 
Kirchenstühle werden verkauft. 
>> ein Hostienteller von Patentsilber zu Privatcommunionen wird gekauft. 

 

1840. 
16. März 

Säumige Sonntagsschüler werden mit 24 Stunden Arrest bestraft.  

1840. 
8. Mai 

Die Armen wurden von der Kanzel aus zu unentgeltlicher Benützung der 
Industrieschule eingeladen. 

 

1840. 
29. Mai 

Der zweite Stand in der Kirche hinter dem Gemeinderat soll nicht verkauft 
werden; niemand soll ein bestimmtes Recht darauf haben, sondern er ist 
zunächst für den Gemeinderat und für Fremde bestimmt. 

 

1840. 
25. Juni 

Zu strengerer Feier der Buß= und Bettage soll von der Kanzel ermahnt 
werden. (Nachlaß gegen frühere Strenge.) 

 

1840. 
31. Juli 

Der Schulmeister Beck, beklagt über zu weite Ausdehnung seines 
Züchtigungsrechts, verspricht schriftlich künftig sich zu mäßigen. 

 

1840. Etliche Bürger werden verwarnt, weil sie am Bußtag während des Seite 113 
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3. Novb. Gottesdienstes gedroschen haben; andere weil sie am Sonntag aufs Feld 
gefahren sind; andere weil sie am Sonntag gefischt haben. 

1840. 
2. Dezb. 

Der Schullehrer B. wurde zurechtgewiesen durch Schreiben des Gem. 
Oberamtes wegen öfter vorkommender Misshandlung der Schüler u. wegen 
subordinationswidrigen Betragens gg. das Pfarramt. 

 

1841. 
27. Jan. 

In Folge ConsistorialErlasses soll die Aufsicht über den 
Sonntagsschulbesuch genauer werden. Daher wird der Unterlehrer 
beauftragt, während der Schullehrer unterrichtet, anwesend zu sein, das 
Neglettenregister zu führen u. die Hefte zu corrigieren. 

 

1841. 
24. Mai 

Es wird beschlossen, bekannt zu machen, dass an den gewöhnlichen 
Sonntagen alles Kegelspielen in öffentlichen Wirtshäusern vor Schluß des 
Nachmittagsgottesdienstes, u. zwar so, dass die Gemeinde schon aus der 
Kirche gegangen sein muß, - und an den Festtagen ganz verboten sein soll. 

 

1841. 
2. Sept. 

Entschieden wird, dass ein vakant gewordener Kirchenstuhl als Eigentum 
des Vaters auf den Sohn übergeht, nicht auf den zweiten Mann der Mutter 
(der Witwe). 

 

eod. d. Eltern, welche nichtkirchpflichtige Kinder haben, sollen diese während des 
Gottesdienstes nicht umherspringen und Lärmen verursachen lassen. 
Kaufleute sollen keine Waren während der Vormittagskirche verkaufen. 

 

1841. 
18. 
Novbr. 

Man erkennt, aus dem Bericht über die Schulvisitation, dass derzeit in 
Dürrmenz 3 Lehrer angestellt sind: 1 Schulmeister, 1 Naturlehrer, 1 
Lehrgehilfe; die Leistungen sind gut. 
15. Dezb. Die Unterrichtszeit war bisher Mittags von 12-2 Uhr, soll künftig 
von 1-3 Uhr sein. 

 

1842. 
19. Mai 

Besonders an Festtagen sind die Kirchstühle so voll, dass die Personen 
untereinander mit Sitzen u. Stehen abwechseln, besonders im Sommer. 
Daher sollen die Schülerinnen, welche den ersten Stuhl einnehmen, auf die 
Bänke außerhalb der Stühle, um den Altar her sich setzen. 
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1842. 
4. 
August 

In Bezug auf die Bußtage ist das Consistorium gesonnen eine Änderung 
vorzunehmen, da dieselben so selten besucht werden. Das Gutachten des 
Kirchenkonvents geht dahin, es scheine am besten, vierteljährig Einen 
Bußtag abzuhalten, der jedoch so streng geführt u. so heilig gehalten werden 
soll als ein Sonn= oder Festtag. 

 

eod.d. Um die Weitläufigkeiten im Opferzählen zu vermeiden, sollen 
Blechbüchsen für das Opfer angeschafft werden, - 2, die eine für das 
Waisenhaus, die andere für die Stiftungskasse. 

 

eod.d. 3 Sonntagsschüler, welche des SchullehrersBäume auf dem Kirchhof der St. 
AndreasKirche geschüttelt haben, werden der Polizei zugewiesen. 

 

1842. 
3. Oktob. 

Die Einführung des neuen Gesangbuchs geht bei der Geldnot nur langsam 
vor sich. Zumeist haben arme Schüler dasselbe erhalten. 

 

eod.d. N. (Schaufler) wird wegen unanständigen Betragens vor Kirchenkonvent auf 
6 Stunden in Arrest abgeführt. 

 

1842. 
1. Dezb. 

Anschaffung eines neuen Chorhemds.  

1843. 
23. Jan. 

Zwei Weiber haben unter der Kirche an der Enz gewaschen, am Buß= u. 
Bettag; zahlen je 30 Kr Strafe. 

 

1843. Nach Beratung über ein Synodalrescript vom 4-20 Dezb. 1842 wird  
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21. Febr. beschlossen: die Sonntagsschulen sollen für Dürrmenz und Mühlacker 
getrennt und auch in Dürrmenz die Geschlechter getrennt werden, so dass 
der Schullehrer die Töchter, der Unterlehrer und Lehrgehilfe aber 
untereinander abwechselnd die Söhne zu unterrichten habe. In Mühlacker 
sollen mit ungetrennten Geschlechtern alle Sonntage vom Schullehrer die 
Schule gehalten werden (vorher waren die Geschlechter getrennt, aber 
hatten nur alle 14 Tage zu erscheinen, und zwar alle in Dürrmenz 
zusammenzukommen, - soweit ich aus dem Protokoll schließen kann). Neu 
ist also, dass nun an jedem Sonntag alle erscheinen müssen, die Mühlacker 
aber ihre besondere Schule in Mühlacker selbst haben mit ungetrennten 
Geschlechtern. 
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1843. 
27. Juli 

Apotheker Lutz wird mit 1 fl 30 Kr gestraft, weil er seine Magd fortwährend 
vom Besuch der Sonntagsschule u. Kinderlehre abhält, - mit Bedrohung, 
man wende sich künftig die höhere Behörde. 

 

1843. 
23. 
Novbr. 

Zum Ersatz für die Mühe des Sonntagsschulhaltens bitten der Unterlehrer u. 
der Lehrgehilfe um etwas Holz. Der Stiftungsrat soll 6 fl, statt Holzes 
verwilligen, welche aber für Holz verwendet werden müssen; dabei soll der 
Unterlehrer den Lehrgehilfen in sein eingeheiztes Zimmer zulassen, da der 
Lehrgehilfe kein heizbares hat. 

 

eod.d. Der Schullehrer soll auch dem Lehrgehilfen (und Unterlehrer) regelmäßig 
abwechselnd Orgelspielen lassen, nämlich Nachmittags, auch wenn eine 
Leiche einfällt; besonders also das Vorspiel ihm nicht vorenthalten. 

 

1844. 
20. Mai 

4 Jüngling haben am Himmelfahrtsfest in der Enz gefischt; jeder erhält 24 
Stunden Gefängnis. 

 

eod.d. Zur Leichensägerin wird die Tochter der abgegangenen (Rudolf) gewählt.  
1844. 
22. Aug. 

Die Errichtung einer Kleinkinderschule wird abgelehnt: Sie würde wohl 
nicht besucht, weil man die Kinder hinundhertragen müßte, man kein Lokal 
habe, es Kosten machen würde; auch hätte die Lehreren mit den Kleinen zu 
viele Mühe. Man redete von 1-3jährigen Kindern. 

 

1845. 
13. 
Januar 

Der Schullehrer in Mühlacker bittet um Belohnung für die vermehrte Arbeit 
der Sonntagsschule. 

 

eod.d. Beraten wird über Verlagerung der Kirchweihe auf Einen Sonntag im 
ganzen Oberamt, nämlich auf den 3. Sonntag des Oktobers. Es wird dafür 
gestimmt, die Kirchweihe hier ganz abzuschaffen, damit nicht, wenn an 
Einem Tag dieselbe gehalten würde, die umliegenden Orte gerade hieher als 
den größten Ort, wo am ehesten Musik zu treffen wäre, sich ziehen und so 
den Unfug nur vermehren würden. Doch habe darüber der ganze Stiftungsrat 
zu  entscheiden. 

 

1845. 
16. Juni 

Sämtliche Bierbrauer (Vollmer, Hof, Bertsch) werden bei Andrihung einer 
Strafe von 1 fl 30 Kr verpflichtet, in der Zeit vom ersten Läuten der 
Vormittagskirche bis Vollendung der Nachmittagskirche kein Bier 
auszuführen, überhaupt kein Geschäft zu versehen. 
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eod.d. In Zukunft werden die Sonntagsschüler (und –schülerinnen), welche die 
Sonntagsschule mutwillig versäumen, keine Schriften schreiben oder das 
Zumemorierende nicht Lernen, statt mit Geld (a 4 Kr), mit Arrest bestraft, 
und vor der Hand damit durch das Pfarramt ernstlich bedroht: So am 29. Juli 
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bestraft. 
1845. 
29. Juli 
 

3 Burschen haben am Sonntag Abend zwischen 7 u. 9 Uhr verkleidet Unfug 
getrieben, Zusammenlauf der Kinder verursacht also durch Lärmen den 
Sonntag entheiligt: jeder muß 1 fl 30 Kr zahlen. 

 

1845. 
4. 
Septbr. 

Jungfer Pfullinger wünscht eine Kleinkinderschule zu errichten u. bittet ihr 
ein Schulzimmer in Dürrmenz dazu einzuräumen. Sie erhält das 
Provisoratsschulzimmer, u. die Indurstrieschule wird in das Local der 
Schule des Unterlehrers verlegt, u. werden dazu Schlüssel gemacht. 

 

eod.d.  
eod.d. 

Eine Truhe für das Bahrtuch wird der Leichensägerin bewilligt (cf. 13/1 46.) 
Von der Kanzel wird verboten, Leichensteine und andere Denkmäler ohne 
Vorwissen der zustehenden Behörde zu setzen. (s. 24. März 1846.) 

 

1845. 
6. Oktob. 

Während des Bußtagsgottesdienstes wurde gewaschen, Wasser am Brunnen 
geholt und Gartengewächse: je 15 Kr Strafe. 

 

1845. 
4. Dezb. 

Seger in der Bijouteriefabrik hier, wünscht Unterricht im Zeichnen in einem 
Schullokal zu geben. Ihm wird das Lehrgehilfenzimmer angewiesen. 

 

1846. 
13. Jan. 

Waldhornwirt Schäfer von Wiernsheim ist während des 
Vormittagsgottesdienstes mit einem Wagen u. Bierfässchen, nebst 
bellendem  Hund in den Ort gefahren u. wieder zurück; - muß 1 fl zahlen. 

 

eod.d. Der Pfarrer wünscht, dass die Scharwächter, die abgestellt wurden, wieder 
in Thätigkeit gesetzt werden. In Beziehung auf den Ruggerichts Knecht v. 
29. Mai 1845 wird beschlossen, daß die beiden Polizeidiener miteinander 
abwechseln, u. der eine außerhalb, der andere innerhalb der Kirche die 
Aufsicht führt. 

 

1846. 
13. 
Januar 

Das Schultheißenamt (Schultheiß Fortenbacher) macht den Antrag, einen 
Fonds zu einem künftigen Kirchenbau dadurch zu legen, dass man alle Jahre 
4 mal freiwillige Beiträge von den hiesigen Ortseinwohnern einsammelt, um 
nach und nach eine Summe zu gewinnen und dadurch die Bereitwilligkeit, 
etwas in dieser höchst nötigen Sache zu thun, zu zeigen und somit auch die 
Hoffnung zu haben, daß zu seiner Zeit auch der Staat etwas zu diesem Bau 
beitragen werde. 

Seite 117 

1846. 
24. März 

(cf. 4. Sept. 1845.) Wer ein Denkmal auf ein Grab setzt ohne geschehene 
Anzeige soll mit 3 fl gestraft werden. Die Erlaubnis dazu ist von der 
Bezahlung von 12 fl in die Stiftungskasse abhängig; auch darf das Denkmal 
weggeschafft werden, sobald die Reihe der Beendigung an diesen Platz 
kommt. Bei hölzernen Denkmalen (Kreuzen), weil sie weniger Raum 
wegnehmen wird keine Bezahlung, aber doch Erlaubniseinholung gefordert. 

 

eod.d. Die neu erbaute Schule in Mühlacker kann bezogen werden. Dabei soll, 
während des Umzugs aus der alten Schule, mit allen Glocken geläutet 
werden; die Schüler bekommen etwas zu essen u. zu trinken aus  
freiwilligen Beiträgen (und Deckung durch die Stiftungskasse.) 

 

eod.d. Beleidigende Rede gegen einen Schullehrer – mit 3 fl bestraft, und zwar 
sowohl Mann als Frau, also zusammen 6 fl, die Frau erklärt den Rekurs an 
das Oberamt; der Mann nicht. 
Alle Strafen – auch mit 4 Kr – werden neuerdings unter Rekursbelehrung 
angesetzt. 

 

eod.d. Baron v. Müller hatte 300 fl zu Brotankauf für die Armen angewiesen; 
wofür im Schwäbischen Merkur öffentlich gedankt wurde. 
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1846. 
14. Mai 

Ein vakant gewordener Kirchenstuhl wird nicht mehr verkauft, sondern 
jedem Beliebigen zur Benützung überlassen. 

 

1846. 
18. Mai 

Am Sonntag wurde Senkholz aus der Enz gefischt – 30 Kr. 
>> eod. N. von Pinache wegen Betrunkenheit am Sonntag – 45 Kr Strafe. 
>> eod. Gitter an den Kirchstühlen, die nicht Privateigentum sind, werden 
weggenommen, u. mehr Helle zu schaffen. 

 

1846. 
24. Juni 

N. wurde, da er bei Rechtfertigung über Schulversäumnis seiner Kinder, 
unehrerbietig über den Geistlichen und Lehrer redete, alsbald auf 24 
Stunden in Arrest abgeführt, u. bekam nachher noch weitere 12 Stunden, 
weil er das bloße um Erlaubnis bitten schon für Erlaubnis selbst genommen 
hat. 
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Eod.d. Abteilungsunterricht sowohl in Dürrmenz als in Mühlacker, wegen 
Überschreitung der Normalzahl von 90 Schülern. 

 

1846. 
22. 
Oktob. 

Ein Israelit hat am BartholomFeiertag in einem Haus während der Kirche 
Lumpen gewogen; - leugnet anfangs, zahlt hernach doch freiwillig die Strafe 
mit 45 Kr. 

 

1846. 
17. 
Novb. 

Ökonom Keller will wegen der Zugluft am Kirchenstuhl sein Gitter 
beibehalten.; - er muß es weiß anstreichen lassen. 

 

eod.d. Der neugewählte Orgeltreter erhält 20 fl, darf aber – bei Strafe der 
Entlassung – keinerlei Nebenforderung erheben und muß an Werk= u. 
Sonntagen in eigener Person fungieren. 3/5 zahlt die Stiftungskasse, 2/5 die 
Gemeindekasse wie bisher. 

 

1847. 
10. Febr. 

Frau Apotheker Lutz darf sich einen Kirchenstuhl einrichten zunächst hinter 
dem Stuhl  der Ehefrau des Waldhornwirt Bertsch. Nach ihrem Abgang fällt 
derselbe der Verfügung des Kirchenkonvents zu. 

 

eod.d. Allen Sonntagsschülern von 14-18 Jahren soll es verboten sein, die 
Wirtshäuser zum Zweck des Zechens (Trinkens u. Spielens) zu besuchen. 
Der Polizeidiener hat auch an Werktagen darauf zu achten; ebenso darauf, 
daß dieselben sich nicht in Privathäusern dazu versammeln. (cf. 30. August.) 

 

eod.d  Statt der Nummertafel sollen Zahlentäfelchen in die Kirche zum 
Liedanstecken gemacht werden. 

 

1847. 
23. Febr. 

Durch Herabträufeln von Schneewasser ist die Orgel verdorben. Man will 
zusehen, ob das Austrocknen in wärmerer Jahreszeit hilft; indessen soll man 
ohne Orgelbegleitung singen. 

 

1847. 
13. April 

Es fehlt am Platz für altere Männer und jungen Leuten auf der Empore in 
den hinteren Stühlen. Sie sollen untereinander abwechseln oder die Stühle 
verwechseln. 

 

1847. 
17. Juni 

Suppenportionen werden unentgeltlich an etliche Arme abgegeben. Seite 119 

1847. 
30. 
August 

Apotheker Lutz äußerte, die weltlichen Kirchenkonventsmitglieder haben 
nur aus Nachgiebigkeit gegen Pfarrer und Schultheiß, nicht in freiwilliger 
Übereinstimmung den Beschluß unterschrieben vom 10. Febr. 47, daß kein 
Sonntagsschüler das Wirtshaus besuchen dürfe, - worüber manche Väter 
und Verwandte unzufrieden sind. Aber die Mitglieder unterschreiben, sie 
haben freiwillig sich damit einverstanden erklärt. – Die Sonntagsschüler, die 
das Verbot übertreten haben, werden je mit 12 Stunden Arrest bestraft. 
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1847. 
2. Dezbr. 

Zwei Knechte haben am Adventsfest während des Gottesdienstes gefischt. 
Nach der Fischerordnung haben sie 10 fl Strafe zu zahlen was vom K. 
Oberamt aus diktiert wird. 

 

eod.d. Man erfährt, daß am Adventsfest Sonntagsschule gehalten wurde.  
1848. 
7. Febr. 

Ein Sonntagsschüler, der beharrlich und mutwillig fehlte, wird mit 36 
Stunden Arrest bestraft (am 2. Dezb. 47 mit 24 Stunden). 

 

1848. 
22. Febr. 

Erlaubt u. beschlossen ist, die Confirmation am Palmsonntag vorzunehmen.  

1848. 
23. Juni 

Erwerblose Zeit, da man in der Bijouteriefabrik nicht verdiene.  

1848. 
23. Juli 

Der Kirchenkonvent hat nichts dagegen, wenn der Schullehrer in Mühlacker 
die dortige Uhr besorgen will. 

 

1848. 
3. Novb. 

Eine Versammlung Geistlicher in Wittenberg hat beantragt, auf den 5. 
Novbr. einen allgemeinen Bußtag anzuberaumen. Man will hier davon 
Umgang nehmen. 

 

1849. 
21. Mai 

Die Schule des Lehrgehilfen in Dürrmenz fand sich gegenüber der in 
Mühlacker so gering, daß der Kirchenkonvent ihm ein schriftliches 
Monitorium zustellte, man hoffe im Herbst seine Schule besser zu finden. 

 

eod.d. Neuer Strohboden auf die Kanzel – 30 Kr.  
1849. 
26. Juni 

Es sind 430 Schulkinder.  

1849. 
25. Sept. 

Über die jungen Leute hinter der Orgel hat der Orgeltreter die Aufsicht. 
Daneben aber bestehen 2 Scharwächter, denen verschärfte Aufsicht 
aufgetragen wird. 
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1849. 
13. 
Dezbr. 

Sonntagsschüler, die in der Kirche schwatzten u. sich nicht wehren ließen, 
werden mit 2 Stunden Arrest bestraft, andere wegen Lärmens u. Zankens in 
der Sonntagnacht - verwarnt. 

 

1850. 
8. Januar 

Bisher haben die beiden Schullehrer von Dürrmenz und Mühlacker, je gegen 
15 Kr, die Personalien bei den Leichen verfasst. Sie stoßen sich aber daran, 
daß der Geistliche nicht alles war sie schriftlich aufgesetzt haben, vorlese, 
namentlich wesentliche Punkte übergehe. Sie bitten daher schriftlich, daß 
ihnen die Fertigung der Personalien (samt den 15 Kr) abgenommen und dem 
Geistlichen zugewiesen werde. Die Sache wird dem gemeinschaftl. Oberamt 
vorgelegt. 

 

eod.d. Es erscheint eine Dekretur: „ Für Klingelbeutel-Einzug Diät dem 
Gemeinderat Seibold 2 fl 24 Kr.“ (für den Einzug der freiwilligen Opfer, 
welche – anstatt der Klingelbeutelsammlung am Neujahr u. 1. Juli 
eingezogen werden sollten. Doch bestehen Opferbüchsen.) 

 

1850. 
7. Febr. 

Das verlangte Recht auf einen Kirchenstuhl wird abgewiesen, als erloschen.  

1850. 
14. März 

Ein Sonntagsschüler wird mit 36 Stunden Arrest bestraft, wegen 
Beleidigung der Ortsobrigkeit, wegen Sonntagsentheiligung durch Lärmen 
und Geschrei auf der Gasse u. wegen Trunkenheit. 

 

eod.d. Der Frohnmeister erhält einen Verweis, weil er am Bußtag während der 
Kirche frohnen ließ. 

 

eod.d. Die Sonntagsschüler betragen sich in der Schule unartig, müssen bedroht 
werden, daß die Lehrer sich augenblicklich an die weltliche Ortsbehörde zu 
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wenden haben, daß der Polizeidiener solche Schüler sogleich zur Bestrafung 
abhole. 
(Überhaupt giebt es in diesen Jahren auffallend viele Abrügungen gegen 
Sonntagsschüler, - wegen Versäumnis der Schule oder Christenlehre, oder 
wegen Unfugs in der Kirche oder im Ort. Die Scharwächter u. Polizeidiener 
werden geschärft gemahnt.) 

1850. 
18. April 

Nach einem Rescript des Ev. Konsistoriums und der Generalsuperintendenz 
Heilbronn soll die Beiziehung der Neuconfirmierten zur dekanatamtlichen 
Visitation, die aufgehoben war, wieder gestattet werden, wenn der 
Kirchenkonvent nach Beratung mit den Lehrern es wünsche. Derselbe ist 
einstimmig dafür, sowie auch die Lehrer. 
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eod.d. Auf den Antrag des Pfarrers, daß einige Bürger eine Erbauungsstunde zu 
haben wünschen (sic.) – und daß dazu die Schulen in Mühlacker und 
Dürrmenz eingeräumt werden, wird keine Einwendung gemacht. 

 

1850. 
21. Mai 

N. hat am Sonntag sich betrunken – 1 fl und dabei ärgernisgebenden Lärm 
gemacht – 2 fl Strafe. 

 

1851. 
3. April 

Die Mitglieder des neu errichteten Pfarrgemeinderats sollen nach der 
Verordnung Ehrensitze in der Kirche erhalten. Beschluß: sie können in dem 
Gemeinderatsstuhl oder in dem Stuhl hinter diesem ihren Platz einnehmen. 
Als Sitzungslokal wird das Notariatszimmer angewiesen. Diener des 
Pfarrgemeinderats soll der Orgeltreter sein, der dafür 2 fl aus der 
Stiftungskasse empfängt. Für eine, durch den Buchbinder gefertigte 
Wahlurne zahlt die Stiftungskasse 2 fl 30 Kr. 

 

1851. 
15. April 

Nach der revidierten Instruktion zur allgemeinen Gewerbeordnung S. 19 
sollen die Sonntagsschüler zwar mehr zum Kirchenbesuch angehalten 
werden; aber der § lässt es auf den guten Willen der Eltern und Meister 
ausgesetzt sein. Daher sollte der Kirchenkonvent auf Mittel denken, wie die 
Sonntagsschüler in Zukunft zur Kirche angehalten werden können. 

 

eod.d. Wegen Zunahme der Schülerzahl muß auch in der ersten Klasse, bei dem 
Schulmeister, Abteilungsunterricht gegeben werden (25 fl). Nach dem 
Gesetz sollen 7 Stunden gegeben werden; die Bürger wünschen nur 5; bei 
dem Dekanatamt werden 6 beantragt. 

 

1851. 
7. Juni 

Immer noch wird Maulbronner Stiftungsbrot unter die Armen verteilt.  

1851. 
23. Juni 

Beschlossen wird, daß diejenigen Personen, welche ihren Anteil an der 
Müllerschen Stiftung (à 12 Kr) nicht persönlich selbst abholen, desselben 
verlustig sein sollen. 
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1851. 
17. Juli 

Der Pfarrgemeinderat hatte beschlossen, daß es dem Reiseprediger Werner 
nicht erlaubt sein soll, einen Vortrag zu halten ohne einen vom 
Pfarrgemeinderat eingeholte Erlaubnis, und ebenso nicht bei der Nacht oder 
in der Dämmerung.  Der Kirchenkonvent aber ist hiemit durchaus nicht 
einverstanden und hält es für eine Unduldsamkeit, wodurch der Friede in der 
Gemeinde gestört werde. 

 

eod.d. Die Tinte für die Schule soll aus dem Schulfonds bezahlt werden.  
1851. 
23. Sept. 

Ein Vater wird wegen beleidigender Äußerungen über den Unterlehrer mit 
12 Stunden Arrest bestraft. 

 

1851. Da die Schullehrer nicht im Stande sind, auf die Länge den Kirchengesang  
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3. Novb. ohne Orgel zu begleiten, so soll durch den Orgelbauer Schäfer in Heilbronn 
die Orgel, deren Blasbälge und inneres Werk nicht mehr in Gang gebracht 
werden können, repariert werden, aber nur das allernötigste. 

eod.d. Der Kirchenkonvent tritt dem Beschluß der weltlichen Collegien bei, dass in 
diesem Jahr die weltliche Feier der Kirchweihe eingestellt werde. 

 

eod.d. Da auch die Einwohner von Mühlacker eine eigene Industrieschule zu haben 
wünschen, so wird beschlossen, einen Versuch bei der Centralleitung zu 
machen, ob diese Stelle einen Beitrag für die Industrielehrerin zu geben 
gesonnen sei, so daß dieselbe jede Woche einmal nach Mühlacker gehen 
müsste um dort Unterricht zu geben, da die Ortskassen nicht im Stande 
wären, diesen Aufwand, besonders in gegenwärtiger Zeit, zu bestreiten. 

 

1851. 
19. 
Novbr. 

Zum erstenmal treten bei den Schulvisitationen auch Mitglieder des 
Pfarrgemeinderats auf. 

 

1851. 
19. 
Dezb. 

Nachträglich (vom 12. Okt.) erhalten 15 Bürger einen Verweis, weil sie am 
Sonntag unter der Nachmittagskirche und Nachmittags Garben gebunden 
hatten, was zwar ein Notwerk war, aber ohne Erlaubnis des 
Kirchenkonvents, bzw. Pfarramts geschah. 

 

1852. 
22 
Januar 

Der Schullehrer darf, wenn ein Grabsteindenkmal gesetzt wird, 30 Kr 
fordern, weil ihm dadurch ein Abbruch geschieht an der Nutznießung des 
Kirchhofs, - (natürl. bei der betreffenden Familie). 
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1852. 
12. Juli 

Armenunterstützung zum teil aus der Suppenanstalt. 
Eod.d. Knechte und Mägde fuhren am Petri u. Pauli Feiertag in die 
Heuernte. Die Verwarnung soll am Sonntag von der Kanzel öffentlich 
geschehen. 

 

Eod.d.  N. (Johannes Burkhardt)  verleitet einen Schüler an dem Eisenbahnverdienst 
etwas zu unterschlagen u. dafür Wein zu kaufen; er hat auch einen alten 
Mann mit Steinen geworfen unter der rohen Äußerung, er habe nichts zu 
sagen, wenn derselbe hin sei, - 24 Stunden Arrest. 

 

1852. 
20. 
Septr. 

Junge Leute, welche gesetzwidrig das Wirtshaus besuchen, wurden 
verwarnt. 

 

1852. 
25. 
Oktober 

N. Wirtwe, besorgte vom 1. April bis 16. August = 138 Tage lang als 
Köchin die Speiseanstalt; erhält dafür täglich 18 Kr. Für verdorbene 
Gerätschaften und für Aufputzen erhält sie 2 fl; zusammen 43 fl 24 Kr. Eine 
Unterkäuferin  erhält für 9 Milchlieferungen à 20 Kr und für Eier à 4 Kr per 
fl, da sie für 20 fl Eier herbeischaffte) – 4 fl 20 Kr. Der Stiftungspfleger (der 
nur 20 fl Besoldung hat) erhält für seine Mühe bei der Speisenanstalt 10 fl; 
auch wird ihm seine Besoldung um 10 fl erhöht, wegen vieler Mühe. 

 

1852. 
22. 
Dezb. 

Ein Scharwächter, der einen ungeordneten Sonntagsschüler beim 
Hinausdrücken aus der Kirche, einen Schlag gegeben hat, wird 
zurechtgewiesen wegen solcher Überschreitung seines Rechts. 

 

1852. 
31. 
Dezb. 

Freitag. Mit dem Vormittagsgottesdienst wird Vorbereitungsandacht auf das    
(n. lesbar) Abendmahl verbunden. Nachmittags aber wird seit undenklichen 
Zeiten eine Kirchenfeierlichkeit zum Schluß des Jahres abgehalten. Daher 
wird das Oberamt gebeten, die auf diesen Tag anberaumte Schultheißenwahl 
auf einen andern Tag zu verlegen. 
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1853. 
26. 
Januar 

3 Arbeiter haben an einem Sonntag zwischen 1 u. 2 Uhr Steine auf der 
Straße geklopft; wollten leugnen, werden überwiesen, erhalten je 4 Stunden 
Arrest. 
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1853. 
14. Febr. 

Die Sonntagsschüler sollen nicht in Wämsern sondern in Überröcken in die 
Schule kommen; auch vor Convent anständig gekleidet erscheinen. 

 

1853. 
11. März 

Die Bierbrauer sollen kein Bier aus den Kellern in ihre Schenklokale führen 
vom ersten Zeichen des Morgengottesdienstes an bis Schluß  des 
Mittagsgottesdienstes: Auch kein Wasser aus der Enz führen. Die Müller 
sollen ebenso gehalten sein, mit ihren Wägen zu Hause zu bleiben; sonst 1 fl 
30 Kr Strafe. Ebenso auch am Buß= u. Bettag während des Gottesdienstes – 
keinerlei offenbare Geschäfte! 

 

1853. 
13. April 

Vorschlag der Orgelreparatur (also noch nicht gemacht!); man soll 1 
Stiftungskapital kündigen, Collekten u. Opfer sammeln (- am 16. Sept. 
genehmigt) 

 

1853. 
18. Juli 

Kannenwirt Jauß leugnet, daß auf sein Geheiß sein Knecht Heu eingeführt 
habe – am Sonntag; - er wird der Lüge überwiesen. Waldhornwirt Bertsch – 
läßt wieder (- erst kürzlich um 1 fl 30 Kr gestraft-) am Sonntag Bier holen u. 
führen, im Keller arbeiten, im Garten kegeln zur verbotenen Stunde. Er will 
nichts von der Zeit gewusst haben u. nichts vom Kegeln – zahlt 1 fl 30 Kr, 
(Er ist der Mann, der später als „großer Mann“ dahin fiel; seine Stätte ist 
nicht mehr). 

 

1853. 
10. Aug. 

Bildung eines (freiwilligen) Ortsarmenvereins unter Leitung der 
Ortsbehörden. Zur Überwachung und Unterstützung der Hilfbedürftigen. 

 

1853. 
28. 
Dezbr. 

Der Ortsarmenverein wünscht einen Centner Hanf zu bekommen.  

1854. 
24. 
Januar 

Werden 80 fl von der Centralleitung des Wohltätigkeitvereins zum Ankauf 
von Hanf angewiesen. Den Armen wird alsbald ein Quantum zur 
Bearbeitung und Beschäftigung zugewiesen. Der Hanf wird im eigenen Ort 
aufgekauft; die Beschäftigungsuchenden sollen sich melden. – Eine 
verdienstlose Zeit. 

 

1854. 
17, Mai 

Die Orgelreparatur wird vollzogen; 300 fl sollen bezahlt werden.  

1854. 
2. Juni 

20 Kirchenstühle sind vakant geworden, sollen zum Verkauf kommen. Dies 
geschah am 21. Septbr., zu 3 fl bis 30 Kr und wiederholt am 28. Oktober. 

 

1854. 
6. 
Septbr. 

Es wird beschlossen, den Weg den der  Pfarrer über den Kirchhof zu 
machen hat, mit Sand zu überschütten, weil das Gras zu naß ist von Regen 
oder Tau. 
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1854. 
26. 
Septbr. 

Der Totengräber soll, wenn am Sonntag ein Kind begraben wird, nicht erst 
am Sonntag das Grab machen. 

 

1855. 
26. Jan. 

Eine Arme, welche 18 Kr Wochenunterstützung bekommt, zieht dem Bettel 
nach; ihr wird der Samstag zum Betteln gestattet, die erhält aber nur noch 12 
Kr Unterstützung aus der Kasse. 

 

1855. 
15. Mai 

Das neue Lesebuch wird eingeführt. – In Mühlacker hatte die Schule bisher 
noch ihre alten Tafeln und Schrannen; es sollen Subsellien gemacht werden. 

 

1855. N., welcher von seinen Nachbarn verklagt war, daß er so viel Händel mit  
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26. Juni seiner Ehefrau habe und so viel und schrecklich, vornehmlich auch während 
der Gewitter, fluche, wird citiert und ernstlich verwarnt und für den 
Wiederholungsfall mit Strafe bedroht. 

1855. 
20. 
Septbr. 

Rechnungsablage über Verwendung der Gelder für Arme: Eingegangen sind 
durch Privatbeiträge von den Ortseinwohnern – 333 fl 50 Kr; die 
Stiftungspflege gab 61 fl, weitere Privatbeiträge 2 fl 42 Kr, „zusammen 397 
fl 50 Kr. Ausgegeben wurden 392 fl 18 Kr, nämlich 9 mal für Mehl 48 fl, 65 
fl, 30 fl etc.dem Bäcker 27 fl“. Der Schullehrer Stieglitz in Dürrmenz 
übernahm die Austeilung von 2166 Laiben Brot à 3 Pfund, wovon nach 
Dürrmenz kamen 1493 Laibe, nach Mühlacker 673 Laibe, also im ganzen 
4479 Pfund; dazu kamen noch als Privatbeiträge 356 Pfund, zusammen 
4835 Pfund in Brot. Der Schulmeister Speidel in Mühlacker übernahm die 
Mehlverteilung mit 2165 Pfund, worunter 146 Privatgaben. Von der 
Maulbronner Brotstiftung wurden 656 Laibe à 3 Pfund und 182 Laibe à 4 
Pfund verbacken. Nach Mühlacker kamen davon 70 Laibe à 4 Pfund und 
174 Laibe à 3 Pfund. Schultheiß u.Schullehrer haben sich Dank verdient. 

 

1855. 
16. 
Oktob. 

Für die Industrieschule giebt die Centralleitung nur 15 fl. Daher soll nur in 
den Wintermonaten Unterricht erteilt werden. Über die Sommermonate wird 
später gesprochen (11/4 56 im Sommer aufgehoben.) 
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eod.d. Die Söhne u. Töchter, welche in Pforzheimer Fabriken die Woche hindurch 
arbeiten und Samstags nach Hause kommen, sollen – versuchsweise – 
angehalten werden, daß sie am Sonntag hier die Sonntagsschule und 
Christenlehre besuchen. Der Pfarrer will zu diesem Behuf mit den Eltern 
reden, damit diese jungen Leute nicht sich selbst u. der Verwahrlosung 
überlassen seien. (die Verpflichtung wird für die Sommermonate 15. März – 
15. Oktober festgesetzt. 11. April 1856.) 

 

eod.d. Ein Versuch soll gemacht werden eine Ortssparkasse zu errichten; wozu der 
Schullehrer Stieglitz als Stiftungspfleger die Statuten entwerfen soll und 
Pfarrgemeinderat Rösler Cassier werden. 

 

1856. 
21. 
Januar 

Werden Rechnungen für Brotmehl dekontiert im Betrag von 29 fl und von 
126 fl, 40 Kr. (- noch von fernd?) 

 

1856. 
30. Mai 

Neben dem Pfarrer Kies der Vikar Bälz.  

1856. 
17. 
Oktober 

4 ledige Mädchen, Mägde, haben Sonntag Abends durch Schreien auf der 
Straße sich ungebührlich aufgeführt; - bekommen jede 1 Stunde Arrest. 

 

eod.d. Viele Übertretungen der Bußtagsordnung (Wasserholen, Fahren, auf dem 
Felde bleiben) werden mit ernstem Verweis gerügt: Die Leute wollen durch 
Nichtwissen, daß es Bußtag sei, sich entschuldigen. (- also ist die Feier des 
Bußtags sehr in Verfall gekommen). 

 

eod.d. Wiederholt wird die Bitte des Pfarrgemeinderats abgewiesen hinter der 
Orgel einen Stuhl anbringen zu lassen zu Beaufsichtigung der Schüler; denn 
man sehe doch nicht viele Schüler von dort aus. 

 

eod.d. Dem Waldhornwirt u. Bierbrauer Bertsch wird aufgetragen, das Lärmen 
seiner Brauerei während der Wochenkirche zu vermeiden. 

 

1857. Eheleute werden vorgefordert und zum Frieden ermahnt.  
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19. 
August 
1857. 
29. 
August 

Hinfort sollen die Sonntagsschüler, welche während der Woche in 
Pforzheim arbeiten, das ganze Jahr hindurch, - nicht bloß Sommers – in 
Sonntagsschule und Christenlehre hier erscheinen. (cf. 16/10 55.) 

 

1857. 
9. Novb. 

Wegen der Teuerung erhalten die unständigen Lehrer eine Zulage (1/4 
Klafter Buchen Scheiter u. 25 Buchen Wellen). 

 

1858. 
17. Aug. 

Friederike Jauß wird von ihrem Vater vor dem Pfarramt verklagt, daß sie ihn 
geschimpft, - ja geschlagen habe. Letzteres zieht sie in Abrede; für ersteres, 
unkindliches Benehmen wird sie ernstlich verwarnt. 
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eod.d. Dekretur von 135 fl für geliefertes Brotmehl; und 12 fl 21 Kr Bäckerlohn zu 
Armenbrot. 

 

1859. 
25. 
Novbr. 

In den untersten Schulklassen sollen auch an Martini statt Papiers Wecken 
ausgeteilt werden. 

 

eod.d. Kirchenstühle sollen wieder am nächsten Feiertag verkauft werden. 
(Geschah am 30. Novbr. Gegen 10 fl 30 Kr.) 

 

eod.d. Der Kirchenkonvent beschließt, die bisherige Einsammlung freiwilligen 
Opfers, die durch Umgang des Stiftungspflegers (halbjährlich) geschah, als 
eine veraltete und mit Unannehmlichkeiten verbundene Maßregel hinfort zu 
unterlassen. 

 

1860. 
7. März 

Bei der – durch SynodalReceß angeregten Frage, ob man nicht alle 
Sonntagsschüler in die Christenlehre nötigen wolle, obgleich nicht zu 
allseitigem Vorstehen, wurde beschlossen, es bei der bisherigen Übung zu 
lassen. Denn es sei gegenüber von früher schon viel, daß  alle Sonntage 
Sonntagsschule für alle sei; ferner der Besuch wäre bei der großen Zahl 
schwer zu controllieren; ferner der Raum in der Kirche fehle; und zuletzt ein 
gezwungenes Erscheinen hätte wenig Wert; (- auch wäre es schwer, Unarten 
zu verhüten). 

 

1860. 
1. Aug. 

Den Schülern der neu errichteten Mittelschule wird in der Kirche der durch 
den Gang getrennte Platz westl. von der Orgel, in den 2 vorderen Bänken 
angewiesen. 

 

1861. 
26. 
Januar 

Für Wacholderholz (wohl zum Räuchern in der Kirche) werden 27 Kr 
dekontiert. 

 

1861. 
9. März 

Zum erstenmal erscheint eine „Abendschule“, deren Versäumnis bestraft 
wird. (Bei 9 Versäumnissen, weil es das 2temal ist, erhält N. 30 Stunden 
Arrest.) 

 

1861. 
9. März 

Hinsichtlich der durch einen Beschluß der letzten Diocösansynode 
angeregten Frage über Errichtung einer Kleinkinderbewahranstalt hält der 
Kirchenkonvent dafür, daß von einer solchen Umgang genommen werden 
soll, da es für die hiesige Doppelgemeinde von zuviel Kosten und 
Schwierigkeiten begleitet wäre. 
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1861. 
15. Juni 

Volkschüler werden wegen Ausnehmens eines Vogelnests und grausamer 
Mißhandlung der Tiere mit Schlägen und 2 Stunden Arrest bestraft. 

 

1861. 
27. 

3 Bäckerlehrlinge bitten um Dispensation von der Abendschule, weil sie 
Nachts 12 Uhr wieder aufstehen müssen; - wird um der Consequenzen 
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Novbr. willen nicht gestattet. 
1862. 
8. Januar 

Der Abendschüler Gottlieb Jauß – bringt Lügen vor (hat auch vor kurzem 
dem Lehrer die Begrüßung „verweigert). – 4 Stunden Arrest. – Überhaupt 
ziemlich häufige Versäumnisse der Abendschule. – 30. März 
Schulvisitation. 

 

1862. 
19. März 

Wieder Verkauf eines Kirchenstuhls. – 
eod.d. Der bisherige Vikar Bälz erscheint nun als Pfarrverweser. 

 

1862. 
10. 
Novemb
er 

Erscheint die Unterschrift des Pfarrers Kauffmann.  

1862. 
22. 
Novbr. 

Es wird beschlossen, die Werktagsschüler, welche bisher während der 
Abendmahlsfeier anwesend waren, von der Teilnahme an diesem 
Gottesdienst auszuschließen. 

 

eod.d. Die Fortbildungsschüler (Abendschüler)  werden in 2 Classen geteilt, damit 
die Zahl nicht den einzigen Lehrer zu sehr beschwere. Der Schullehrer Weiß 
behält die Klasse von 16 – 18 Jahren; die jüngeren Schüler vin 14 – 16 
Jahren werden dem Unterlehrer und Lehrgehilfen vorläufig zugeteilt. 

 

1863. 
26. Juni 

Es sind 382 Schüler.  

1863. 
9. 
Septbr. 

Der MethodistenMissionar Raidt von Pforzheim hat den Wunsch geäußert, 
in dem Hause des Schlossers Gössele von Mühlacker Vorträge halten zu 
dürfen. Derselbe hat bereits solche ohne vorherige Erlaubnis 3 mal gehalten. 
Da nun die Gemeindeglieder außer den öffentlichen Gottesdiensten in der 
hiesigen Privatversammlung im Hause des Seklers Kälber Gelegenheit 
genug haben, ihr Bedürfnis zur Privaterbauung zu befriedigen, so sieht der 
Kirchenkonvent die Notwendigkeit zu einer weiteren Erbauungstunde nicht 
ein, und verweigert daher demselben die Abhaltung solcher 
Erbauungstunden, da von denselben nur Verwirrung der Gemüter zu 
befürchten ist. 
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1864. 
25. Febr. 

Es erscheint ein Vikar Kämpf.  

1864. 
6. April 

Dekontiert wurden 3 Hängschlösser an Opferbüchsen.  

1864. 
4. Juni 

Die schon bei der Dekanatsvisitation von sämtlichen Collegien, 
Gemeinderat und Pfarrgemeinderat, beschlossene Verlegung der Zeit der 
Mittwochsbetstunde behufs der Zeitgewinnung für die Schule von 10 Uhr 
auf 10 ½ Uhr wird hier im Protokoll niedergelegt. 

 

eod.d. 394 Schüler.  
1864. 
8. Novb. 

Erscheint ein Vikar Bossert. (Gustav B.; der württ. Kirchenhistoriker.)  

1864. 
7. Dezbr. 

Es wurde geklagt, daß vor der Kinderlehre am Sonntag viel Unfug von den 
Schülern getrieben werde. Die Lehrer sollen darauf sorgfältiges Auge haben. 
Dem Lehrer der Mittelschule wird ans Herz gelegt dahin zu sorgen, daß die 
Schüler der Mittelschule, welche in der religiösen Erkenntnis so weit 
zurücksind, beide Sonntagsgottesdienste besuchen. (In dem 
Visitationsresultat steht davon nichts, sofern die Mittelschüler in der 
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biblischen Geschichte gute Kenntnisse an den Tag legten u. im Memorieren 
befriedigten.) 
Gegen obige Einträge beschwerten sich die Lehrer als eine Sache, die in den 
Lehrerconvent gehöre und nicht richtig sei. Der Kirchenkonvent läßt sich 
willig finden, den Eintrag als nicht geschehen zu behandeln. Das 
revidierende Oberamt mißbilligt  dieses Zurückgehen des Kirchenkonvents, 
zumal da der Lehrerconvent keine offizielle Geltung hat, der Kirchenk. aber 
Ortsschulbehörde ist. 

1865. 
13. 
Oktober 

In die Ortsschulbehörde wurden Mitglieder aus der Schulgemeinde gewählt 
und verpflichtet. 
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eod.d. Schulmeister Stieglitz wird Aufsichtslehrer für Dürrmenz.  
eod.d. Der Mittelschullehrer Weiß macht Schwierigkeiten, die Winterabendschule 

zu übernehmen. Ein Consistorialerlaß weist ihn hiezu an, weil seine 
Gegengründe nichtig seien und er nicht unbedeutende Belohnung erhalte. 
Die unständigen Lehrer wollten sich der Verpflichtung zum Ablesen nach 
der Sonntagschristenlehre entziehen; das Consistorium weist sie dazu an, bis 
neue Verordnungen kommen. 

 

1866. 
10, März 

Die Versetzung des Altars wurde wieder in Anregung gebracht und ein 
Augenschein auf kommenden Tag festgesetzt. 

 

1866. 
13. Juni 

Dem Pfarramt wurde ein chargierter Brief mit 4 fl (2 Zweiguldenscheine) 
von unbekannter Hand mit dem Postzeichen Stuttgart zugestellt, angeblich 
als Ersatz für früher entwendetes Opfer; - wurde der Stiftungspflege 
übergeben. 

 

1866. 
10. Aug. 

Um den Unordnungen, welche bei den Schülern während den Vor= u. 
NachmittagsGottesdiensten von Seiten mancher Schüler vorkommen, 
vorzubringen, wird beschlossen, daß künftig bei den Sonntags= und 
Feiertags (Vormittags)Gottesdiensten und in der Kinderlehre an Sonntag= 
und FesttagGottesdiensten Nachmittags je zwei Lehrer die Aufsicht zu 
führen haben, der der die Orgel spielt und außerdiesem noch ein zweiter 
(von den unständigen Lehrern); so daß künftig die beiden Lehrgehilfen 
(unständigen Lehrer) abwechslungsweise diese Aufsicht zu führen haben. 
Und zwar soll der die Aufsicht führende Lehrer sich an die äußerste Spitze 
des Lehrerstandes stellen. Auf eine andere Stellung, wornach der Lehrer die 
Schüler nicht im Rücken sondern im Angesicht habe, konnten sich die 
Stimmen nicht vereinigen.       

 

1866. Seit 13. Juni Vikar Bührlen.  
1866. 
31. Okt. 

Die Winterabendschule wieder in 2 Abteilungen  
I Montag und Dienstag 7 – 9 Uhr, II Dienstag und Freitag v. 7 – 9 Uhr.  
Für 2 Stunden werden 48 Kr bezahlt. Beginn am 5. Novbr. 
Die Industrieschule – Samstag Nachmittag von 12 – 4 Uhr, solange die 
Winterschule dauert. 
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1866 20. 
Novbr. 

Vikar Bossert. (wie 1864, 8. Novbr.)  

1866. 
1. Dezbr. 

Die Strafgelder für die Kinderlehrversäumnisse wurden der Stiftungspflege, 
die – für Schulversäumnisse dem Schulfonds überwiesen. 

 

1867. Es wird beschlossen, die Sitzungen des Ortsschulrats und Lehrerkonvents,  
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18. März damit den Lehrern der Samstag  Mittag freibleibe, an andern gelegenen 
Tagen um 2 Uhr zu halten, wofür dann die Schule ausfallen mag, da ja diese 
Sitzungen auch im Interesse der Schule gehalten werden. 

1867. 
17. Juni 

(Nach dem Tod des Pf. Kauffmann) Amtsverweser Merkle.  

1867. 
10. 
Septbr. 

Schultheiß Meißner will dafür sorgen, daß die schadhafte Umfriedigung des 
Kirchhofs ausgebessert werde. 
(Der Pfarrer muß sich bei Bestrafung der Schulversäumnisse der 
Abstimmung enthalten.) 
Im Armenhaus wurde am Sonntag geschafft; der Polizeidiener soll dagegen 
wachen. 

 

1867. 
8. 
Novbr. 

Erscheint die Unterschrift des Pfarrers Baumann. 
Die Unterlehrerstelle in Dürrmenz wird in eine dritte ständige Schulstelle 
verwandelt, bekommt die Elementarklasse, - aber auch Abteilungsunterricht. 

 

1868. 
5. Febr. 

 Die beiden Totengräber haben in gegenseitiger Spannung jeder dem andern 
das Graben eines Kindergrabs überlassen in leichtfertigen Voraussetzungen, 
der andere thue es; so unterblieb das Graben ganz. Sie wurden für den 
Wiederholungsfall mit Entlassung bedroht und heute je mit 45 Kr bestraft. 
>> Angeschafft wurden 2 weitere Opferbüchsen. 

 

1868. 
20. März 

In der Sonntagskinderlehre soll neben einem Lehrgehilfen (der mit dem 
andern abwechselnd die Orgel spielt) ein ständiger Lehrer zur Aufsicht 
erscheinen, wozu auch der Mittelschullehrer – jedoch nur für seine Person, 
nicht für die Stelle – sich bereit erklärt. Vormittags sollen 3 ständige Lehrer 
im Orgelspielen abwechseln. 
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1868. Von Georgii an wird für Schulsachen ein eigenes Protokoll gehalten. (und 
da daneben der Pfarrgemeinderat seine besondere Thätigkeit und Aufsicht 
hat, so wird das Kirchenkonventsprotokoll immer mehr mager. Die 
Beschlüsse beziehen sich hauptsächlich auf Abrügung von Versäumnissen 
der Sonntagskinderlehre oder Bestrafung von Unordnungen der 
Sonntagsschüler in der Kirche. Dann auf Zetteldekreturen und Verteilung 
der Stiftungszinsen; und etwa Unterstützung von Armen.) 

 

1868. 
22. 
Dezb. 

Wegen – unbedachter – Beschädigung eines Grabdenkmals wird ein 
15jähriger Bursche 8 Stunden eingesperrt. 

 

1869. 
26. Febr. 

Witwe Bertsch erhält gegen Zusicherung eines Legats von 100 fl, an die 
Stiftung, die Zusicherung, daß sie neben ihrem, im J. 1850 verstorbenen 
Mann begraben werde. 

 

1869. 
28. Mai 

Erscheint Dekretur einer Rechnung für Krönung des Altars am Erntefeste 
mit 1 fl 45 Kr (26. Jan. 1872 – mit 2 fl.) 

 

1869. 
3. Dezb. 

2 Ehefrauen werden dem Kön. Oberamt übergeben zur Abrügung wegen 
unberechtigten Tragens eines Kranzes bei ihrer Trauung. 

 

1870. 
23. Juni 

Es sind 454 Schulkinder.  

1870. 
9. 
Septbr. 

Für ein Grabmal auf ein Kindergrab sollen 4 fl Taxe bezahlt werden, 
wogegen das Gräblein einmal beim Umgraben zu übergeben ist. 

 

1871. Vom K. Oberamt befragt, erklärt der Kirchenkonvent, daß eine besondere  
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27. 
Januar 

Art oder Form des Brautkranzes hier nicht eingeführt sei und, daß nach der 
Ortssitte das Tragen irgendwelcher Blumen im Haar bei der Trauung nur 
unbescholtenen Mädchen zukomme. 
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1871. 
27. 
Januar 

Dekretur einer Ausgabe: “Streitsache wegen Almosenfrucht – 47 ½ Kr.“ 
(Am 27. Aug. 1869 stand unter den Einnahmen: Gratial für entzogene 
Almosenfrucht vom K. Kameralamt Maulbronn – 62 fl. Sodann am 9. 
Septbr. 1870 stand auch: Gerichtskosten in der Almosenfrucht=Sache – 2 fl 
30 Kr). 
29. Dezb. 71 wieder Prozesskosten 44 Kr. 
26. Jan. 72 – 2 fl 54 Kr. 

 

1871. 
 17. 
Novb. 

Es kommt zur Sprache, ob keine Vorsitze („Lichtkärze, Spinnstuben“) hier 
vorkommen, und wird erwidert, daß wohl da und dort junge Mädchen 
zusammenkommen, ohne daß aber daraus, wie in früheren Zeiten, eine 
Regel gemacht wurde. Es seien auch keinerlei Unordnungen bekannt, die 
dabei vorgekommen wären. (Das Spinnen – ist eben überhaupt in Abgang 
gekommen oder in Abnahme begriffen, seit dem soviel Baumwolle 
verarbeitet wird.) 
>> Immer wieder erscheint die Ausgabe von 6 fl für Stimmen der Orgel an 
Orgelbauer Stieglitz von Reutlingen, - seit dem Jahr 1866. 

 

1872. 
26. 
Januar 

Aufgefordert durch die Centralleitung des Wohlthätigkeitsvereins über 
Reorganisation von Lokalwohlthätigkeitsvereinen, besonders durch 
Zuziehung von Frauen, sich auszusprechen, erklärt der Kirchenkonvent, er 
sei bereit, wenn irgend ein Bedürfnis vorliege, was im Augenblick aber 
nicht der Fall sei, verstärkt durch einige Mitglieder des Pfarrgemeindeats 
sich den Aufgaben des Lokalvereins zu unterziehen. Auch sollen dann 
Frauen zum Anschluß eingeladen werden, an deren Bereitwilligkeit auch im 
geringsten nicht zu zweifeln sei. 

 

1873. 
7. Febr. 

Für Dekorierung der Kirche am Erntefeste – 2 fl 12 Kr (am 26. Jan. 1872. – 
2 fl; 28. Mai 1869 – 1fl 45 Kr) 
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1873. 
25. Juni  

490 Schüler.  

1874. 
19. Febr. 

Dekorierung des Altars 2 fl 24 Kr (- immer an Wanner).  

1877. 
31. Aug. 

Eine Hauptreinigung der Kirche ist vorgenommen worden.  

1877. 
9. 
Novbr. 

Es kommt zur Sprache, daß in neuerer Zeit einige Mal Kinderleichen 
Mittags 1 Uhr gehalten worden seien, wodurch der Schule Eintrag geschehe. 
Es wird daher gutgeheißen daß vom Pfarramt die Leichensägerin 
angewiesen werde, die Bestellung immer auf eine spätere Stunde, um 3 oder 
4 Uhr, zu machen (Winters). 

 

1882. 
8. 
Februar 

Durch Verwendung bei dem christlichen Kunstverein erhält die Gemeinde 
von diesem eine grünen Altar= und Kanzelbedeckung. Eine rote 
Festbekleidung – um 100 bis 120 Gulden – schafft die Stiftung an; die 
bisherige blau soll schwarz gefärbt werden. Der Altar wird von dem Maler 
Kast in Ötisheim so angestrichen, daß das Tuch nicht bis an den Boden 
hängen muß.  

 

1882. Gründliche Reparatur und Stimmung der Orgel durch Gern in Schwendi bei  
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10. 
Oktob. 

Laupheim um 25 Mark. (Von 1876 an Markrechnung.) 

1883. 
19. März 
>18. Mai 

Pfarrverweser Zeller. 
 
Pfarrverweser Veesenmayer. 

 

1833. 
30. Mai 

Pfarrer Paret.  

1883. 
23. Juni 

Die Müller’sche Stiftung ist dem Wortlaut der Stiftung nach zwar am 27. 
Juni auszuteilen; jedoch gemäß längerer Übung und mit Rücksicht auf die 
Umstände (daß die Kinder festlich gekleidet erscheinen sollen, ebenso die 
Armen, und daß keine Schulzeit verloren gehen soll, - auch leichte Kirschen 
zu haben sind) wird beschlossen, die Zinsen am Feiertag (29 (oder) 24. ) 
Juni auszuteilen. (ordnungsmäßig am 24. Juni cf. 18/6 1885.) 

 

1885. 
18. Juni 

Zu den Zinsen der v. Müller’schen Stiftung kommen hinfort auch Zinsen der 
Karl Kellerschen Stiftung am 24. oder 29. Juni zur Verteilung; letztere mit c. 
60 M. 
Dabei ist verabredt worden, daß der „betreffende Lehrer, welcher als 
Organist stiftungsgemäß 3 M erhält, mag er nun gleichzeitig aus der v. 
Müllerschen Stiftung etwas bekommen oder nicht, oder auch mag die 
Verteilung etwa erst am 29. Juni geschehen. Auch ein etwaiger Stellvertreter 
gilt nicht als der betreffende Organist, weil nur derjenige als solcher gilt, 
welcher durch den Turnus am 24. Juni zum Orgelspiel verpflichtet ist. (N.B. 
der Pfarrer Paret hat sich auch dahin ausgesprochen, daß er, aus Anlaß der 
Müller’schen Stiftung eine förmliche Betstunde zu halten, nicht gesonnen 
sei, weil das ihm wie eine katholische Totenmesse erscheine und über das 
Recht eines Stifters solches zu fordern hinausgehe, wie über das Recht des 
Stiftungsrats solche Leistung für die Pfarrstelle zu übernehmen. Darauf 
wurde ihm die beruhigende Antwort gegeben, so sei die Auflage nicht 
gemeint; eine kurze Berührung der Sache auf der Kanzel, wie sie schon in 
der Ankündigung der Austeilung liege, genüge, und der Sinn des Honorars 
beziehe sich mehr auf die besondere Mühe, die der Geistliche damit habe.) 
Bei der Keller’schen Stiftung hat der Geistliche nur mit dem Schultheißen 
(dem weltlichen Ortsvorsteher) zu beschließen. 
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(M=Mark) 

1887. 
13. 
Dezbr. 

Die Leichensägerin ist im Gericht, daß sie nicht rechtzeitig und nicht in 
allen bezeichneten Familien die Leichen ansage. Sie entschuldigt sich, daß 
oft die Leute nicht daheim seien und die Kinder oder Männer es vergessen 
zu sagen. Das mag zugestanden werden; doch soll die genau fragen, wenn 
sie die Leiche anzusagen habe und dann, um von aller Verantwortung frei zu 
sein, sich sicher stellen, daß ihre Bestellung erfolgt sei. 
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 Der vom Jahr 1708 bis 1888 gemachte Auszug aus den vorhandenen 
Kirchenkonventsprotokollen wurde am 10. Juli 1888 vollendet. 
T. Pfarrer Paret. 
Hieran reihe ich noch, weil die Sittengeschichte aus den letzten Jahrzehnten 
der Kirchenkonventsverhandlungn nicht mehr reichlich zu erkennen ist, 
bemerkenswertem Punkte aus den 
 

Protokollen des Pfarrgemeinderats. 
1851 – 1888. 

 
Pfarrer Kies hat dem Protokollbuch einleitende Bemerkungen vorangestellt, 
folgenden Inhalts: 
Schon seit länger als einem Jahrzend fing man an sein Augenmerk auf den 
sittlichen und religiösen Verfall der Kirche, der einerseits eine Folge der 
immer mehr herrschend werdenden rationalistischen Ansicht, andrerseits 
des immer mehr sinkenden Wohlstandes des Volkes war, zu richten und auf 
Mittel zu denken, wieder wahres und lebendiges Christentum unter dem 
Volke zu wecken, da durch die Lehren der neuen Philosophie und modernen 
Theologie der Unglaube bereits nicht nur in den höheren und gebildeten 
Ständen sondern auch in den niederen und ungebildeten Schichten des 
Volks Wurzel geschlagen hatte und immer weiter um sich zu greifen drohte. 
Schon im Jahr 1841 trat daher durch die evangelische Synode des Landes (= 
Consistorium und Prälaten) eine neue bessere Liturgie an die Stelle der im J. 
1809 herausgekommenen rationalistischen . Ebenso im J. 1842 ein neues 
Gesangbuch anstatt des nicht mehr zeitgemäßen und rationalistischen vom J. 
1791. Die Einführung des Gesangbuchs wurde nicht alsbald verfügt sondern 
der religiösen Stimmung der einzelnen Gemeinden, wohl auch mit 
Rücksicht auf ihre ökonomischen Verhältnisse, überlassen. Dasselbe wurde 
am ersten Advent 1843 in hiesiger Kirche eingeführt. 
Auch damals schon wurde an eine veränderte Kirchenverfassung gedacht, 
und eine Repräsentationsverfassung schien einer Consistorialverfassung 
vorgezogen werden zu sollen. Ein Entwurf erschien erst 1849. Bei den 
damaligen, immer noch bewegten Zeiten, die den Verfall der Kirche recht 
offen an den Tag gelegt hatten, erschien die Einführung einer solchen 
Verfassung dringend. Nach Prüfung des Entwurfs durch die 
Diöcesanvereine gieng die Synode im J. 1850 an die Beratung des Entwurfs 
der neuen Kirchenverfassung, welche aus Pfarrgemeinderäten 
(Ortskirchenälteste, Presbyterien), aus Bezirkssynode und aus einer 
Generalsynode ihrer Haupteinrichtung nach bestehen sollte. Am 7. Febr. 
1851 verordnete des Kön. Konsistorium (man sagte, auf dringenden Wunsch 
des Königs Wilhelm selbst) bereits die Einführung des Gemeinderäte. 
Bei der anberaumten Wahlhandlung erschienen von 347 Wahlberechtigten 
nur 66 Wähler. Nach der Verordnung mussten bei einer Seelenzahl von 
2400 in hiesiger Gemeinde (jetzt  - 1888 sind es über 2700 Seelen) acht 
Pfarrgemeinderäte in das Collegium gewählt werden, die dann öffentlich in 
der Kirche verpflichtet wurden. 
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1851. War die erste Sitzung des Pfarrgemeinderats, wobei zunächst die ihn  
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23. April betreffenden Verordnungen der Aufsicht über Gemeinde=, Kirchen= und 
Schulangelegenheiten und der Armen= und Krankenpflege mitgeteilt 
wurden. 
Die Mitglieder überwinden die Scheue, ihre Ehrensitze hinter den 
Gemeinderäten einzunehmen in der Kirche; man soll sie sehen. 
Sie weigern sich, Scharwächterdienste zu thun, weil dieses – erst neuerdings 
wieder ins Leben gerufene – Institut rein polizeilicher Natur sei (an Sonn= 
und Feiertagen die Erhaltung der Ruhe und Ordnung während des 
Gottesdienstes außerhalb der Kirche, Abbieten in den Wirtshäusern bei 
Nacht, - wozu die Mitglieder des Gemeinderats und Bürgerausschusses sich 
bereit erklärt haben.)  
Das Schultheißenamt hatte am allgemeinen Bußtag (Invocavit) die 
Bürgerschaft nach dem Vormittagsgottesdienst auf das Rathaus versammelt 
um über Tabakbau und Maulbeerbaumzucht zu  reden, - obgleich die 
Witterung den Feldgeschäften nicht günstig war, also ein anderer Tag auch 
hätte gewählt werden können: Man beschloß, demselben den Wunsch 
auszusprechen, es möchte derselbe die Bürgerschaft nur im Notfall am 
Sonntag auf das Rathaus berufen. 
Der Pfarrvikar Kies erbot sich, für eine zu errichtende Armenkasse das 
Opfer zur Verfügung zu stellen, das er bei seinen religiösen Versammlungen 
für innere Mission in der hiesigen Gemeinde erhalte. 

1851. 
5. Juni 

Die Kirchenältesten sollen zu Kirchen= u. Schulvisitationen 
stimmberechtigt beigezogen werden, laut Erlaß des Konsistoriums. 
Auswärtige Redner  zu religiösen Versammlungen – wie Gustav Werner 
von Reutlingen – sollen nicht zugelassen werden, ohne bei dem Pfarramt 
jedesmal um Erlaubnis gebeten zu haben, und nur am Tage und stets in 
Gegenwart von 2 Pfarrgemeinderäten. 
Auseinandersetzung mit dem Schultheißenamt über die gefassten 
Beschlüsse vom 23. April. Die PfGRäte wollen den Scharwächterdienst 
während der Gottesdienste auch übernehmen, zu anderer Zeit nicht. (Das 
Schultheißenamt hatte erklärt, wenn nicht einmal die Kirchenältesten sich 
dazu hergeben, was dann von den anderen zu erwarten sei). 
Das Schultheißenamt insinuiert dem Pfarrgemeinderat, nach allerlei Leuten 
zu sehen, welche Betteln oder Kinder schlecht behandeln. Das Collegium 
thut es teilweise. 
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1851. 
10. Aug. 

Auseinandersetzungen mit Gustav Werner. -  

1851. 
12. Okt. 

Werner wird vorerst zugelassen. 
- Unterstützung eines Armen, den der Kirchenkonvent nicht unterstützt. 
Auch Anfragen bei dem Kirchenkonvent, wieweit man gegen den 
Handwerkerburschen=Bettel vorgehen könne, ob die Zunftkassen etwas 
gewähren“. 

 

1851. 
2. 
Novbr. 

Beim Pfarramt wurde N. verklagt, er betrage sich gegen seine alte Mutter 
ungebührlich. N. wird vor den PfGRat geladen, erscheint, u. wird auf das 4te 
Gebot gewiesen. Seitdem thuts gut. 
In den Jahren 1852. 53 und 1854 wurden die Pfarrgemeinderatsmitglieder 
mit dem Kirchenkonvent zusammengenommen, um die Ortsleitung der 
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Armenversorgung zu bilden. 
1854. 
29. 
Oktob. 

Der PfGRat wünscht, daß der Schultheiß Meißner auch im Pfarrgemeinderat 
sitze, - wenn nicht gewählt, so doch als Ehrenmitglied. (Der frühere 
Schultheiß hieß Fortenbach). 

 

1855. 
4. März 

Die Mitglieder des PfGRats sammeln in Gemeinschaft mit 
Ortsgemeinderäten freiwillige Beiträge für die Unterstützung der Armen zu 
Abschaffung des Bettels“. 

 

1855. 
18. 
Novb. 

Die Sonntagsschüler, welche die Woche hindurch in Pforzheim arbeiten, 
aber Sonntagsschule u. Kinderlehre vernachlässigen, sollen durch 
Vorladung und Ermahnung der Eltern gewonnen werden.  

 

1856. 
3. Febr. 

Der Hauptbußtag, am Sonntag Invokavit, der neu eingeführt ist, soll Abends 
zuvor mit allen Glocken eingeläutet werden. 
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eod.d. Das Bußtagsopfer soll, wie früher beschlossen, am Sonntag nach dem 
Bußtag eingesammelt werden. 

 

1856. 
19. Juni 

2 Trunkenbolde sollen dem Schultheißenamt angegeben werden, daß er sie 
unter polizeiliche Aufsicht stelle. 

 

1856. 
19. 
Septbr. 

Opfer, das für die Kasse des Pfarrgemeinderats fällt, wird zu 
Armenunterstützung verwandt. 2 Arme erhalten monatlich je 24 Kr. (d. 17. 
Oktober wird bestätigt, daß der Pfarrgemeinderat jetzt ein regelmäßiges 
Opfer habe.) 

 

1856. 
17. 
Oktob. 

Der an der Kirche wohnende Bierbrauer (Bertsch) soll vom Kirchenkonvent 
dazu angehalten werden, daß er während der Wochenkirche kein lärmendes 
Geschäft vornehmen lasse. 

 

1856. 
14. 
Novb. 

Vom Bußtagsopfer soll der Pfarrgemeinderat bis auf weiteres je 12 Kr an 2 
Arme abgeben. 

 

1857. 
25. März 

Die Zahl der Communikanten ist im Abnehmen, früher waren es 900-1000, 
jetzt nur 800-900. Viel trägt dazu bei, daß viel junge Leute in Pforzheim in 
den Fabriken arbeiten. 

 

1857. 
29. Mai 

Zum Lutherdenkmal in Worms wurde collektiert. 27 fl 56 Kr kamen 
zusammen. Der Kirchenälteste, der die Sammlung besorgte, erhält aus der 
PfGRatskasse 1 fl. 

 

1857. 
19. Juni 

Ein Bezirksmissionarsfest soll in Dürrmenz am 24. Juni gehalten werden.  

eod.d. Die Unzuchtsvergehen nehmen zu. Es soll eine Verwarnung von der Kanzel 
geschehen und die gefallenen Mädchen gerügt werden. 

 

1857. 
29. Juni 

Besprechung über den Confirmationsritus: Das öffentliche Vorlesen der 
Danksprüche soll nicht unterlassen werden, weil es mannigfach erbaulich, 
rührend und die Andacht erweckend sei. 

 

eod.d. Schießen bei Taufen – obgleich außerhalb Etters – sei ein Unfug, wenn es 
noch während des Gottesdienstes geschehe. Das Schultheißenamt soll 
ersucht werden, dawider einzuschreiten. 

 

1858. 
20. Aug. 

Junge Leute bilden vor den Kirchthüren Spalier, und genieren das weibliche 
Geschlecht; - ist von der Kanzel zu rügen. 
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eod.d. Es ist unpassend zwischen 12 und 1 Uhr Taufen vorzunehmen, weil leicht 
eine Verspätung eintrete, die den nachfolgenden Gottesdienst störe, und weil 
der Lehrermesner in Haltung der Sonntagsschule gestört sei. Man soll nach 
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der Kinderlehre, oder am Schluß des Vormittagsgottesdienstes taufen lassen. 
1859. 
2. Febr. 

Den Lehren, welche mit den Gesangvereinen und ihren Schülern 
gewöhnlich die Festtage durch gewählte Gesänge verschönern, wird Dank 
gesagt. 

 

1859. 
1. April 

Das Einläuten der Festtage wird abgelehnt; es habe nicht Erbauliches, sei 
überflüssig und zu Zeiten ermüdend. 

 

1859. 
16. 
August 

Bei einer Taufe wurde in die Kirche hineingeschossen so daß der Pfropf auf 
die Bühne, und Staub dadurch in das Taufwasser fiel. Bestrafung 
nachgesucht. 

 

1859. 
21. 
Dezbr. 

Seither gab es kein Polster zum Knien im Altar für Eheleute u. 
Confirmanten; jetzt soll eines gemacht werden. 

 

1860. 
23. 
Dezb. 

Der Schultheiß ließ die Wahl des Bürgerausschusses am Thomasfeiertag 
von 9-1/2 11 Uhr vornehmen. Der PfGRat beschwert sich dawider bei dem 
K. Oberamt. 

 

1861. 
20. 
Januar 

Aus der Pfarrgemeinderatskasse 6 fl 40 Kr zu Holz an Arme; in natura 
abzugeben. 

 

1861. 
21. Juli 

Das Opfer für die Bibelanstalt ist meist zu klein. 
> Zu Anmeldung von Proklamationen erscheinen häufig nicht die 
Angehörigen selbst, sondern eine dritte Person; das soll nicht sein. 

 

1861. 
17. 
Novbr. 

Der Gebrauch, daß Kranke sich in die sonntägliche Fürbitte einschließen 
lassen, hat sich fast ganz verloren, - soll wieder in Anregung gebracht 
werden, schon um das Gefühl der Gemeinsamkeit zu stärken; wenn Ein 
Glied leidet, leiden alle. 
Vikar Bälz hat angefangen, aus Mitteln des Schulfonds eine Leihbibliothek 
zu errichten. 

 

1861. 
22. 
Dezbr. 

Unehliche Kinder sollen nicht mehr in Gegenwart der Gemeinde getauft 
werden; am besten nur am Mittwoch. 
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1862. 
12. 
Januar 

Der PfGRat giebt dem Posthalter H. sein Missfallen darüber zu erkennen, 
daß er am Erscheinungsfest habe tanzen lassen. 

 

1862. 
9. Juni 

Man erfährt, daß derzeit Gustav Werner seine Vorträge  im Rathaus halten 
darf. 
Ein Freigeben des Rechts, religiöse Versammlungen unabhängig von der 
Einsprache und Erlaubnis des Kirchenkonvents und Pfarrgemeinderats 
halten zu dürfen, kann nicht gutgeheißen werden. 

 

1862. 
28. Sept. 

Gefallene Mädchen will der Pfarrer, sobald sie ihr Wochenbett verlassen 
haben, zu sich rufen, um ihnen ein Wort in Liebe und Ernst wegen ihres 
zukünftigen Verhaltens ans Herz zu legen. 
Die PfarrgemeinderatsMitglieder sind bereit, beim Abendmahl das 
Einschenken des Weins in den Kelch abwechselnd zu übernehmen zur 
Unterstützung des Pfarrers. – Nach den Bußtagen gewöhnlich eine 
Abendmahlsfeier, - um den Besuch des Abendmahls zu vermehren. 

 

1863. 
22. März 

Die Vormittagsgottesdienste an Sonn= und Feiertagen finden vom 1. April 
bis letzten Septbr. Morgens 9 Uhr statt. Die Bußtagspredigten um 10 Uhr. 
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Zustimmung zu dem ConsistorialRescript (v. 13. März 1863), daß das am 
Sonntag nach den Bußtagen gesammelte Opfer der Pfarrgemeinderatskasse 
zufalle, jedoch 36 Kr an das Waisenhaus abgebe. 

1863. 
1. Mai 

Das Kirchweihfest soll auf den Sonntag nach Martini fallen.  

1863. 
25. 
Oktober 

 Bei Pfarrgemeinderatswahl beteiligten sich 18 Wähler.  

1864. 
24. März 

Bis jetzt sind keine Methodisten hier gewonnen worden.  

1864. 
6. 
Novbr. 

Die Pfarrgemeinderäte haben versprochen, abwechselnd mit den weltlichen 
Gemeinderäten die Abendschule zu besuchen und zu beaufsichtigen. 

 

1865. 
7/5 

Die Heiligung des Bußtags lässt zu wünschen übrig. 
Die Polizei ist zu lax gegenüber dem Wirtshausbesuch junger Leute unter 18 
Jahren. 

 

1865. 
27. Aug. 

Laut Schulgesetz vom Mai 1865, u. Instruktion 
Hat der Lehrermesner folgende Geschäfte: 
Das Schulläuten; alles mit dem Gottesdienst zusammenhängende Läuten, 
einschließlich der Casualien, sowie bei Hochzeiten, Leichen, Taufen, und 
Einläuten der Feste; das Auf= und Zuschließen der Kirche, Decken des 
Altars, (Taufsteins) und der Kanzel, Besorgung des Abendmahlweins, der 
Hostien und des Taufwassers, Aufstellen, Reinigen und Aufbewahren der 
heiligen Gefässe, Aufstellen und Abholen der Opferbecken, Aufstecken der 
zu singenden Lieder und Fragen nach denselben, - letzteres jedoch nicht an 
Fest=, Feier= u. SonntagsMorgen. Ablesen der kinderlehrpflichtigen 
Sonntagsschüler: letzteres soll dem Lehrer zufallen, welcher bei dem 
Mittagsgottesdienst anwesend sein muß. 
Das Läuten Mittags wie das Läuten um 3, bezw. 4 Uhr übernimmt freiwillig 
bis Georgii 1867 der Schullehrer Stieglitz, ebenso die Verbindlichkeit, dem 
Pfarrer das Chorhemd durch einen seiner Schüler stets anziehen zu lassen. 
Dem Mesnergehilfen kommt zu: 
Das Läuten der Abendglocke, Reinigen der Kirche und Umgebung, 
Herstellung der Zugänge zur Kirche im Winter. Amtliche Gänge für den 
Geistlichen, Vorladungen vor das Pfarramt und den Pfarrgemeinderat; 
tägliches Anfragen bei dem Geistlichen wegen etwaiger amtlicher 
Besorgungen. An Fest=, Sonn= und Feiertagen Fragen nach dem zu 
singenden Liede, aber nur Morgens. Das Aufziehen der Uhr und 
Einschmieren der Uhr und Glocken gegen Ersatz von 1 fl zu Öl. Bedienung 
des Geistlichen bei Krankencommunionen und Haustaufen ohne besonderen 
Anspruch an die Beteiligten. Tragen der Opferbüchsen ins Pfarrhaus und 
Anwesendsein beim Zählen des Opfers insoweit solches nicht zum 
Waisenhaus und zur Stiftungspflege gehört; Einschenken des 
Nachtmahlweins bei größeren Communionen (soweit nicht ein 
Kirchenältester es thut.   28. Sept. 1862.   Das Läuten der Morgenglocke und 
der 6 Uhr Glocke Abends soll für die Zukunft unterbleiben.  
Der Mesnergehilfe fordert einschließlich der Anschaffung von Staub= und 
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Kehrbesen – 25. fl. 
1865. 
27. 
August 

Die Wirtshauspolizei am Sonntag ist zu lax, indem oft Nachts 2 Uhr noch in 
den Wirtshäusern gelärmt wird. 

 

1866. 
4. Febr. 

Traubibeln können hier nicht geschenkt werden; jedes Paar soll seine Bibel 
zahlen. 
Die Kirche ist restauriert, vergipst worden, ist freundlicher, und das Hören 
wie Reden  leichter. Aber der Altar sollte gedreht und mehr gegen die 
Kanzel gerückt werden, damit der Pfarrer die ganze Gemeinde im Angesicht 
hätte und auch Platz für einen Taufstein gewonnen würde. Die Kosten dafür 
sollen durch eine Privatcollekte von Haus zu Haus aufgebracht werden. 

 

1866. 
11. 
Novbr. 

8 Wähler erscheinen zur Pfarrgemeinderatswahl.  

1867. 
10. März 

Dem Rechner der Pfarrgemeinderatskasse wird für seine bisherige 
Mühverwaltung 2 fl zugewiesen. 
Der Pfarrgemeinderat hält es für passend, wenn den Rekruten eine 
Betstunde gehalten werde, bevor sie in die Garnison abrücken. 

 

1867. 
12. Juni 

Am 5. Juni 1867 sind mehrere Personen aus der evangel. Landeskirche aus= 
und zum Methodismus übergetreten. 

 

1867. 
14. Juli 

Bei Besprechung über Wiederbesetzung der Pfarrei wird mit Anerkennung 
des bisherigen Pfarrers Kauffmann gedacht. Manches, z.B. Missionswesen 
u. Teilnahme am Gustav=Adolfverein habe sich unter ihn gehoben. Der 
Eindruck seiner Predigt sei jederzeit ein sehr wohltuender gewesen. In der 
Gemeinde seien Viele, die reges Interesse für die volle Wahrheit des 
Evangeliums haben Es gebe aber viel zu thun. 

 

1867. 
11. 
Dezbr. 

Das Methodistenwesen ist nicht im Zunehmen. Doch dringt (1868, 25. 
März) ein junger Mensch als Sprecher in Häuser, wo man ihn nicht begehrt. 
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1868. 
8. Mai 

Kleinkinderschulen sind zu wünschen, aber aussichtslos.  

1869. 
7. April 

Einige Mädchen, die zu den Methodisten halten, sammeln Kinder zu 
Erbauungsstunden. Man will davon keine weitere Notiz nehmen, da die 
Sache bald von selbst sich auflösen werde. Doch – 2. Juni 1869. – sollen die 
Eltern der Kinder davor gewarnt werden. 

 

1869. 
13. 
Oktober 

Kirchweihe, speziell Kirchweihpredigt, soll wie es früher hier war, am 
Sonntag nach Martini gehalten werden. 

 

1869. 
7. 
Novbr. 

Von 400 Wahlberechtigten erschienen  16 Wähler zur Ergänzungswahl des 
Pfarrgemeinderats. 

 

1870. 
8. Jan. 

Der mangelhafte Besuch der Betstunde wird bedauert. Eine Änderung der 
Zeit würde nichts bessern. 
Gutgeheißen wird der Beschluß der Ortsschulbehörde, daß die 2 jüngsten 
Abteilungen der led. Söhne (- also trotz oder neben der Abendschule -) von 
Georgii bis Ende Oktober wieder zum Besuch der Sonntagsschule 
angehalten werden. 
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Ebenso der Plan, nächsten Winter an den Sonntagabenden ein geheiztes 
Schullokal solchen Jünglingen, die etwas lesen oder schreiben möchten, zur 
Verfügung zu stellen und zur Beaufsichtigung dieser Zusammenkünfte 
durch geeignete Männer aus der Gemeinde zu sorgen. 

 19. August 1870: Kriegsbetstunden werden Morgens 6 Uhr gehalten.  
1870. 
30. Sept. 

Bibelstunden am Mittwoch von 7-8 Uhr im Schullokal.  

1870. 
18. 
Novbr. 

Bußtage dürfen auf den Sonntag verlegt werden, wenn geschäftsvolle Zeiten 
sind. Gewöhnlich sollen sie bleiben, zumal da meistens Vorbereitung auf 
das Abendmahl u. Beichte dabei ist. 

 

1870. 
18. 
Novbr. 

Heuer sind die Rekruten ruhiger und stiller als in sonstigen Jahren. 
Im Interesse der Einheit Deutschlands will der Pfarrgemeinderat nach 
Kräften bei der nächsten Abgeordnetenwahl mitwirken. 
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1871. 
24. Mai 

Viele jungen Leute von 14 Jahren gehen nach Pforzheim in die 
Goldfabriken und lernen nichts wovon sie später leben können, sind auch 
der Verführung ausgesetzt. Die Eltern sollen ermahnt werden, für ihre 
Kinder andere Berufsarten zu wählen. 

 

1871. 
6. 
Septbr. 

Immer wieder lärmender Umtrieb am Sonntag in Bierbrauren und 
dergleichen Geschäften. 
Es wird besprochen, wie es zu beklagen sei, daß bei Verlöbnissen so 
manchmal Dinge zu Tage kommen, durch die eine Ehe im voraus schon 
drohe eine unglückliche zu werden. Man müsse aber dennoch das Schließen 
von Ehen befördern, wo man könne, weil dies doch noch am ehesten der 
Weg sei, auf dem dergleichen junge Leute wieder in die Schranken 
kommen. 

 

1871. 
8. Novb. 

Ein Methodistenprediger hält sich hier auf; doch ist der Zulauf nicht im 
Wachsen. Von Kinderstunden ist nichts bekannt. 

 

1871. 
13. 
Dezbr. 

Haustaufen mehren sich auffallend in der Gemeinde.  

1872. 
10. 
Novbr. 

Von 407 Wahlberechtigten wählten 65.  

1872. 
27. 
Novbr. 

Abwechselnd wollen Kirchenälteste in den Sonntagskinderlehren erscheinen 
u. in den sog. Soldatenstühlen (hinter dem Altar) sich aufstellen 

 

1873. 
14. Febr. 

Kinderlehrversäumnisse dürfen künftig nicht mehr mit Geld oder Gefängnis 
gestraft werden, gemäß dem neuen Reichsgesetz, das in Sachen der Religion 
und des Bekenntnisses keine (weltliche) Strafen mehr zulässt. Man muß nun 
Eltern und junge Leute zum Besuch kräftig ermahnen. 

 

1873. 
23. April 

Bedauert wird, daß nicht mehr, wie früher in den Wirtshäusern zu einer 
bestimmten Stunde abgeboten wird. 
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1873. 
2. Juli 

Seither hat die Gemeinde während des Gebets in der Kirche sich 
niedergesetzt. Es soll gefordert werden, daß sie beim Auftritt sich erhebe 
und stehen bleibe solang gebetet  und auch noch solang das Evangelium 
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verlesen werde. (Letzteres ist nicht in Übung gekommen.) 
1874. 
13. März 

Die Mitglieder des Pfarrgemeinderats treten dem Verein für christliche 
Kunst bei durch freiwilliges Zusammenlegen eines Guldens. (am 30. Aug. 
1876. – 2. M.) 

 

1874. 
27. 
Novbr. 

Die ledigen sonntagsschulpflichtigen Leute wollen die Kinderlehre nicht 
mehr besuchen. Der Pfarrgemeinderat weiß – 12. Mai 1875 nichts mehr 
dawider zu machen. 

 

1875. 
7. Juli 

Methodisten sieht man wieder in der Kirche.  

1875. 
5. 
Oktober 

Für die Pfarrgemeinderatskasse sollte an einigen weiteren Sonntagen, 
besonders Festtagen, auch geopfert werden. 

 

1875. 
17. 
Oktober 

Von 419 Wahlberechtigten stimmten 35 ab; 8,35 %.  

1876. 
5. 
Septbr. 

Der Gemeinde wird (bei der Dekanatlichen Visitation) im allgemeinen ein 
gutes Zeugnis ausgestellt, gegenüber von manchen Nachbargemeinden. 
In die Mittagskirche kommen die Männer seltener, dagegen die Weiber zu 
wenig in die Vormittagskirche – um der Besorgung der Kirche willen. 
Anerkannt wird die Opferwilligkeit in Missions=, Gustav-AdolfSachen u. 
dergl. 
Der Abendmahlsbesuch beträgt bloß 34 Procent. 

 

1878. 
3. (28.) 
April 

Der Methodismus regt sich wieder mehr, kann jedoch noch nicht gefährlich 
genannt werden. 

 

1878. Die Bezirkssynode spricht sich dahin aus, daß  
1) das Grabgeläute bei Beerdigung derjenigen Methodisten, welche 

förmlich aus der Landeskirche ausgetreten sind, oder, wenn auch 
nicht ausgetreten, doch vor dem Tode die Mitwirkung der Kirche 
sich ausdrücklich verbeten haben oder diese Angehörige diese 
zurückweisen, und einen MethodistenSendling am Grabe reden 
lassen, vom Kirchenconvent nur dann zu gewähren ist, wenn darum 
förmlich gebeten wird, andernfalls aber zu verweigern ist; 

2) Die kirchliche Leichenbegleitung mit Gesang des Lehrers und der 
Schulkinder in den genannten Fällen immer vom Kirchenkonvent 
und Pfarrgemeinderat zu verweigern ist. 

Die Synode beschließt, demgemäß die örtlichen Pfarrgemeinderäte zu 
beauftragen, daraufhinzuwirken, daß innerhalb der kirchlichen Ortskollegien 
(Pfarrgemeinderat und Kirchenkonvent) dahinzielende Beschlüsse gefasst 
werden. 
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1878. 
6. Novb. 

Von 434 Wahlberechtigten 41 Wähler = 9,42 %.  

1878. 
27. 
Novb. 

Der PfGRat ist mit obigem Beschluß der Diöcesansynode einverstanden.  

1880. 
14. 

Dem Pfarrer ist ein Schreiben von Mühlacker anonym zugekommen, in dem 
er aufgefordert wird für die Erbauung einer Kirche in Mühlacker zu wirken. 
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Januar Der PfGRat kann weder das Bedürfnis anerkennen, noch glaubt er an die 
Ausführbarkeit.  Nötiger und ausführbarer erschiene ihm, die Bedeckung der 
Kirche auf dem St. Petri=Kirchhof für die Leichengottesdienste, ferner die 
Heizung der hiesigen Kirche. 

1880. 
2. Mai 

Dekanatliche Visitation. Der Besuch des heil. Abendmahls ist leider nur 
mittelmäßig, beruht auf Mangel an Wertschätzung des Sakraments. 
Unordnungen am Sonntag kommen weniger im Ort selbst vor als auf dem 
Weg von Mühlacker zum Bahnhof, wo zu wehren besondere 
Schwierigkeiten vorliegen. 

 

1880. 
20. 
Oktob. 

Feierliche Entlassung der sonntagsschulpflichtigen Jugend aus der 
Christenlehre mit Ansprache und eingeschobenem Gesang wird gutgeheißen 
(vom Nachfolger aber, Pfarrer Paret, grundsätzlich unterlassen). 
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1881. 
13. Juli 

Im Frühjahr traf der Herr Dekan am Sonntag Abend, da er von Wiernsheim 
kam, die hiesige Jugend, Schulkinder, Sonntagsschüler und =schülerinnen 
auf der Straße sich recht wild und zuchtlos, je zum Teil schamlos 
aufführend. 

 

1881. 
6. 
Novbr. 

457 Wahlberechtigte, 45 Wähler = 9,84 %.  

1882. 
19. April 

Pfarrer Baumann läßt 3 Personen zugleich zum Abendmahl herzutreten bei 
großen Communionen. (Der nachfolgende Pfarrer Paret 5 – 7 Personen). 

 

1883. 
14. 
Januar 

Wegen der Eisenbahn ist die Polizeistunde aufgehoben worden. So ist es 
schwer den Wirtshausbesuch der ledigen Jugend zu controllieren. Doch 
beschließt der Pfarrgemeinderat um Wiedereinführung des Polizeigesetzes 
vom 11. Mai 1852, Art. 8 zu bitten mit folgendem verändertem Wortlaut: 
„Wenn junge Leute unter 16 (- nicht 18) Jahren [NB. Der Termin von 16 
Jahren wurde gewählt, da die Kirchenältesten meinten, im 17. u. 18. Jahre 
lassen die Jünglinge eine Ausweisung aus dem Wirtshaus sich nicht mehr 
gefallen], welche in häuslicher Gemeinschaft mit ihren Eltern, Lehr= oder 
Dienstherren oder Pflegern leben, - ohne Aufsicht der für sie 
verantwortlichen Personen das Wirtshaus besuchen, so werden sie nach 
vergeblicher Warnung durch den Kirchenkonvent mit 12 bis zu 24 Stunden 
Arrest bestraft.“ 

 

1883.  
5. März 

Zahlreicher Kirchenbesuch. Häufige Privatcommunionen und Haustaufen.  

1883. 
17. Juni 

Besprechung des Katechismus an den Sonntagen fortlaufend, wie am 
Freitag in besonderem Turnus. 

 

1883. 
21. 
Oktober 

So lange die Abendbibelstunden dauern, fallen die Mittwochsbetstunden 
aus. Dabei kann Opfer gesammelt werden, das der Pfarrer nach seinem 
Ermessen verwenden darf, besonders für bedürftige Personen. Beleuchtung 
und Heizung des Schullokals haben die Gemeindecollegien übernommen. 
Besondere Pfleger aufzustellen für entlassene Strafgefangene bleibt den 
einzelnen Fällen vorbehalten. 
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1883. 
7. Dezb. 

Der Pfarrgemeinderat will nicht mehr als Collegium Mitglied des 
christlichen Kunstvereins sein. 
Der Schlußgottesdienst des Jahres wird künftig Abends (5 Uhr) mit Lichtern 
gefeiert. Daran Beichte angeschlossen. Öl für Lampen giebt die Gemeinde. 
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1884. 
1. Januar 

Beginn einer Pfennigsparkasse, die der Pfarrer Namens des 
Pfarrgemeinderats besorgt. 

 

1884. 
27. 
Januar 

Bitte um Herabsetzung des sonntagsschulpflichtigen Alters auf das 17. 
Lebensjahr wurde von dem K. Konsistorium abgewiesen. 

 

1884. 
4. Mai 

Der Abgeordnete zur Diöcesansynode erhält aus der Stiftungskasse 5 M.  

1884. 
11. Mai 

Teilnahme am Hl. Abendmahl 39 1/3 %. 
Das Achten auf das Gerede der Leute ist ein Schaden; manche lassen sich 
dadurch in Bann schlagen. 
Die Alten werden von der Jugend nicht genug ästimiert. Hausgottesdienst 
wird im allgemeinen geübt. 
Von dem Schullehrer (Steck) datiert Unordnung und Schlaffheit der Schüler 
und am Ende der Gemeinde am meisten. 
Wegen starker Eifersüchtelei und Reibung zwischen den zwei Ortsteilen 
Dürrmenz und Mühlacker ist ein gemeinsames Schulhaus in Aussicht 
genommen (und erbaut worden trotz heftigen Widerstreben der Mühlacker). 
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1884. 
13- Juli 

Künftig werden die Festtage Abends zuvor eingeläutet. Das Chorhemd an 
Festtagen bei den Predigten anzuziehen ist außer Gebrauch gekommen und 
unterbleibt als für den Prediger beschwerlich. Es wird nur bei Taufen, 
Trauungen u. AMahl angelegt). 

 

1884. 
28. 
Septbr. 

Das Ernte= und Herbstdankfest soll künftig gleichzeitig mit der Kirchweihe 
gefeiert werden. 

 

1884. 
9. Novb. 

Von 458 Wahlberechtigten wählten 32; also 7 %.  

1885. 
22. 
Novbr. 

Der Pfarrer läßt die Christenlehrpflichtigen sitzen, - womit die 
Kirchenältesten nicht ganz einverstanden sind. 

 

1886. 
24. 
Januar 

Ein Schwachsinniger wird nicht förmlich confirmiert; jedoch mit den andern 
Confirmanden eingesegnet. 

 

1886. 
26. April 

Zunahme des Kirchenbesuchs kann auch von den 
Nachmittagsgottesdiensten gesagt werden. 
Einiges Zunehmen der Communikantenzahl; jetzt 40,3 %. In der  
Sonntagschristenlehre entziehen sich die 2 ältesten Jahrgänge der Söhne, die 
17 und 18jährigen, völlig der Teilnahme; bei den Töchtern ist es besser. 
Die Volksschüler sind in der Kirche schwer zu beaufsichtigen, - schon weil 
sie keinen geeigneten Platz haben, und weil die Lehrer nicht genug sich 
dazu hergeben. 
Das Kirchengebäude ist zu klein. Die Gemeinde hat zu wenig Sinn für ein 
würdiges Äußere des Gotteshauses. 
Die Spannung zwischen Landeskirche und Methodismus ist hier sowenig 
akut, daß die Methodisten ihre Kinder durch den Ortspfarrer taufen und 
konfirmieren lassen und in desselben Gottesdienste gehen (sogar anfangen 
auch zum Abendmahl zu kommen). 

 

1886. Für Traubibeln sollen die Brautpaare nun 1 M 50 Pf zahlen; das Fehlende Seite 152 
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11. Juli hofft man aus den Opfern zu decken, welche an den Hochzeitstischen 
gesammelt werden. Auf Abgabe eines Kirchenopfers (des Hochzeitopfer) 
will der Stiftungsrat nicht verzichten. 

 
 

1886. 
29. 
August 

Geklagt wird über Mangel an Platz in der Kirche bei der stäten (steten) 
Erweiterung der Gemeinde: 
Das frühere Recht auf bestimmte Plätze (durch Ankauf von Kirchenstühlen) 
ist fast überall erloschen. Manche Kirchengenossen sperren sich 
unfreundlich wider das Eindringen Fremder oder Hereingezogener in ihre 
gewohnten oder berechtigten Plätze. 

 

  
Ordnung im Orgelspiel und Kirchenaufsicht: 

Der Turnus im Orgelspiel ist Vormittags unter den 4  ständigen 
Volksschullehrern I – IV festgestellt. Nachmittags haben im Orgelspiel die 2 
unständigen Lehrer abzuwechseln. (Der Mittelschullehrer hat keine 
Verpflichtung dazu.) 
Kirchenaufsicht über die Schüler muß auch Vormittags geübt werden. (Der 
Mittelschullehrer bleibt auch hierin von der Verpflichtung frei, wiewohl er 
sich daran, wie am Orgelspiel aushilfsweise nicht ungern beteiligt). Vorerst 
ist festgestellt, daß neben dem Organisten derjenige Lehrer die Aufsicht 
führt, welcher 8 Tage später die Orgel zu spielen hat. Wo aber die Zahlen 
zusammenfallen, da muß ein Aufsichtslehrer übersprungen werden; - des 
Vormittags. Nachmittags aber ist die Aufsicht von den 4 (5) ständigen 
Lehrern abwechselnd im Turnus zu führen, während im Orgelspiel die 
beiden unständigen Lehrer abwechseln. 
Was den Kirchenbesuch der Schüler betrifft, so haben die Mittelschüler 
sämtlich Vor= und Nachmittags zu erscheinen. Ebenso die Schüler der 
Oberklasse A (13. u. 14. Jahr). Dagegen die Schüler der Oberklasse B haben 
nicht alle zugleich Platz; daher soll nur der älteste, als der 6te Jahrgang aus 
Oberklasse B zum Kirchenbesuch genötigt werden und zwar nur 
Nachmittags. 
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1887. 
13. März 

Der Pfarrer meint, es sei zu viel, daß bei den nicht besuchten 
Wochengottesdiensten mit allen 3 Glocken geläutet werde, was als 
Auszeichnung nur den Sonntagsgottesdiensten, Feiertags= und 
Bußtagspredigten bleiben sollte. Der Pfarrgemeinderat aber meint, man soll 
es bei dem bisherigen Brauch lassen. 

 

1887. 
1. Mai 

Bei eintretendem Todesfall eines Methodisten soll auf Bitte hin das 
Glockengeläut gewährt werden, falls der Verstorbene nicht besonders 
feindlich sich gegen unsere Landeskirche gestellt hatte. 
Unsitte im Kuchenbacken: Es muß bedauert werden, daß zuviel Geld auf 
das Essen (Kuchen“) verwendet wird und ein Vorwärtskommen im 
Vermögen erschwert ist. 

 

1887. 
27. Juli 

Durch Ortsstatut ist bestimmt, daß nach 10 ½ Uhr in den Wirtschaften nicht 
mehr gekegelt und in den Häusern nicht mehr laut gesungen werden darf. 
Ebenso nach dem Läuten der Abendglocke darf auf den Straßen nicht mehr 
gesungen (und gejohlt) werden. Sonst wird gestraft. Zu Ausnahmen muß 
Erlaubnis eingeholt werden.  

Ortsstatut. 

1887. Durch neuere Verordnung wird Sonntagsschule höchstens an 12 Sonntagen  
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14. 
August 

– meist in den Vakanzen – ausfallen. 

1887. 
14. 
August 

Die Pferdebesitzer schwemmen und waschen mit Lärmen ihre Pferde am 
Sonntag noch bis zum Zusammenläuten hin in der Enz. Künftig soll das 
Schultheißenamt darauf aufmerksam gemacht werden. 
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1887. 
23. 
August 

Aus dem Taufopfer, das bisher ganz dem Waisenhaus abgegeben wurde, 
wird künftig derjenige Teil für unsere Pfarrgemeinderatskasse 
zurückbehalten, welcher bei Haustaufen gesammelt wird. 
Das – am Erntefest zu sammelnde Opfer für Hagelbeschädigte soll ohne 
Rücksicht auf Confession (wie schon beantragt wurde), also nicht bloß an 
evangelische Gemeinden abgegeben werden. 
Daß, wenn im Winter Abendbibelstunden gehalten werden, die Betstunden 
ausfallen, billigt der Pfarrgem.Rat. 
Besondere Maßregeln gegen Trunksucht sind hier nicht nötig. 
 

 

1887. 
6. 
Novbr. 

Von 428 Berechtigten wählen nur 16, also 3,74 %. 
 

 

1888. 
5. Febr. 

In die Vormittagsgottesdienste kommen verhältnismäßig mehr Besucher aus 
Mühlacker als aus Dürrmenz. 
Die Haltung der Gemeinde erscheint im ganzen als gut. 
Kaufläden bleiben während des Vormittagsgottesdienstes geschlossen, 
ebenso den ganzen Tag an Festtagen. 
Die Communikantenzahl nimmt stätig zu, jetzt 42 %, was allerdings die 
Durchschnittszahl des Landes (49 %) nicht erreicht. Die ledigen Leute 
kommen, besonders am Christfest, zu spärlich zum Abendmahl, Sie 
verbrauchen unnütz ihren Verdienst aus Pforzheim. 
Die Sonntagschristenlehre wird vom dritten Jahrgang der Söhne allmählich 
wieder besucht, doch nicht regelmäßig. 
Die Kirche ist allmählich zu klein; der Platz besonders für die Schüler 
ungünstig. 

 

1888. 
(1. 
Januar) 

Die durch den Pfarrer verwaltete Pfennigsparkasse hatte im Jahr 1887: 
Einnahmen                M 3144,70 
Zurückziehungen      M 2534,70 
Also mehr eingelegt  M   610,-- 
Seit den 4 Jahren ihres Bestandes sind M 6564 mehr eingelegt als 
zurückgezogen worden. Zu bedauern ist, daß die ledige Jugend das Institut 
zu wenig benützt.                     
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1888. 
24. Febr. 

Der Pfarrgemeinderat wünscht nicht seine Auflösung und Übergang in den 
sog. Kirchengemeinderat. Auch die angesonnene Ausscheidung des 
Kirchenvermögens erscheint ihm, trotz der prinzipiellen Vorzüge, für den 
hiesigen Ort unnötig und schwer durchführbar, weil voraussichtlich die 
bürgerliche Gemeinde ein hohes Baukapital abgeben müsste, um ihre – auf 
2/3 sich stellende – Baulast abzulösen. 
                                                     (Beendigt von E. Paret 12/7 1888.) 

 

 Anfang: 
Zu Seite 97. Da mit Bezug auf die künftige Ausscheidung des kirchlichen 
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Vermögens aus der Gemeindeverwaltung zu Händen des 
Kirchengemeinderats – es von Bedeutung werden kann, unter welchen 
Verhältnissen und mit welchem Sinn der Erlaß der K. Kreisregierung vom 7. 
Januar 1823        ist und der vorangehende Beschluß des Stiftungsrats gefaßt 
worden ist, so wird hier nachträglich des Protokoll vom 15. Aug. 1822 
abgeschrieben, welches, laut Randbemerkung S. 177 am 3. Dezb. 1822 an 
die Regierung zu Ludwigsburg extrahiert und eingesendet wurde. Es lautet, 
Seite 175, folgendermaßen: 

Actum dt. 15. Aug. 1822 (S. 175-177). 
- Zur Besprechung kommt – wer  die vor 2 Jjahren neuerrichtete 

Kirchhofmauer zu errichten habe. 
Nach dem Lagerbuch der Pium Corpus, das 1755 renoviert wurde scheint es 
noch zweifelhaft zu sein, wer die Kirchhofmauer zu bestreiten habe, denn 
Pag. 11. heißt es bloß: "Übrigens erhält sowohl die Kirche zu St. Andreaä 
als die zu St. Petri (wenn etwa letztere von den Waldenser gar nimmer 
gebraucht würde) die allhiesige Heiligenpfleg im wesentlichen Bau. 
Hingegen muß die Bürgerschaft alle hiezu gebrauchenden Materialien ohne 
Bezahlung beiführen. Pag. 10 dieses Lagerbuchs ist zwar die Kirche zu St. 
Andreas samt dem Kirchhof als Eigentum der Pium Corpus genannt, aber P. 
11 nichts davon gesagt, dass der Heilige auch den Kirchhof im Bau zu 
erhalten habe." 
Nach den Prämissen, welche bei sämtlichen Heiligenrechnungen unter den 
Rubriken Baukosten gemacht werden, scheint es zwar wie wenn das onus 
fabricae der Kirchhofmauer dem Heiligen alleine zustünde; aber in dem 
ganzen Artikel herrscht ein solcher Wirrwarr, dass eines das andere 
aufzuheben scheint. Die Stelle ist folgende: 
" Der Heilig hat zwar das Onus Fabricae an der Kirche mit Kirchhofmauer, 
in dessen Umfang der Todtengarten befindlich ist, ganz allein und außer den 
gewöhnlichen Fuhr= und Handfrohnen weiter nichts anzusprechen; 
hingegen ist die Commun bisheriger Observanz gemäß schuldig, an den 
Auslagen für Glocken= und Uhrensailen, Ziegel und Schindelstoßen, 
Reparationen innerhalb der Kirche mit  Ausnahme der Uhr, Glocken und 
Ringmauer 2/3 zu ersetzen." 
Hier kommt die Ringmauer in Verbindung mit der Uhr und vorzüglich der 
Glocken wor, die ohne Zeifel nach einem vorliegenden 
Kirchenkonventsprotokoll Dat. 20. Dec. 1750 allein von der Commun 
bestritten wurden. Es waren damals 3 Glocken, die allein auf Kosten der 
Commun umgegossen wurden. 
Nach einer Communrechnung von 1807 hat das Pium Corpus an der 
RingmauerReparation nur 1/3 zu bestreiten, denn es heißt hier:" Von der 
Andreaskirche hingegen bestreitet die Communkasse die nötigen Baukosten 
allein und einzig wegen der Armut des Heiligen zu 2/3, jedoch mit 
ausdrücklichem Vorbehalt des Regresses, wenn dieses Corpus zu besseren 
Kräften kommen sollte." Zwar ist hier die Kirchhofmauer nicht namentlich 
angeführt, allein der Analogie gemäß ist man zu dem Schluß berechtigt, dass 
dies auch die Kirchhofmauer angehe und dass die Commun dabei 2/3  zu 
zahlen habe. Und dies um so mehr, da in einem Schreiben  des Hl. 
Stiftverwalters Stein (in Vaihingen) dt. 3. Aug. d. J. sich folgende Stelle 
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befindet: " Da hingegen die Stiftungskasse Dürrmenz an einem bedeutenden 
Defizit leidet, so möchte die Gemeindekasse nicht nur zu einem 
angemessenen Beitrag an den Baukosten der Kirchhofmauer sondern auch 
nach Vorschrift der Gesetze zur Übernahme und Bezahlung der jährlichen –  
durch außerordentliche Ausgaben der Stiftungspflege entstehen – den 
Defizite angehalten werden können." 
Fassen wir nun alles Obige zusammen, so ist es gewiß keine unbillige 
Forderung, dass die Commun 2/3tel an den Kosten der Ringmauer 
übernehmen möchte, und dies umso mehr, da Dekan aus Schonung gegen 
die Commun die Anstalt getroffen hat und noch ferner treffen will, dass die 
so bedeutende Verbesserung der hiesigen Orgel, welche der Commun ganz 
obläge, deren Kosten zu Anfang auf – 288 fl berechnet waren und nun gar 
gegen 400 fl und vielleicht sogar darüber kommen sollen, nicht der 
Commun zur Last fallen sondern auf andere Weise gedeckt werden. 
Nachdem alles dieses, was die Ringmauer betrifft, dem gesamten 
Gemeinderat und Bürgerausschuß vorgelesen wurde, so machten sie sich 
anheischig, auch bei der Ringmauer 2/3tel zu übernehmen, jedoch mit der 
Bedingung, dass das Pium Corpus in Zukunft an allem, was zum Kirchen= 
und Ringmauerbauwesen gehört, durchaus 1/3tel zu übernehmen habe. 
Auch solle wegen diesem Beschluß des Stiftungsrats die Ratifikation der 
Neckarkreis Regierung nachgesucht werden. 
Dekan als Sprecher für den Heiligen nahm dies an; jedoch erinnerte er den 
Stiftungsrat, dass sobold dadurch ein Defizit für den Heiligen eintrete, die 
Commun dabei ins Mittel zu treten habe, indem es allgemein als 
unverbrüchliches Gesetz sei, dass der Fonds des Heiligen nicht abnehmen 
dürfe; hingegen behielt auch die Commun sich den Regreß bevor, wenn der 
Heilige wieder zu besonderen Kräften komme. 
Darauf kommt denn das weitere Protokoll S. 211 (vergl. oben S. 97):  
Actum dt. 29. Jan. 1823 
."In Beziehung auf die Verhandlung des Stiftungsrats wegen den künftigen 
Beiträgen der Commun à 2/3 und des Pium Corpus à 1/3tel zu allem 
Kirchen= und Kirchhofsbauwesen wird nun die Resolution der K. 
Neckarkreis Regierung hiemit als Urkunde für die künftigen Zeiten 
eingetragen: 

Die Kön. Württ. Reg. Des Neckerkreises an das 
 K. gem. Oberamt Maulbronn. 

Man will den mit Bericht vom 11ten vorigen Monats vorgelegten Beschluß 
des Gemeinde und Stiftungsrats zu Dürrmenz, wornach in Zukunft an den 
Baukosten der Ringmauer und der Andreaskirche die Gemeindekasse 2/3tel 
und die Stiftungskasse 1/3tel zu tragen haben sollen, unter der 
Voraussetzung genehmigen, dass dadurch der Fundus des Heiligen nicht 
angegriffen wird, in welchem Fall die Gemeindekasse gesetzlich 
subsidiarisch einzutreten hat. 
                                                  Ludwigsburg den 7. Januar 1823. 
 
(NB. Am 1. Aug. 1888 kam obige Sache aus Anlaß der Rechnungsabhör 
zwischen dem H. Oberamtmann Gambs und dem Stiftungsrat zur 
Besprechung. In das Rereßbuch wurde der Beschluß (auf Andringen des 
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Pfarrers Paret gegenüber von anderer Meinung des Oberbeamten, doch 
zuletzt mit dessen Zustimmung) eingetragen, dass über die bisherigen 
Überschüsse der Stiftungspflege vorerst keine Bestimmung getroffen werde, 
sondern dieselben zu künftiger teilweiser oder völliger Verwendung für 
anfallende größere Ausgaben in Bausachen der Kirche – also als 
Kirchenbaureservefonds zurückgehalten und somit weder zum Grundstock, 
der unangreifbar bleiben müßte, geschlagen noch auch an die 
Gemeindekasse verabfolgt werde. Der Pfarrer hielt daran fest, dass es als 
Grundordnung  gelte, dass 2/3 der Kirchenbaukosten der Gemeindekasse zur 
Last falle, 1/3 der Stiftungskasse.) 

 Die in der Pfarrregistratur vorhandenen Kirchenkonventsprotokolle gehen 
Band 1    von   1708 - 1737. 

2 1737 – 1754 
3 1754 – 1767 
4 1767 – 1775 
5 1775 – 1785 
6 1786 – 1797 
7 1798 – 1810 
8 1810 – 1818 
9 1818 – 1829 
10 1829 – 1847 
11 1847 – 1864 
12 1864 – 1888. ff 

 
Das Pfarrgemeinderatsprotokoll ist ein einziger Band von 1851 – 1888. ff. 
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Gruppierung des Inhalts (nicht vollständig) 
 
In der Kirche:         Seite : 
Beaufsichtigung der Schüler durch Lehrer, ob in hinterem Stuhl?  126. 129.130 
Durch Kirchenälteste        146 
Plätze angewiesen der Mittelschüler      127 
Ledigen, confirmierten       48.53.66.99 
Ledige Leute sind auf die Empore gestanden    1. 52. 66. 110 
Drücken sich         77. 95. 96. 100. 110. 
Versäumen die Kinderlehre; daher Zuchthaus    53. 67. 74. 81. 108. 
Verlassen die Kirche vor der Taufe      79 
Lärmen vor Anfang der Kinderlehre      111 
Schwätzen in der Kirche 12. werden daher in der Kirche gestraft  32. 53. 60. 101. 103. 
120 
Lachen          42 
Blasen Schnupftabak in die Augen      50 
Stechen mit einer Nadel       52 
Zupfen Alte am Haar        109 
erscheinen ohne Bibel, daher Strafe      106 
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Alle Sonntagsschüler sollen in die Kinderlehre    112 
Ablesen der Sonntagssch. nach der Kinderl.     105 
Christenlehre auch für die Arbeiter in Pforzheim    126 bis 139 
Christenlehre auch für Winterabendschüler im Sommer   145 
Christenlehre nicht für alle Sonntagssch. gleichzeitig   127 
Man kann Sonntagsschüler nicht mehr zum Kirchenbesuch nötigen 121 
sie können nicht mehr mit Strafen in die Christenlehre genötigt werden 
u. wollen nicht mehr kommen      147 
Sitzen der Christenlehrpflichtigen      151 
Die Landmiliz in die Kinderlehre      61. 62 
 
Großes Kinderexamen = Pfingstexamen: 

versäumt         2. 3. 34. 47. 48. 51. 69. 
statt derselben die Sonntagsschulvisitation eingeführt (1810):  75. 96. 99. 108. 

Feierliche Entlassung aus der Christenlehre     149. 
Behandlung eines Schwachsinnigen statt der Confirmation   151 
Epileptischer beim Abendmahl      38 (Krankenkelch) 
Niederknieen zur Buße       9 cf. 44. 
Eheordnung in der Kirche verlesen      51. 59. 
Taufen,erst 4 Tage nach der Geburt      36 
Schlafen während der Christenlehre      32 
Weiber laufen aus der K. während Ab.Mahl     4. 17. 
Nachtmahl versäumt        11. 21. 38. 
Vom Abendmahl ferngehalten, kein Beichtzettel    17 
Vom Abendmahl suspendiert       5. 6. 8. 17. 43. 48. 
         wieder zugelassen       9. 18. 
Kirchenstühle (Plätze) 
werden verkauft      19. 77. 78. 97. 101.  

108. 124. 127. (1862) 
128. 

Kirchenstühle nicht, oder nicht mehr    40. 117. 118. 120. –  
152 

Kirchenstühle vererbt        113 
Kirchenstühle von Gittern befreit      117. 118. 
Kirchenstühle zum Schmuggel benützt     108 
Klingelbeutel         19. 33. (Kirchensteuer  

gedroht).49. 71. 75 
Klingelbeutel abgeschafft       92 
dafür jährliches Opfer, freiwillig      92, 127 
Opferbecken         101. 103. (zu wenig)  

104 
Opferbüchsen         114. 129. 131. 
Opfer für die Pfarrgemeinderatskasse     147 
Neues Gesangbuch        60. 114 
vasa sacra (silbernes Taufgeschirr v. Lang)     38. 104 
Chorhemden         55. 114. 
Altar= u. Kanzelbekleidung       134 
Kniepolster, erst seit 1859.       141 
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Strohboden auf die Kanzel       119. 
schlechte Bedienung durch den Mesner     27 
ein alter Taufstein        98 
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In der Kirche:  
Weg für den Pfarrer zur Kirche mit Sand     125 
durch den Garten cf.        100 
Grabgewölbe         64 
Gewölbe zum Aufbewahren in der Kirche     63 
Vorschlag den Altar zu drehen      106. 112. 130. 144. 
Boden mit Brettern zu belegen      107 
Zustand des Kirchengebäudes      55. 71. 
Mangel an Raum in der Kirche      66. 100. 113. 118. 151. 
          152. 154. 
Kirche in Mühlacker gewünscht      148. 
Fonds zum Kirchenbau gewünscht (1846)     117. 

Heilige Zeiten: 
AmSonntag: 

Gespielt         1. 5.41.(mit den Ballen) 
          52 Damenbrett 
          53 Karten, um Wein 61 
Gekegelt vor der Vesper     2. 3. 5.(„wie in  

Maulbronn“).109. 113. 
auf dem Tisch 9. 

Schneeballen         42 
Wetten          41 
Tabakrauchen auf der Straße während der Mittagskirche   17 
Mehl mahlen         2. 4. (am Karfreitag  

unter der Kirche). 68 
Während des Gottesdienstes Waren verkaufen    113 
Zwischen Vor= u. NachmittagsGottesdienst Setzlinge verkauft  3 
Während der Kirche, satt sie zu besuchen, „erbaulich disputiert“  4 
Obstfeilhalten  101. Waschen     69 (unter der K.) 
Fischen          113. 115. 119. 
Holzfischen         102. 117. 
Holzflößen         102. 
Pferdeschwemmen u. Waschen vor der Ki.     154 
Auf die Weide teiben        38 
auf der Weide geblieben       3 
Säue treiben         40. 55. 
Heu einführen  124.  Garben binden   122 
Steine klopfen         124 
Akkord gemacht        69 
Roßhandel am Osterfest       78 
Wagenladen während der Nachmittagskirche    100 
im Armenhaus geschafft       131 
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Am Sonntag: 
Vor dem Gottesdienst sollen die Mezger nicht Fleisch aushauen  2. 
Bierbrauer sollen kein Bier führen      116 (bis) 124 bis 
Müllerwagen nicht fahren       106. 124. 
Am Kirchweihsonntag wird getanzt      94. 
die Nacht hindurch wird gezecht      67. 71. 
Eine Ohrfeige als Sonntagsentheiligung bestraft    65. 
Saufen, Lärmen u. Schlagen       66. 110. 114. 
Schelaten und Schwören       8. 
Vögelausgenommen        34 
Obstheruntergeschlagen       111 
Gewehr auf dem Schießstand probiert     34. 60. 
Verkleidung         116 
Nach der Kirche über Feld gegangen      3. 33. 
Gassenmeister und Rottenmeister, auch ein Unteroffizier meben dem Schützen sollen Ordnung 
halten und Excesse anzeigen       60. 78. 96. 
Scharwächter         34. 51. 52. 60. 104 

abbestellt       116 
wieder da       120. 123. (zurecht- 

gewiesen.) 138. 
die Kirchenältesten nicht Scharwächterdienste    138. 
   doch       139. 
schlechte Polizei        142. 144. 
 hat das Zuchthäusle offengelassen     8. 111. 
 mangelhaftes Anzeigen      91. 98. 103. 104. 
          108. 110. 
 

Am Feiertag: 
Ein Ehepaar vor der Kirche nach Roßwag     2. (10 Kr Strafe) 
alsbald nach der Kirche über Feld      3. 17. 
Wäsche aufgehängt während des Zusammenläutens   63. 
Lumpen gewogen        118. 
ins Heu gefahren        123. 
Bürgerausschußahl        141 
die Erlaubnis vor der Predigt auf dem Feld zu arbeiten,  
soll nicht mehr gelten        102. 
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Am Bußtag: 
Knechte in den Wald geschickt      4. 
Waschen 114. 116.  Dreschen    5. 
Dung= und Holzführen       54. 59. 66. 79. 113. 
Fröhnen 120.   Keinerlei offenbare Geschäfte 124. 
Bußtag strickte zu halten eingeschärft     49 
Bürgerzettel vor der Kirchthüre ablesen     19. 34. 38. 
Bußtage bloß alle Vierteljahr       114. 
 sollen bleiben        145. 
man weiß nimmer, daß Bußtag sei.      126. 
Schulpredigt am Bußtag       54. 
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Erntedankpredigt am Bußtag       54. 
Betstunde: 

Zeit derselben         106. 129. 
schlecht besucht        145. 
Lärm in der Bierbrauerei neben der Kirche während der Wochen- 
gottesdienste         126. 149. 
 
Erbauungsstunden        121. 
Vesperlektion         33 
Statt Betstunden Abendbibelstunden      150. 145. 
(dabei Opfer; Beleuchtung durch die Gemeinde). 
Abschaffung der Kirchweihe vorgeschlagen     116. 
Confirmationstermin        111 
Kirchencensur auch an Sonn= und an Festtagen    40. 
Zeit der Gottesdienste        142. 
Kirchweihe eingestellt       122. 
  auf Sonntag nach Martini     142. 
  zugleiche Ernte und Herbstdankfest    151. 
Bezirksmissionsfest        140. 
Den Rekruten eine Betstunde       144. 
Zeit der Kindsleichen        134. 
Jahresschluß         123. 150. 

Schulsachen: 
Zahl der Schüler        6. 14. 41. 106. 108. 
          119. 128. 129. 132. 134 
Aufnahme – fünfjähriger?       42. 
  solche, die noch nicht gehen können, soll man nicht 
  mitbringen       42. 
  sechsjährige sind verpflichtet     48 
Entlassung der Schüler vor der zeit mittelst Examens   10. 12. 52. 
Benützen der Schüler zum Schweinehüten     42 
Schulstunden (12-2 Uhr)       11. 19. 46. 47. 54  

(3-5 Stunden)       107. 113. 121. 
Schulversäumnisse (Zahl u. Strafe)      10. 20. 45. 55. 59. bis 
          60. 64. 70. 71. 73. 118. 
Schreibenlehren        44. 
Brieflesen         44. 
Predigtwiederholen        49. 54 
Fremdwörter fernzuhalten       47. 
Vorbereitung auf die Kinderlehre durch Auswendiglernen  (Registerlein) 43. 
Zeichenunterricht (wohl für Alte)      116. 
Schulvisitation, Urteile:        30. 62. 68. 70. 78. 82. 
          119. 
Beiziehung der Neuconfirmierten zur Visitation    121. 
bei den Visitationen abwechselnd Papier u. Werken   107. 108. 
Schulpredigt          40. 50. 54.(am Bußtag) 
Zucht in der Schule: 
   Esel anhängen      44. 
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   Rock spannen      50. 
   Schandtafel anhängen     93. 
Ein Schüler als Dieb        19. 110. 
  , Vogelnester ausnehmen     128. 
 
Schulgeld (15 Kr)        9. 17. 70. 
besondere Schule in Mühlacker (1717)     6. 
  Holz dazu       11. 53. 
Schulhaus in Mühlacker       52. 62. 65. 66. 74.117. 
 Subsellien (d.h. Schulbänke u. Tische-Anmerk.) daselbst  125 
Tinte aus dem Schulfonds       122. 
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Schullehrer: 
Schulmeisterwahl (u. Provisor)      15. 18. 21 ff. 45. 51. 
          63. 73. 110. 
Schulbesoldung        53. 77. 
der Lehrgehilfe kein heizbares Zimmer     115. 
Bezahlung der Casualien       36. 
Bezug von 30 Kr beim Setzen eines Grabsteins    123 
Der Schuladjunkt hat 2 mal des Tags zum  

Pfarrer zu kommen       14 
schlechte Bedienung des Pfarrers     37. 

Der Unterlehrer anwesend in der Sonntagssch.    113. 
Verpflichtung zum Ablesen in der Christenlehre    130. 
Abwechseln im Orgelspiel       115. 
Einziehen des Schulgelds       40. 70. 
Umsingen am Neujahr       36. 
Hochzeitsgäste laden und Glockenläuten     98. 101. 
Abdankung auf dem Kirchhof durch den Schulmeister 
 oder durch andere       16 
 dazu Abfassen der Personalien zum Gebrauch des Pfarrers  120 
 des Pfarrers      120 
Seelenregister zu führen; dabei Titel „Jungfer“  37. 56. 
Schulmeister wird eingesperrt    37. 
 ist renitent      47. 50 
 ist streitsüchtig     51. 74 
 verschwindet als flüchtig    72 
 wird gelobt      106. 
Verfehlungen gegen die Lehrer    122. 
 
Mittelschule errichtet (1860).     127. 129. 
Abendschule (1861)       127  
(Bestrafung mit 30 Stunden Arrest).    128. 131. 
 Bäckerlehrlinge nicht dispensiert   128. 
Verpflichtung des Lehrers zur Abendschule   130. 
Abendschule von Gemeindeältesten besucht   142. 
Beiträge dazu       126. 
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Leihbibliothek (1861.)     141 
Schulsachen. 

Arbeitsschule angeordnet (1811.)    76. 
 für alle Mädchen     94. 108. 111. 
 für Mühlacker besonders    122. 
 nicht im Sommer     126. 131. 
 
Baumschule       93. 94. 
Kleinkinderschule abgelehnt     115. 128. 145. 
 privatim gewährt     116. 
 
Sonntagsschule: 
 angeordnet      114. (für alle Sonntage) 
 davon abhalten      115 
 Bestrafung der Säumigen    116. 119. 
Sonntagsschule auch für Pforzheimer Arbeiter  126. 139 
Sonntagsschule auch für Landmiliz    61. 62. 
Sonntagsschulvisitation statt Pfingstexamen   75. 96. 99. 108 
(jedoch nichtdabei die Neuconfirmierten 121, welche  
vielmehr zur Volksschulvisitation gehören.) 
Sonntagsschüler haben ordentlich gekleidet  
(auch vor Konvent) zu erscheinen    124 
Sonntagsschüler nicht ins Wirtshaus    118. 119 
Neuconfirmierte haben in den Schulfonds zu zahlen 81. 96. 
Geheiztes Lokal am Sonntag für Jünglinge   145. 
 

Ehesachen. 
Der Bräutigam soll mit der Ehe warten, bis er sein  

Handwerk besser gelernt hat    1 
bis er beim Pfarramt sich zum Abendmahl hat 
unterrichten lassen     13 
bis er in credendis besser    16. 

Verwarnung vor Heirat     13. 16. 47. 
Leichtsinniges Eheversprechen    3. 4. 
Eheverwirrung durch Gerede, der Bräutigam 
 „schweißele“      37. 
Beförderung der Heirat trotz Mißständen   146. 
Anmeldung zur Proklamation, persönlich   141 
         Seite 165 
Weiter Ehesachen 
Ehescheidung       74. 
  Verschoben     109. 
Doppelheirat (Bigamie)     57. 
Eheleute vermahnt      126 
 das Weib soll ruhig bleiben    99 
 ein Weib hält nicht zu ihrem Mann   59 
 ein Mann wild gegen sein Weib   101  
 Unteramtsarzt Dr. Zeller misshandelt seine Frau 104. 
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Friede gestiftet durch den Kirchenkonvent   52. 54. 68. 69. 109 
Gefallene Mädchen, vor den Pfarrgem.Rat   142 
Vorzeitiges comnubium     1. 3. 41. 59. oft. 
Ehebrecher – Kirchenpönitenz    44. 
Zweierlei Geschiedene leben zusammen   105. 
 

Vergehen und Strafen: 
Arge Scheltworte  1.  Scheltworte gegen Arme 4 
 schandbare Worte     2. 4 
 beleidigende Worte     117 
Böser Leumund      47. 
Lästern       50. 68. 69. 
Gemeinschaftliches Leugnen     79. 
Fluchen 2. 4. 5. 10 (Wunsch, daß er feurig  
   Laufen müsse),.    51. 125. 
Gotteslästerung      57. 79. 
Lüge und doch zum Abendmahl    2. 41. 
Auf der Straße johlen      3. 
Trunkenheit  8. 12. 40. 41. 51 (eines Weibs 72.) 79. 
Brutales Benehmen      66. 67 
 Gegen den Kirchenkonvent    102. 114. 
Unzucht       12. 13. (oft.) 
Baden beider Geschlechter     38 
Schlägerei       58. 
Weiter Vergehen und Strafen: 
Junge Leute zum Tanz     1. 
Nachtschwärmen      91. 45 
 im Wirtshaus sitzen     92 
Ledige Tochter, nachts in fremden Häusern 
 82 Tage Zuchthaus)     2. 
Weiber schlagen und schelten    48. 65. 66. 
 Mägde schreien     126. 
Hackbrett zum Tanze      6. Geige 52 
Ein Schüler als Dieb      19. 110. 123. 
Unvorsichtigkeit im Schießen    64. 
Erscheinen im Wams vor Kirchenkonvent   77 
Der Pfarrer beschimpft     17. 18. 58. 80. 81 bis 
        106. 118 
 (anerkannt 144.) 
Schnee auf die Kanzel     60.. 
Steine auf die Kirche      66. 
Eine Mutter will nicht verzeihen, - darf nicht  
 zu Gevatter stehen, wird excommuniziert, 
 im Eisgang erschlagen, und nicht ehrlich  
 begraben      56 
unkindliches Benehmen     127. 139. 
Zauberkunst und falscher Bezicht    3. 39. 44 
 Verlorene Sachen suchen (Dieb)   11. 
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 Verhexen      4. 20. 42. 55. 
 Segensprechen     8. 31. 39. 
 
Vorladen u. vorführen vor Kirchenkonvent   39. 57. 109 
kirchliche Strafen neben der herrschaftlichen  43 (oft.) 
Rekursbelehrung seit 1846 -      117 
Nachtgulden       45. 
Saufgulden, Scheltgulden, Schlaggulden, und für 
 rohe Worte      48. 65. 66. 123 (oft) 
12 Streiche durch den Fleckenschützen   58. 
25 Streiche ad posteriora     58. 
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Vergehen u. Strafen: 
Eine leichtsinnige Familie mit Verlust 
 des Beisitzrechtes bedroht    50 
 wirkliche Ausweisung    58. 95. 
Soldaten werden vor dem Oberamt gestraft   80 f. 92. 
Ans Oberamt wird gegangen     16. 66. 
 
„1 klein Unrecht“ = 39 Kr, 4 hlr. 
„1 Mittelunrecht“ = fl.     68. 
„1 halb ort“ = 7 ½ kr (S. 3) 
 

Einrichtungen: 
Hebammenwahl      40. 54. 65. 71. 79. 
        109. 110. 
Hebammen dürfen nicht weiteren Dienst thun  76 
unbeeidigte Hebammen (und „Geschworene Weiber“ 
 als Zeugen)      34. 55. 
Leichensägerin eingesetzt     76. 77. 95. 136. 
Leichenschauer       101. 
Totengräber, Vorschriften     44. 51(zugleich Calcand) 125 
 unpünktlich      40. 131. 
Orgeltreten       51. 118. 
Leichensingen       43. 
Einläuten des Hauptbußtags     140 
Glockenläuten – ½ 9 Uhr     18. 35. 41 (Türken- 

glocke) - eingestellt     144 
zu Wochengottesdiensten    153. 

Einläuten der Festtage abgeschafft    141 
  eingeführt    151 

Kirchenälteste helfen beim Abendmahl   142. 
Ehrensitze der Kirchenältesten    138. 
Ordnung für Lehrermesner und Mesnereigehilfen  143. 
Weiter Einrichtungen: 
Ordnung für Kirchenaufsicht u. Orgelspiel 
durch die Lehrer      132. 152.  
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Ordnung für Kirchenbesuch der Schüler   153. 
Traubibeln       144. 152 
Hauptreinigung der Kirche     134. 
Orgelreparatur, eigentlich ganz allein aus  
der Gemeindekasse      96. 122. 124.  
Kirchenuhr, aus den bürgerlichen Kassen   75. 
Kirchenglocken      35. 95. 
Bußtagsopfer am Sonntag nach d. Bußtag   140. 
Regelmäßiges Opfer an den Pfarrgemeinderat, 
zunächst für Arme      140 bis. 
 
Schwörbüchsen      43. 60. 
Oberer Kirchhof zu klein     49. 60. 107 
 keine Blumen auf d. Kirchhof!   53 
Äußerer Kirchhof u. Opferstock    108. 
Denkmäler auf den Kirchhof     117. 132. 
 Kindergräber      132. 
Weg für den Pfarrer zur Kirche    100. 125. 
Staffeln an des Pfarrers oberem Garten 
durch die Gemeinde zu machen    98. 
Registraturkasten      100 
 
Betteltag für die Armen  21 (Freitag; Dienstag 
 u. Samstag.)      125 
Bettel abbestellt      52. 99. 
Bettelvögte       57. 
1 Polizeidiener      92. 93 
 erhält einen buchenen Stock    105. 
2 Polizeidiener      116. 
Scharwächter wieder      138. 
Wider die Bettler: Ansammlung im Zuchthäusle  91. 92. 
 
        Seite 167 
Einrichtungen: 
Kosten für die Handwerksburschen    93 
Kein Almosen dem, der nicht in der Ernte aufliest  93 
Rahmen der wöchentlichen Almosen   103 
Unterstützung der armen durch d. Pfarrgem.Rat  139 
Zahl der Armen      54. 65. 105. 
Ortsarmenverein      124 (1853). 133. 
Speiseanstalt       123. 125. 
Ortssparksse  126.     Pfennigsparkasse  155. 
Müller’sche Stiftungszinse: Austeilungstag   134 
 Ordnung dabei      135 
 persönlich abzuholen     122. 
 
Ortsstatut für Wirtschaften u. Abendglocke   153. 
Wer die Kosten trägt: 
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 Ex pio corpore 1/3, ex aerario publico 2/3  55. 65. 68. 73. 77. 
        91 (bei Kirchenbauten) 
        97 (und 155-159.) 102. 105 
 Beim Orgeltreten, Gemeinde 2/5, Kirche 3/5 118. 
 

Sitten und Gebräuche: 
„eines Glaubens lang“ = Zeitbestimmung   3 
„leugnet per scamnum“     32 
Lügner: „Heu quae progenies!“    109. 
Einleitung zum Eheversprechen: die Gabe eines 
Kreuzer, Rings, Thalers“ als Pfand, z.B.   5. 71 
Einer Tochter einen Pfahl vors Fenster   6. 
Leibeigenschaft ein Hindernis der Heirat   70. 
(Hebammenwahlen 54 s. S. 166 Einrichtungen) 
Tote Kinder zur Schau ausgestellt    70. 
Am Stephanstag „Knallen“ (Praller) die Knechte 
und „prostituieren sich dadurch“    5. 
„Pfingstlümmel“ als Sünde wieder d. Hl. Geist  48 
Brezeln tragen       54 
Brezeln an die Häuser malen (wer?) 
Knöpfeln, Klöpfeln      6. 110 
Lichtkarz       6. 21. 97. 98. 109. 
Verkleidung einer Weibsperson    34 
 eines Schülers      42 
in Verkleidung Ohrfeigen austeilen    82 
Scherzwort: was kosten 1 paar Säule?   79 
Spießträger gegen auswärtige Bettler   21. 
Zeit im Wirtshaus bestimmt     32. 33. 
Bürgereid verpflichtet zu Anzeigen    32. 
Allgemeiner Abendgesang statt Hausandacht   34. 
Beherbergung im Stall aus Barmherzigkeit   92. 
Baumverderber und Baumdiebe an den Pranger  94. 
 
„Orgelschlagen“      6 
„über verlorenen Sachen Sieb gedreht“   11. 
Abdankung auf dem Kirchhof durch den 
 Schulmeister oder durch andere   14. 16. 
Aufstehen zum Anfang des Gottesdienstes u. Gebet  147. 
Abendmahl, mehrere Personen zugleich   149. 
Chorhemd bei liturgischen Akten    151. 
Denksprüche bei Confirmationsfeier vorlesen  140. 
Tragen eines Kranzes bei der Trauung   132 bis 
Schießen bei Taufen      140. 141. 
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Sitten und Gebräuche: 
Zeit der Taufen      141. 
Haustaufen werden häufig     146. 149. 
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Uneheliche Kinder nicht in Gegenwart der 
Gemeinde zu taufen      142. 
Fürbitte für die Kranken im Abnehmen   141. 
Krönung des Altars am Erntefest    132. 134 
Opfergeld, - Arten:      18. 
 (zu wenig 104)     105. 108. 141. 
Zuviel Kuchenbacken      153. 
Zu starkes Gehen in die Goldfabriken   146. 
Schilderung der Gemeinde     144. 147. 150. 151. 154. 
(Anmeldung zur Proclamation sollte mehr  
persönlich geschehen      141. 
Glockenläuten zu Wochengottesdiensten   153 
Einläuten der Festtage abgeschafft    141, eingeführt 151.) 
 

Zeitgeschichtliches: 
Husaren im Ort      2 
Hauptmann im Ort      3 cf. 60. 61 
Feldlager in Ötisheim gewesen (Herzog 
Friedrich Karl damals gefangen)    9 
Pfarrer Rues gefangen     17 
Kriegsläufte: Vorsorge für Kirchenbücher   62. 63. 
Truppendurchmärsche u. Einquartierung, im ganzen 
gegen 30 000 Mann, und auf 15 000 fl Schaden berechnet 76. 
Französischer Revolutionskrieg (Russland)   92. 
Kriegsbetstunde      145. 
„Brückenzoller“      57 
Pfarrwechsel       31. 33.41.45.55. 56.59. 
        69.77.105.107.111.112. 
        128.131.134. 
Dekanat in Dürrmenz  1744-1827; von 1728 an wieder Pfarrei. 
Kameralamt in Wiernsheim     77. 
Stiftungsverwaltung in Vaihingen für  
piu corpora des Amts      74.78.98. 
Stiftung von Maulbronn an Bibeln    53. 12. 
Maulbronner Almosenbrot     20.50. 75 (37 Laible).121 
 Prozeß darüber     133. 
Teuerung 1721. Daher will ein Bäcker nicht 
 Visitationswecken backen    50. 
 1796:     62.63     119.124.126. 
Vorkehrungen gegen die Hungersnot 1817.   82-90.  
Fürchterlicher Eisgang u. Wassernot 1784 -   56. 
Harter Winter 1829 -       107. 
Im Wasser verunglückt     33. 
 
Waldenser       7 – wollen die Sonntags- 
 ordnung der Lutherischen nicht halten   12 
 aufgenommen in die luther. Gemeinde 1824  99 
 Verteilung ihres Vermögens    100. 
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Die reformierte Kirche mit Ziegeln gedeckt   182. 
 abgebrochen   107.     Zu bedecken   148 
Säkularfeier der Reformation     91 
Entwendetes Kirchenopfer ersetzt    130. 
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Zeitgeschichtliches: 
Lomersheim u. Dürrmenz im Streit    67 bis 78. 
Ein Maulbronner Student sauft hier    5 
In Maulbronn kegelt man     5 
Ein Taubstummer u. ein Simpelhafter   101 
Ein Findling       103 
Separatisten       11. 39. 
Methodisten (1863)      128.144.145.146. 
 wieder in der Kirche     147 
 ihre Erbauungsstunde für Kinder   145 
 Beerdigung derselben     147. f. 153. 
Meisterinnungen      74. 
Geldwert gesunken z.B.     64. 
Markrechnung seit 1876 -     134 
Umwandlung der Namen     57 
Polizeistunde aufgehoben     149. 
Keine weltliche Strafe mehr für kirchliche Vergehen 146.147. 
Nur 12 Sonntagsschulen dürfen im Jahr ausfallen  153. 
Seelenzahl 1820-1914)     95. 
Zahl der Communikanten im Abnehmen   140. 147. 
   im Zunehmen     150.151.154.  
Zunahme der Unzuchtvergehen    140. 
Lichtkarz; das Spinnen im Abnehmen   133. 
Pfennigsparkasse 1888:     150.155. cf. 126.  
Stiftungsrat eingerichtet 1819. -     44. 
Kirchenkonvent immer wertloser    132. 
 
Pfarrgemeinderat 1851 -      121 
 Differenzen über Gustav Werner   122. 
 wird aufgehoben zum Kirchengemeinderat  155. 
Beteiligung bei der Pfarrgemeinderatswahl   142.144.145.147.148. 
        149.151.154. 
Lehrerconvent in Kollision mit dem Kirchenkonvent 129. 
Zeit der Sitzungen der Ortsschulbehörde 
 und des Lehrerkonvents    131. 
 
1 Pfund Heller = 43 Kreuzer = 1 Mark und 23 Pfennig 
1 Gulden = 60 Kreuzer 0 1 M 71 Pf. 
1 Kreuzer = 3 Pf. 
4 Kr. = 11 Pf. 
6 Kr. = 17 Pf. 
15 Kr. = 43 Pf. 
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35 Kr. = 1 Mark. 
 
        Seite 170 
Auf Seite 1 findet sich das Jahr 1708. 
    10 - 1722 
    20 - 1741 
    30 - 1742 
    40 - 1755 
    50 - 1769 
    60  - 1791 
    70 - 1803 
    80 - 1816 
    90  - 1817 
   100 - 1824 
   110 - 1835 
   120  - 1849 
   130 - 1865 
   136 - 1887. 
 
Aus dem Pfarrgemeinderatsprotokoll findet sich auf Seite  

136 das Jahr 1851  
140   1856 
142   1861 
146   1870 
150   1883 
155   1888. 

 
Innere Seite auf dem Bucheinband - Rücken: 
In der Inhaltsübersicht finden sich Artikel über: 
 „In der Kirche“ Seite 161 
 Heilige Zeiten  S. 162 
  Am Sonntag 
  Feiertag 
  Bußtag  S. 163 
  Betstunde 
  anderes. 
Schulsachen   S.  163 
 Volksschule 
 Schullehrer   164 
 Verschiedene Schulen. 
 Sonntagsschule. 
Ehesachen   S. 164 
Vergehen und Strafen  S. 165 
Einrichtungen   S. 166. 
Sitten und Gebräuche  S. 167 
Zeitgeschichtliches  S.  168. 
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Auf einem separaten, beigefügten Blatt steht folgender Text: 
 

Artikulierte Verordnung 
 
über vormals ergangenen hochfürstl. gnädigsten Befehl,   solchermaßen 
männiglich zu  Besuchung der Predigt und mehrerer Heiligung der Sonn= und Feiertage 
angehalten werden soll   v. 13. Dez. 1682. 
 
1. Am Sonn- und Feiertag sollen die Thore nicht ehender denn um 12 Uhr Mittags nach der 
Predigt geöffnet, sogleich von Morgen an bis dahin, nicht weniger in jeder sonntäglichen Abend=    
wie achf an den Feiertagspredigten zugeschlossen, und niemand, er sei auch wer er wolle, fremde 
oder Ingesessenen, so lang die Predigt währet, ohne Vorwissen der Obrigkeit ein oder 
ausgelassen, sonderlich auch das Hereinlaufen, wie das andere Arbeiten, in die Stadt zu verreisen, 
Obst feil zu haben, oder Geschirr und dergleichen flicken zu lassen, verboten sein, es wär denn 
ein Notfall vorhanden, als dann derjenige, wessen Geschäfte keinen Verzug leiden, vorhin um 
Erlaubnis bitten und die Verwilligung erwarten soll, dergleichen so ganz fremde Reisende und 
Fuhrleut vorkämen, mögen dieselben zwischen der Predigt wohl ein und ausgelassen werden, 
sonst aber wer sich vor den Thoren über solch Verbot anmelden würde, die Thorwarte solche 
Leut mit Namen auf zu zeichnen und vor zu bringen haben. 

(Bei Straf 5 Heller das erstemal, das andere 7 Schilling und das dritte, oder mehr wohl 
höher nach Gestalt des Verbrechens) 

2. Kein Handwerksmann, wer er auch ist, soll  was vor noch nach der Predigt, ebenso wenig 
zwischen derselben schaffen. (Erste Straf 5 Heller oder höher nach Beschaffenheit der Sach.) 
3. Die Metzger sollen an solchem Tag nicht auslaufen,  Vieh zu kaufen noch es gar in die Stadt 
treiben, auch kein Fleisch aushauen. 
4. Die Bäcker sollen gedachten Tages nicht backen, so dran sein, ob je in der Nacht gebacken 
würde, daß Sommers um 6 und Winters um 7 Uhr leer sei, auch das Brot an solchen noch am 
Freitag zwischen der Predigt nicht auf den Laden stellen, auch es auf dem Markt nicht feil haben. 
5. Die Kram – und andere Handwerkläden sollen am Sonn und Feiertag durchgehend, am Freitag 
aber, so lang man in der Kirch ist, beschlossen sein. 
6. Auch soll am Sonn= und Feiertag kein Obst, Milch und dergl. auf den Markt gebracht, item 
zwischen den Betstunden und Freitagspredigten nichts auf dem Markt feil zu haben gestattet 
werden. 
7. Die Müller sollen nicht mahlen, weder am Sonn= noch Feiertag, auch nicht am Freitag 
zwischen der Predigt, aus der Stadt etwas in die Mühle holen oder Naus(? ) führen. 
 Straf 1 Pfund Heller. 
8. Bader und Barbiere sollen an keinem Feiertag, Badtag halten und Haar abschneiden. (Straf 5 
Heller.) 
9. Die Weiber sollen am Sonn u. Feiertag nicht waschen, Bauchen(?), noch Wasch einlegen. 
Sobald das erste Zeichen in die Kirch gegeben wird, sollen die Thorwarte am Freitag niemand 
mehr bis nach der Predigt zum Thor hinausfahren oder gehen lasse. 
 (Erste Straf.) 
10. Die Wirte sollen nicht mehr am Sonn  auch Feiertag ins Weinland fahren oder ihre Faß und 
(?), hingegen ihr Fuhrwerk so aufstellen, daß sie nicht in der heiligen Zeit u. Stunden, sondern 
Werktags heimkommen, ebenso an den hohen Festtagen als Ostern, Pfingsten, Weihnachten, an 
solchen Tagen sie daheim, nicht auf der Straße bleiben sollen.    Straf: 1 Pfund Heller 
11. Belangend aber die Fuhren auf die Fruchtmärkte, weil die Märkte manchmal so angestellt 
sind, daß diejenigen, so selbige besuchen, etwa notwendig über die Sonn- und Feiertäg aus seien 
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oder darauf heim kommen müssen, ist selbiger zwar zugelassen, aber solche werden erinnert sich 
zu befleißen, daß sie etwa in Dörfern nach Gelegenheit Predigten hören mögen, doch sollen sie 
wegen der hohenFesttage auch beobachten, wie oben bei den Wirten vermeldet worden ist (Straf 
5 ß (Schilling?).Das Obst auflesen an Sonn- und Feiertag Morgen soll verboten, aber nach der 
Abendpredigt zugelassen sein.    Straf 5 ß 
12. Das Zechen am Sonntag Abend zwischen der Predigt, auch sonst bis Mitternacht, darauf 
mancher toll und voll auf der Gasse hin und wieder läuft, singt oder schreit, soll hiemit ernstlich 
verboten sein. 
(Erste Straf: 3 Tag bei nachts in Turm). 
13. Dergleichen alle Tänze an Sonn- und Feiertagen, item üppige Kegel, Karten(?) zwischen die 
Predigt, auch davor oder darnach ohne amtl. Concession wie auch das Tafelspiel vor der Predigt 
verboten sein solle. 
Straf: 5 ß oder nach Gestalt des Verbrechens höher. 
14. Niemand soll mehr an Sonn- Feiertagen ohne dem Notfall in das Amthaus, (?) aufgetragen, 
Käufe einschreiben u. dergl. (Straf: 5 ß) 
15. In Bettägen sollen weder Metzger vorhandene unter der Betstund ihre Waren feil halten und 
die Metzig beschlossen halten. Und weil an diesem löblich gewesen, daß Bürger und 
Handwerksgesellen an Sonn- und Feiertagen über die Gasse spazieren, und die Schützen auch 
dieser Gestalt zum Schießen gegangen, soll es hinfüro wieder so gehalten werden. (NB: geht 
allein die Stadt an!). 
16. Zwischen die Betstund, wer nicht in die Kirche kommen kann, soll daheim nichts schaffen, 
nicht schwätzen, poltern,  sondern still sein und beten. 
17. Das Misten und Kübel tragen, auch andere dergleichen Geschäft soll nicht an Sonn- und 
Feiertagen weder vor noch nach der Predigt, sondern zuvor verrichtet werden, und also gänzlich 
verboten sein. Bei den Hochzeiten will sich neben anderen Verordnungen auch diese finden, daß 
wenn das Zeichen mit dem Zusammenläuten in die Kirche schon längst gegeben und aus ist, die 
Hochzeitsgäst spät hierauf aus dem Wirtshaus und also erst nach vollendetem Gesang in die 
Kirche kommen, weil nun hiedurch den Gottesdienst merklich außer Acht gelassen und versäumt 
wird. Also ist hiemit verordnet, daß noch während dem  Zus.läuten der Anfang des Herausgehens 
aus dem Wirtshaus gemacht werde u. männiglich, wer das Geleit giebt, schon auf der Gasse sein 
und also vom Kirchgang befördern solle. 
 
 
 


